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Vorwort. 

Drei  A¥erke,  die  sich  einander  ergänzen,  er- 
klären und  berichtigen,  Früchte  fünf  und  zwanzig- 
jähriger Studien ,  erscheinen  hier  in  einem  Bande 
vereinigt;  damit  das  Ergebnis s  der  in  denselben 
enthaltenen  Sprachforschungen  um  so  deutlicher  vor 
Augen  liege,    und  zugänglicher  werde. 

Ich  weiss,  dass  das  Buch  Mängel  und  Fehler 
enthält ;  wie  könnte  ein  so  umfangreiche  Kenntnisse 
erforderndes  Werk  fehlerfrei  sein?  —  Ich  weiss  aber 
eben  sowohl,  dass  Berichtigungen  in  demselben 
enthalten  sind,  die  von  Sprachforschern  und  Sprach- 
lehrern wohl  beachtet  zu  werden  verdienen.  — 

Man  lehrt  noch  immer  in  den  Gymnasien,  die 
Bildung  der  Person-  und  der  Zeitformen  der  grie- 
chischen Verba,  nach  einer  Weise,  auf  welche  kein 
Volk  seine  Conjugationen  je  gebildet  hat,  noch  je- 
mals bilden  wird.  Statt  dessen  sollte  man  einfach 
damit  anfangen,  das  Hülfszeitwort  el/A^  ich  bin, 
durch  welches  die  Conjugation  der  griechischen 
Verba  bewirkt  wird*),  in  allen  seinen  Dialekten, 
deutlich  aufzustellen  und  lernen  zu  lassen.  Im 
Lateinischen  beginnt  man  richtig  mit  sum ,  warum 
nicht  im  Griechischen  mit  £^^7/? 

Dem  gelehrten  Herrn  Eecensenten,  der  nn*r  das 


')  Siehe  Änalysif^  verhi  8.  98  —  122. 
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Participinm  s'/c  e^W  Iv ,  c^^s  icli  niclit  kannte ,  und 
auf  dessen  Vorhandensein,  in  der  ältesten  griecliisclien 
Spraclie ,  icli  nur  aus  Formen  und  Bildungen  wie 
uM^  Ti&alaa  ztdiv  scliloss,  nacliwies,  sage  icli  meinen 
verbin dliclisten  Dank.      Thesaurus  Stephani  wv ,  elq. 

Fortwährend  lieset  man  noch,  in  neu  erschei- 
nenden Werken,  die  Sprache  der  alten  Gallier,  das 
Galische,  sei  eine  indogermanische  Sprache;  man 
stützt  diese  Behauptung  auf  die  vielen  indogerma- 
nischen Wörter  die  sie  enthält.  Die  Erforschung:  des 
Sprachbaues  des  Galischen.^  die  freilich  schwieriger 
ist,  als  die  einhiche  Zusammenstellung  ähnlich 
klingender  Wörter,  tliut  deutlich  dar,  dass  diese 
Sprache  dem  tartarischen  oder  türkischen  Sprach- 
stamme angehört.     Aiiahjsis  verhi  S.  21 — 25. 

Im  Deutschen  haben  wir  zwei  Imperfekt  -  Bil- 
dunofen,  eine  echt  deutsche,  durch  Veränderuno-  der 
inneren  Vokale  des  Wortstammes  bewirkte :  ich  hebe, 
hob,  höl)e ;  ich  singe,  sang,  sänge ;  und  eine  fremde, 
durch  Anhängung  der  Sylbe  te  bewerkstelligte : 
ich  lobe^  lobte,  lobete ;  ich  wecke,  weckte,  weckete. 
In  keinem  Werke  ist  bisher  nachgewiesen  worden, 
dass  die  neuere  unregelmässige  Endung  des  Im- 
perfekts auf  te  ein  türkisches  Hülfs  zeit  wort  ist.  — 
Siehe:  j^Nachweisung  des  Ursprunges  der  Formen 
der  deutschen  Verba.'^  S.  61  —  64.  —  Adelung  er- 
innert schon  an  Sprachverwandtschaft  mit  den 
Türken,   weiss    aber  diese  Form  nicht  zu  erklären. 

Wichtig  ist  es  gewiss  für  jeden  denkenden 
Menschen,  bei  der  Zergliederung  der  Sprachformen 


wahrziuielimen,  dass  die  neueren  Formen  an  Ueber- 
Mlung  leiden.  Ich  bin,  heisst  eigentlich:  ich  sein 
ich;  du  bist  =  du  sein  du  du:  er  ist  =  er  sein  er  er. 
—  Die  älteste,  einfachste  und  richtigste  deutsche 
Form  für  ich  bin  lautet  im  Isländischen  em,  im 
Englischen  am,  im  Gothischen  im,  im  Althoch- 
deutschen bim.  E,  a,  i,  bi  heissen  sein;  esse,  und 
m  ist  das  abgekürzte  tartarische  Pronomen  mi  der 
ersten  Person  und  bedeutet  ich.  —  Dieselbe  Tauto- 
logie findet  im  Französischen  Statt:  je  suis  heisst 
eigentlich:  je' etre  je;  tu  es  =  tu  etre  tu;  il  est  =  il 
etre  il  il.  Das  Pronomen  ist  in  letzterer  Form  drei 
Mal  wiederholt. 

Die  Dänen  haben  dieser  schrecklichen  Begriffs- 
verwirrung dadurch  ein  Ende  gemacht,  dass  sie,  im 
Laufe  der  Zeit,  alle  Person-  und  Pluralformen  weg- 
geworfen, den  nackten  Stamm  des  Verbums  wieder 
aufgestellt  und  die  Fürwörter  vor  denselben  gesetzt 
haben. 


Deutsch. 

Isländisch. 

Altdänisch. 

Neudänisch. 

Das  älteste  Dänisch. 

ich  bin 

em 

er 

er 

du  bist 

ert 

est 

er 

er  ist 

er 

er 

er 

ich  kann 

jeg  kan 

jeg  kan 

du  kannst 

du  kan 

du  kan 

er  kann 

han  kan 

han  kan 

wir  können 

vi  kunne 

vi  kan 

ihr  könnet 

i  kunne 

i  kan 

sie  können 

de  kunne 

de  kan. 

Im  Neudäiiisclieii  bleibt  der  Stamm  kan  in 
allen  Personen  und  Zahlen  unverändert.  —  Siehe: 
Nacliweisung  des  Ursprunges  der  Formen  der 
deutschen  Verba.     S.  89  —  93. 

Noch  Eins  führe  ich  an.  Der  berühmte  fran- 
zösische Sprachforscher  Ähel-Remusat  sprach  die 
Vermuthung  aus :  das  Altägyptische  müsse  ,  nach 
den  Hierolgiyphen  zu  urtheilen,  wie  das  Chinesische, 
aus  einsylbigen  Wörtern  bestanden  haben.  Die  fran- 
zösische Academie  liess  Untersu.chungen  anstellen, 
und  man  fand,  dass  die  altägyptische  Sprache  aus 
vielsylbigen  Wörtern  bestehe  und  dass  Ahel-Remusat 
geirrt  habe.  —  Ich  glaube  der  grosse  Sprachforscher 
hat  dennoch  recht,  da  er  von  der  in  uralten  Zeiten 
üblichen  Sprache  redet.  Homer  nennt  den  Nil 
bÄqonzoq,  in  altägyptischer  Sprache  lautete  das 
Wort  wahrscheinlich  Aiskipetosch,  in  koptische  oder 
neuägyptische  Wörter  zerlegt  heisst  dasselbe:  Ai 
machen,  ski  fruchtbar,  pe  sein,  tosch  Landschaft, 
der  die  Landschaft  fruchtbar  Machende.  —  Apis 
altägyptisch  Ape,  A  schaffen,  pe  sein, ,  der  Schöpfer. 
—  Onuphis  ägyptisch  Onouffi,  O  sein,  nouf  Geist, 
fi  erhalten ,  der  erhaltende  Geist.  —  Einem  und 
demselben  Könige  wurden  oft ,  an  verschiedenen 
Oertern  viele  Obelisken  errichtet;  es  blieb  ein  Ge- 
heimniss  der  Priester,  unter  welchem  derselben  der 
Körper  des  Verstorbenen  verborgen  wurde*).    Obe- 


*)  Diodorus  Siciüus  Lib.  I^   22.  ^Opmco^  Sh   xac  rauzTju 
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liskos  heisst  daher  wohl  schwerlich  ein  Spiesschen, 
eine  Spitzsäule !  —  In  altägyptischer  Sprache  lautete 
das  Wort  wahrscheinlich  Obelixkos,  dieses  Wort  be- 
stehet aus  den  neuägyptischen  Wörtern :  O  sein,  be 
Denkmal ,  lix  Versteck ,  kos  Begräbniss ,  ein  Denk- 
mal Versteck  des  Begi'äbnisses.  —  Die  Vermuthung 
Abel-Bemusat's ,  dass  das  Altägyptische  aus  ein- 
sylbigen  Wörtern  bestanden  habe,  möchte  sich  daher 
doch  w^ohl  bestätigen.  Siehe:  „Die  ältesten  Be- 
w^ohner  Äegyptens.'^     S.  5  —  24. 

Fragt  man ,  wer  die  Gewährsmänner  für  die 
Eichtigkeit  der  Ergebnisse  der  in  dem  vorliegenden 
Werke  enthaltenen  Sprachforschungen  sein  ?  so  kann 
ich  zunächst  nur  erwiedern :  Man  prüfe  und  urtheile 


xarä.  r?jV  Mifiiftv  .  .  .  evtot  de  ipaovj  oöy,  iu  ßli/i^et  xzlaBai  zä 
Oü}fj.axa  xouTcov  tcov  {)zwv ,  alX  ine  xcov  opcov  r^c:  Alßconta^ 
xac  Trj<;  AlyoTizoo,  xaza  xtiv  au  tüj  XecXaj  vrjaov. 

Lib.  I;  27.  Ta.  fizu  oov  7:ep\  r?^<^  za^'^g  zcou  Sewu  zouzoji» 
dta^coveizai  napä  zdl^  nXetozot^ ,  otä  zö  zoü<;  cep£7^,  eu 
aTio^p'qzoL::  7:apetX'rj(p6za(;  ztjV  Tiep\  zo6zcou  dxpißetav ,  pr^ 
ßouAzü^ai  zal'Q^hq  exfipeiv  eh  zob<;  7ro?2o6<:. 

Man  sagt^  dass  Isi's^  nach  ihrem  Scheiden  von  den 
Menschen^  göttlicher  Verehrung  theilhaftig  und  bei  Memphis 
bestattet  worden  sei  .  .  .  Einige  dagegen  behaupten,  dass 
die  Leichname  dieser  Götter  (des  Osiris  und  der  Isis)  nicht 
zu  Memphis  ruhen;  sondern  an  der  Grenze  Aethiopiens  und 
Aegyptens,  auf  der  Insel  des  Nil  .  .  .  Die  Meisten  sind 
folglich  über  die  Grabstätte  dieser  Götter  verschiedener 
Meinung,  weil  die  Priester,  welchen  Schweigen  über  den 
eigentlichen  Hergang  der  Sache  auferlegt  ist,  nicht  wollen, 
dass  die  Wahrheit  zur  Menge  gelange. 
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selbst.  - —  Ermüdet  es  zu  sehr  oder  wagt  man  es 
nicht ,  den  Faden  der  Ariadne  in  die  Hand  zu 
nehmen  und  dieses  Labyrinth  von  Sprachen  zu 
durch  wandeln ,  so  bleibt  nur  die  Antwort:  Die  Er- 
gebnisse dieser  Untersuchungen  bestätigen  die  Ver- 
muthungen  und  Voraussetzungen  der  grössten  Sprach- 
forscher, eines  Adelung,  Buttmann,  Gesenius,  Ahel- 
Eemusat, 

Möchte  das  AVerk  zum  Fortschritt  der  mensch- 
lichen Erkenntniiss  beitragen! 

Schliesslich  wiederhole  ich,  dass  das  Buch  aus 
drei  Theilen  bestehet. 

Der  erste  Theil  enthält  die  Erklärung  der 
Formen  der  deutschen  Verba; 

Der  zweite  Theil,  die  Erklärung  der  Formen 
der  berühmtesten  älteren  und  neueren  Sprachen, 
unter  dem  Titel:  „Analysis  verhi;''  und" 

Der  dritte  Theil,  Forschungen  über  die  älteste 
ägyptische  Sprache. 

Jeder  Theil  hat  sein  eigenes  Inhaltsverzeichniss. 
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Nachweisiing  des  Ursprunges 

der  Formen  der  deutschen  Verba 

oder 

Verstehen  und  sprechen  die  neueren  Völker 

ihre  Sprachen  noch  richtig? 
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Kurzer  Ueberblick  der  Geschichte  der 
Deutschen  im  Alterthum,  bis  zum  fünf- 
ten Jahrhundert  nach  Christo. 


JLyie  Deutschen  oder  GermaDen  *),  welche  jetzt  Island,  Nor- 
wegen, Schweden,  England,  Dänemark  und  Deutschland  be- 
wohnen, stammen,  wie  ihre  Sprache  darthut  und  die  chi- 
nesischen Geschichtschreiber  es  einstimmig'  bezeugen,  aus 
Hochasien,  wo  sie  mit  Tungusen,  Mongolen,  Mandschuren, 
und  vorzüglich  mit  den  mächtigen  Stämmen  der  Türken  am 


*)  Die  Wörter  deutsch,  der  Deutsche,  sind  mit  dem  gothischen 
thiuda,  althochdeutsch  diota,  angelsächsisch  dheod,  dhiod,  altnordisch 
thiod,  thydi  Volk,  gens,  verwandt.  Die  Gothen  nannten  sich  selbst  Gu- 
thiuda  Gothenvolk.  —  Galat.  2,  14.  wird  i&vr/.mq  (nach  der  Weise  des 
Volkes,  heidnisch)  durcJi  thiudiskö  übersetzt,  von  thiuda  i&voq  das  Volk. 
hn  Althochdeutschen  y^ird  diutisc  nicht  als  Volksname,  sondern  nur 
adjectivisch  bei  Sprache,  Sitte,  Leute  gebraucht,  und  heilst  in  der  Weise 
und  Sprache  des  Volkes.  —  Deutsche  Sprache  heifst  eigentlich,  Volks- 
sprache,', ein  Deutscher,  isländisch  thydskr,  ein  Mann  des  Volkes,  eine 
Deutsche  ein  W^eib  des  Volkes.  Die  chinesischen  Geschichtschreiher 
nennen  die  Gothen  U-sün. 

Der  Name  Gennane,  Germanus,  Bruder,  ist,  wie  Strabo  7,  290.  sagt, 
lateinischen  Ursprunges;  und  wurde  von  den  Römern  allen  jenseit  des 
Rheins  wohnenden  Völkern  gegeben,  um  sie  damit  als  Verwandte  oder 
Brüder  der  Gallier  zu  bezeichnen:  w?  av  yvriaiovq  Falätaq  qodteLV  ßov- 
Uifiivoi.  —  Tacitus  selbst  sagt,  Germ.  IL,  dieser  Name  sei  neu  und  nur 
vor  Kurzem  beigelegt;  da  die,  welche  zuerst  den  Rliein  überschritten, 
und  die  Gallier  vertrieben,  jetzt  Tungern  hiefsen  und  damals  Germa- 
nen genannt  worden  seien.      Ceterum  Germaniae  vocabulum  recens  et 
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Irtisch   in  Verbindung    standen.  *)     Von   den  Türken   ge- 
drängt zogen  sie  sich  nach  Europa,  wo  sie  im  ersten  Jahr- 


nuper  additum,  quoniam  qui  primum  Rheniim  transgressi  Gallos  expu- 
lerint,  ac  nunc  Tungri,  tunc  Germani  vocati  sint.  Ita  nationis  nomen, 
non  gentis  evaluisse  pauUatim,  ut  omnes  primum  a  victore  ob  metum, 
mox  a  se  ipsis  invento  nomine  Germani  vocarentur. 

■)  Au  commencement  du  premier  siecle  avant  notre  ere,  les  Chi- 
nois  avaient  appris  par  de  longues  guerres  et  par  de  nombreuses  ex- 
peditions,  ä  connaitre  les  diflPerens  peuples  qui  habitaient  la  Tartarie. 
11s  avaient  des  notions  precises  sur  les  etats  situes  entre  l'empire  et 
les  frontieres  de  la  Perse;  et  les  negociations  qu'ils  avaient,  conforme- 
raent  aux  regles  d'une  sage  politique,  entreprises  avec  les  Ou-sun,  les 
Youei-chi,  les  Bactriens,  tous  voisins  ä  l'ouest  des  Hioung-nou,  leur 
avaient  donne  une  juste  idee  de  l'etat  de  l'Asie,  qu'ils  decrivent  assez 
exactement,  quoique  d'une  maniere  succincte.  —  Abel-Remusat.  Ke- 
cherehes  sur  les  langueS  tartares.     Paris.  1820.   T.  I.  P.  282 

On  sait  qu'en  parlant  des  nations  qui  appartiennent  ä  la  race  Ton- 
gouse,  les  auteurs  Cliinois  se  bornent  ä  dire  qu'elles  descendent  des 
Toung-hou.  De  meme,  quand  il  s'agit  de  nations  Turkes,  telles  que 
les  Hoei-liou,  les  Tliou  -  kiouei ,  les  Kao-tclilie  etc.,  ils  remarquent 
qu'elles  sont  issues  des  Hioung  -  nou.  Ajoutez  a  cela  que  les  mots 
Hioung-nou  qui  nous  ont  ete  conserves,  sont  Turks,  pour  la  plupart; 
que  le  pays  occupe  par  les  Hioung-nou  est  celui  dont  toutes  les  na- 
tions Turkes  qui  nous  sont  connues,  tirent  leur  origine,  et  que  s'il 
est  probable  que  l'empire  des  Hioung-nou,  considere  dans  sa  plus 
grande  etendue,  a  embrasse  beaucoup  de  tribus  Tongouses,  Mongoles, 
Sibiriennes,  Gotbiques,  et  peut-etre  Finnoises,  il  ne  parait  pas  moins 
certain  pour  cela  que  le  noyau  principal  et  la  nation  dominante  aient 
ete  Turks.  C'est  donc  en  rechercliant  les  bornes  de  l'espace  occupe 
par  les  Hioung-nou,  que  nous  pourrons  nous  former  une  idee  juste  de 
l'extension  de  la  race  Türke,  si  non  dans  son  etat  primitif,  au  moins 
dans  le  plus  ancien  que  l'histoire  nous  fasse  connaitre. 

Les  Hioung-nou  avaient  a  l'orient  les  peuples  appeles  Toung-bou 
ou  Barbares  orientaux;  denomiuation  vague,  sous  laquelle  nous  avons 
vu  que  probablement  les  Mongols  et  les  Tongous  avaient  ete  confou- 
dus.  Au  sud-est,  ils  toucbaient  aux  provinces  Cbinoises  du  Chan-si 
et  du  eben -si,  dans  lesquelles  beaucoup  de  leurs  tribus  se  sont  repan- 
dues  plus  tard,  et  ont  fonde  des  principautes.  Au  sud,  etait  etablie, 
deux  siecles  avant  notre  ere  la  nation  des  Youe'i-cbi,  cbassee  ensuite 
vers  l'occident  par  les  Hioung-nou;  au  sud-ouest,  les  Sa'i,  dont  les 
ecrivains  Cbinois  fönt  une  race  distincte,  babitant  primitivement  au 
nord-est  de  la  mer  Caspienne,  repousst'e  par  les  Youei-chi  vers  le 
midi,  entre  Khasigar  et  Samarkand;  ä  l'ouest  des  Hioung-nou,  etaient 
ks  Ou-sun,  grande  et  puissante  nation,  qui  diiferait,  par  les  traits  du 


hundert  vor  Christo  von  den  Karpatheu  an  die  Donau  hin- 
auf, durch  Ungarn,  das  jetzige  Deutschland,  Polen  und 
Preufsen  hin,  zv^ischen  Rhein  und  Weichsel,  bis  an  die 
Ostsee  wohnten.  *) 

Im  Jahre  113  vor  Christo  verliefsen  die  Cimbern,  ein 
germanischer  Volksstamm,  der  wahrscheinlich  die  cimbri- 
sche  Halbinsel  bewohnte,  welche  jetzt  Jütland  heifst,  und 
zu  Dänemark  gehört,  in  Verbindung  mit  den  Teutonen  ihre 
Wohnsitze  an  der  Ostsee,  und  zogen,  mit  Weib  und  Kind, 
nach  Süden.  Sie  wanderten,  wie  Hirtenvölker  zu  thun  pfle- 
gen, nur  im  Sommer.  Südlich  von  der  Donau  schlössen 
sich  ihnen  die  Ambronen,   ebenfalls  Deutsche,  und  andere 


visage  et  par  la  langue,  de  tous  les  autres  peuples  de  la  haute  Asie. 
Les  hommes  etaient  remarquables  par  la  couleur  bleue  de  leurs  yeux 
et  par  leurs  cheveux  rouges,  Thsiug  yan,  tchhi  siu.  C'est  d'eux  que 
tirent  leur  origiue  tous  ceux  des  Tarlares  qui,  dans  differentes  tribus, 
offrent  ces  traits  caracteristiques.  (Wen  Lian  tlioung  kliao,  K,  337, 
p.  9.)  Ils  avaient  d'abord  ete  soumis  aux  Hioung-nou;  mais  leur  puis- 
sance  s'etaut  augmentee,  ils  devinrent  independans  et  s'emparerent  meine 
du  pays  des  Sai,  jusqu'aux  villes,  c'est  ä  dire,  jusqu'ä  la  ßoukliarie. 
II  n'est  pas  difficile  de  reconnaitre  dans  toute  cette  description  un  peu- 
ple  Gothique,  opposant,  depuis  qu'il  etait  devenu  independant,  une  li- 
mite  a  l'extension  des  Turks  du  cöte  de  roecident.  Plus  au  nord  etaient 
les  Ting-ling,  peuple  de  meme  origine  que  le  precedent,  et  qui  vivait 
mele  avec  les  Kirgis.  Enfin  du  cöte  du  septentrion  jusqu'ä  la  mer  gla- 
ciale,  etaient  beaucoup  de  petites  nations,  dont  le  nombre  auo^menta 
encore,  ä  mesure  que  les  tribus  Turkes  se  detacbereüt  de  la  monar- 
chie  des  Hioung-nou,  et  prirent  des  noms  particuliers.  Abel-Remusat. 
Recherches  sur  les  langues  tartares.     Paris.  1820.  T.  I.  p.  326 — 328. 

*)  Ptol.  2,  11.  Tii4  r£Qf,(ai'iaq  t/}»'  ^lev  öva/idy.ijv  nXavqäv  acpoqi'Qa  6 
'^Pr^voq  Tcorafiöq'    t?/j^  dk  agy.rixiji'    o  JTegfiarixoq  "Sly.aaröq.   —   Tvv  da  tia- 

arj/LfßgtvijV  nlavgdv  ogil,£t  tou  Aavovßiov  rtoraiiov  ro  dv(Tf.iiy.6v  uiooq.   

Trjv  öe  dvaroXixrjv  nXsvgdv  6git,ai,  r  ano  Trjq  (Igtj/Lui'Tjq  iniavgofpriq  nooq 
T«  vTiagy.dutva  2agf.iaTiy.d  ogt]  didaraaiq.  Gegen  Osten  führt  Ptole- 
raaeus  auch  noch  die  Weichsel  als  Grenze  an:  y.al  l'rc  avrdq  6  noxa- 
fioq  fojq  &a).d(rar]q  ogit,ft  Tz/f  dvarohyfjv  7t).evgdv.   — 

Marcianus  Heracleota:  in  Periplo:  'H  Feg^iaria  tj  i^if'yaXri  Tiagiootta- 
tai  UTio  araTo).o)f  rolq  Sagfiariyolq  ogaffi,  y.al  f.i(Td  rd  ogt]  xij  y.aq.aXi] 
rov   Ovlaiov/.a  noTanov  y.al  in  avio)   tw   itoraiio). 

Tacitus  de  situ,  morib.  et  pop.  Germ.  C-  1.  Germania  omnis  a  Gal- 
liis Rhaetrisque  et  Pannoniis  Rheno  et  Danubio  fluminibus;  a  Sarma- 
tis,  Dacisque  mutuo  metu  aut  montibus  separatur. 
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Völker  an.  Als  sie  in  Illjrien  einfielen,  sandten  ihnen  die 
Römer  den  Consul  Papirius  Carbo  entgegen,  den  sie  bei 
Noreja,  unweit  Aquileja,  am  adriatischen  Meere  besiegten. 
Fünf  andere  römische  Heere  erlagen  in  Gallien  ihrer  Tapfer- 
keit. Endlich  gelang  es  dem  C.  Marius,  der  seine  Krieger 
in  festen  Lagern  an  den  Anblick  der  Deutschen  gewöhnte, 
im  Jahre  101  v.  Chr.  bei  Aquae  Sextiae  (Aix  in  der  Pro- 
vence), in  der  Gallia  Transalpina,  erst  die  Ambronen,  die 
sich  selbst  durch  ihre  auf  sie  einhauenden  Weiber  nicht 
wieder  in  die  Schlacht  zurücktreiben  liefsen,  dann  die  Teu- 
tonen, zu  besiegen. 

Unterdessen  waren  die  Cimbern  über  die  tiroler  Alpen 
in  Italien  hinabgestiegen,  vor  ihnen  wich  ein  Römerheer 
unter  Catulus;  Marius  folgte  ihnen,  holte  sie  bei  Verona, 
in  den  Campis  Raudiis,  in  der  Gallia  cisalpina  ein,  und 
vernichtete  sie  in  einer  mörderischen  Schlacht,  nach  wel- 
cher die  Weiber  sich  noch  in  ihrer  Wegenburg  verthei- 
digten  und  endlich  sich  selbst  und  ihre  Kinder  tödteten. 

Im  Jahre  58  vor  Chr.  ging  Ariovistus,  Ehrenfest  oder 
Heerfest,  als  Freund  der  Sequani  in  Gallien,  mit  einem  Heere 
Sueven  über  den  Rhein,  wurde  aber  von  Julius  Cäsar,  der 
seinem  vor  den  Deutschen  zagenden  Heere  Muth  einzuflö- 
fsen  wufste,  geschlagen,  und  floh  mit  nur  wenigen  Beglei- 
tern über  den  Rhein  zurück. 

In  den  Jahren  12  bis  9  vor  Christo  unternahm  Drusus, 
Stiefsohn  des  Kaisers  Augustus,  vier  Feldzüge  in  Germa- 
nien, ohne  jedoch  Eroberungen  machen  zu  können. 

In  den  Jahren  6  bis  1  vor  Chr.  drang  Domitius  Aeuo 
barbus  bis  über  die  Elbe  und,  wie  Einige  behaupten,  so- 
gar bis  zur  Römerschanze  an  der  Havel  vor. 

Als  nun  aber  Quintilius  Varus,  Feldherr  des  Kaisers 
Augustus,  römische  Gesetze  und  Sprache  in  Deutschland 
einführen  wollte,  und  zum  Zeichen  seiner  Richtergewalt 
und  seines  Rechtes  über  Leben  und  Tod,  nach  römischer 
Sitte,  Ruthen  und  Beil  vor  sich  hertragen  liefs,  empörten 
diese  Zeichen  der  äufsersten  Knechtschaft  die  Deutschen. 
Arminius,  Hermann,  ein  Jüngling  aus  dem  Volke  der  Che- 
rusker, der  einige  Jahre  in  Rom  gelebt  und  den  römischen 


Kriegsdienst  erlernt  hatte,  verband  sich  mit  mehreren  deut- 
schen Fürsten,  und  überfiel  und  vernichtete  das  von  Va- 
rus  geführte  Heer  der  Römer  im  teutoburger  Walde,  zw^i- 
scheu  Paderborn  und  Herford,  in  der  Gegend  von  Lippe- 
spring, im  Jahre  9  n.  Chr.  Diesem  Siege  verdankt  Deutsch- 
land, nach  dem  eigenen  Geständnisse  der  Römer,  seine  Frei- 
heit und  die  Erhaltung  seiner  Sprache  bis  auf  den  heutigen 
Tag.  Denn  die  Römer  zwangen  alle  unterjochte  Völker 
die  lateinische  Sprache  zu  erlernen;  weil  sie  nur  in  dieser 
Gericht  hielten  und  ürtheile  fällten.  Durch  dieses  Ver- 
fahren kamen  ^uch  die  Landessprachen  in  Karthago,  Por- 
tugal, Spanien,  Gallien  u.  s.  w.  aufser  Gebrauch;  an  ihre 
Stelle  trat  überall  das  Lateinische.  *) 

Vom  Jahre  180  n.  Chr.  an  begannen  die  nördlichen  und 
östlichen  Völker  Germaniens  nach  Westen  und  Süden  vor- 
zudringen, und  den  Römern  die  AVeltherrschaft  zu  ent- 
reifsen. 

Die  Gothen,  ein  germanischer  Stamm,  der  die  Weich- 
selgegenden bewohnte,  zog  gegen  das  Ende  des  zweiten 
Jahrhunderts  n.  Chr.  südwärts,  und  liefs  sich  im  dritten 
Jahrhundert  in  Dacien  nieder.  Andere  Gothen  gingen  ost- 
wärts,   und    bemächtigten    sich    der   nördlichen   Ufer    des 


*)  August,  de  civit.  Dei  lib.  XIX  Cap.  VII.  At  euim  opcra  data 
est  ut  imperiosa  civitas  non  solum  jugum,  verum  etiam  linguain  suam 
domitis  gentibus,  imponeret. 

Val.  Blax.  lib.  II.  cap.  II.  Magistratus  vero  prisci  quantopere  suam 
populique  romani  majestatem  retinentes  se  gesserint,  binc  cognosci  po- 
lest, quod,  inter  caetera  obtiuendae  gravitatis  indicia,  illud  quoque  ma- 
gna cum  perseveraufia  custodiebant,  ne  Graecis  uuquam  nisi  latiue  re- 
sponsa  darent.  Quin  etiam  ipsa  linguae  volubilitate,  qua  phirimum  va- 
let,  excussa,  per  interpretem  loqui  cogebant;  non  in  urbe  tantum  no- 
stra,  sed  etiam  in  Graecia  et  Asia ;  quo  scilicet  latinae  vocis  bonos  per 
omnes  gentes  venerabilior  diffunderetur. 

Strabo  führt  in  seinem  dritten  Buche  an,  dafs  die  Bewohner  Beti- 
ca's  ihre  Sprache  vergafsen  und  römische  Sitten  und  Sprache  aanalnnen. 

Derselbe  sagt  in  seinem  vierten  Buche,  dafs  zur  Zeit  des  Kaisers 
Augustus  die  Gallier  römische  Sitten  und  Sprache  angenommen  liatten. 

Ein  Gesetz  schärfte  den  Prätoren  ein,  ihre  Decrete  nur  in  Jateirii- 
scber  Sprache  zu  veröffentlichen:  Decreta  a  Praetoribus  latine  inter- 
poni  debent.     L.  Decreta  D.  lib.  42.  tit.  I.  de  rc  judicata. 
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schwarzen  Meeres  bis  zum  azowischen  Meere  hin.  Erstere 
wannten  sich  Ostrogothen,  jene  ^Vesegothen.  *)  Die  Rei- 
che beider  Völkerschaften  wurden  um's  Jahr  375  n.  Chr. 
von  den  Hunnen  zerstört;  worauf  der  römische  Kaiser  Va- 
lens den  südwärts  weichenden  Wesegothen  einen  Sitz  in 
Mösien,  dem  heutigen  Servien  und  Bulgarien,  anwies,  aus 
dem  sie  hundert  Jahre  später  hervorbrachen  und  Italien, 
Gallien  und  Spanien  überschwemmten;  wohin  kurz  vorher, 
am  Ende  des  vierten  und  im  Anfange  des  fünften  Jahrhun- 
derts, auch  Deutsche  aus  dem  Norden,  Sueven,  Franken 
u.  s.  w.  gedrungen  waren.  In  der  Mitte  des  fünften  Jahr- 
hunderts riefen  die  Britten,  welche  von  den  Skoten,  den 
celtischen  Bewohnern  Schottlands,  bedrängt  wurden,  die 
Angelsachsen,  einen  suevischen,  aus  Angeln,  Sachsen  und 
Juten  bestehenden  Volksstamm,  der  das  jetzige  Holstein 
bewohnte,  zu  Hülfe.  Diese  kamen,  machten  sich  aber  zu 
Herren  der  Britten. 

Im  fünften  Jahrhundert  beherrschten  die  deutschen  Völ- 
ker beinahe  ganz  Europa.  Die  reinsten  und  unvermisch- 
testen  Stämme  der  Germanen  oder  Deutschen  bewohnten, 
wie  noch  jetzt,  Norwegen,  Schweden  und  Dänemark.  In 
England  hatten  die  Angelsachsen  an  der  Ostküste  die  Ober- 
hand, und  drängten  die  Britten  an  die  A^^estküste  und  die 
Skoten  nach  Schottland  zurück.  Um  Elbe  und  "VV^eser  wohn- 
ten die  Sachsen,  zwischen  Weser  und  Rhein  und  in  dem 
jetzigen  Holland  die  Friesen,  um  Saale  und  Main  die  Thü- 
ringer, im  südwestlichen  Deutschland,  um  den  Neckar  und 
die  Donau  die  Allemannen  und  die  Baiern,  in  Oestreich 
und  Ungarn  die  Longobarden,  die  nachher  in  Italien  ein- 
drangen, dicht  unter  ihnen  in  Italien  und  um  das  adriati- 
sche  Meer  die  Ostgothen,  im  nördlichen  Frankreich  bis  zur 
Loire  und  zu  den  Quellen  der  Saone  die  Franken,  unter 
ihnen,  gegen  Süden ,  um  Saone  und  Rhone  bis  tief  in  die 
Schweiz   hinein    die    Burgunder ,    im    südlichen  Frankreich, 


*)  Ulfilas,  Biscliot'  eines  iu  Mösien,  dem  heutigen  Servieii  und  Bul- 
g.irien,  wohnenden  wesegothischeu  Stammes,  bildete  sich,  ein  theils  aus 
griechischen,  theils  aus  lateinischen  Buchstaben  zusammengesetztes  Al- 
phabet, und  übersetzte  um  die  Jahre  360—380  das  neue  Testament. 


von  der  Loire  aii,  und  in  Spanien  die  AVestgothen,  in 
Portugal  endlich,  nördlich  vom  Tago,  bis  zum  Meere,  die 
Sueven. 

Die  durch  Auswanderungen  entvölkerten  Länderstrek- 
ken  Ostdeutschlands,  namentlich  Pommern,  Mecklenburg, 
die  Mark  Brandenburg,  das  Lauenburgische,  Meifsen,  die 
Lausitz,  Schlesien,  Böhmen,  Mähren,  Steiermark,  Krain  und 
Kärnthen,  besetzten  im  sechsten  und  siebenten  Jahrhundert 
n.  Chr.,  slavische  Völkerschaften,  die  bei  den  alten  Griechen 
und  Römern  wahrscheinlich  den  Namen  Sarmaten  führten. 

In  Italien,  Frankreich,  Spanien  und  Portugal  verhinderte 
das  Lateinische,  das  in  Gesetzen,  in  gelehrten  AVerken  und 
in  den  Kirchen  gebraucht  wurde,  die  Ausbildung  der  deut- 
scheu Sprache.  Im  achten  Jahrhundert  (im  Munde  des  Vol- 
kes wahrscheinlich  schon  weit  früher),  entstand  aus  der 
Vermischung  des  Lateinischen  mit  dem  Deutschen  die  alt- 
romanische  Sprache,  die  Muttersprache  des  Italienischen, 
Französischen,  Spanischen  und  Portugiesischen.  *). 

Die  Deutschen,  welche  das  Reich  der  alten  Römer  zer- 
stört, der  Sprache  derselben,  so  wie  den  Sprachen  Frank- 
reichs, Spaniens  und  Portugals  das  deutsche  Gepräge  ge- 
geben, die  Slaven  und  die  Türken  zurückgedrängt,  die 
nordamerikanischen  Freistaaten  gegründet,  einen  grofsen 
Theil  Indiens   erobert,   das    chinesische  Reich,   das   älteste 


*)  Voltaire.  T.  17.  P,  77.  Essai  sur  les  moeurs  et  l'esprit  des  na- 
tions.  Chapitre  XIX.  Suite  des  usages  du  temps  de  Charlemagne. 
Commerce,  finances,  sciences.  La  langue  romance  commengait  ä  se 
former  du  melange  du  latin  avec  le  tudesque.  Ce  langage  est  l'origine 
du  franpais,  de  l'espagnol  et  de  l'italien.  II  dura  jusqu'au  temps  de 
Frederic  IL,  et  on  le  parle  eucore  dans  quelques  villages  des  Grisons 
et  vers  la  Suisse.  —  Abel-Remusat,  Recherches  sur  les  langues  tartares. 
T.  I.  P.  140.  Le  plus  souvent  comme  cela  est  arrive  dans  les  Gaules 
par  les  conquetes  des  Romains,  puis  par  celles  des  Francs,  on  se  fait 
des  concessions  mutuelles,  il  s'etablit  uue  balance  de  pertes  et  d'em- 
prunts  et  il  en  resulte  un  idiome  mixte,  oii  longtemps  apres  les  mots 
de  differente  origine  se  retrouvent  encore  dans  la  meme  raison,  pour 
ainsi  dire  que  le  nombre  des  dominateurs  par  rapport  a  celui  des  in- 
dividus  soumis. 
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der  Erde,  gedemüthigt,  und  sich  in  allen  Erdtheilen  ange- 
siedelt haben,  sind  durch  ihre  Kraft,  ihren  Muth  und  ihre 
hohe  wissenschaftliche  Bildung  im  Besitz  der  Weltherr- 
schaft; oder  im  Begriff  dieselbe  zu  erringen. 


Einleitung. 

Die  deutsche  Sprache  bildet  einen  Zweig  des  sogenann- 
ten indogermanischen  Sprachstammes,  zu  dem  das  Altindi- 
sche oder  Sanskrit,  das  Zend  oder  Altpersische,  das  Neu- 
persische, das  Alt-  und  Neugriechische,  das  Slavische,  das 
Lateinische,  das  Französische,  das  Italienische,  das  Spani- 
sche und  das  Portugiesische  gehört. 

Die  Mehrzahl  der  AVurzelwörter  dieser  Sprachen  sind 
in  allen  dieselben;  auch  die  Pronomina  und  Hülfszeitwör- 
ter  sind  aufs  engste  verwandt,  und  der  ganze  Sprachstamm 
bildet  die  Personformen  der  Yerba  mit  den  Stämmen  der 
Pronomina  possessiva  Numeri  Singularis :  m,  t,  s ;  von  meuSy 
(uus,  suus,  mein,  dein,  sein. 

Um  diese  Behauptungen  zu  erweisen,  schreiten  wir  zur 
Zergliederung  des  deutschen  Verbums,  und  weisen  den  Ur- 
sprung, die  Entstehung  und  die  Bedeutung  der  einzelnen 
Theile  desselben  nach. 

Wir  beginnen  mit  einer  Uebersicht  der  deutschen  Für- 
wörter (Pronomina  ) : 


i  ö 
'na 

^^ 

o 


2  o 


.i 
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Man  ersieht  aus  dieser  Aufstellung-  der  Pronomina,  dafs 
theina,  theins,  wohl  von  ihu;  deiner,  dein  \on  du,  dagegen 
aber  meins,  meina;  mein,  meiner  nicht  von  ik,  ich  abgelei- 
tet werden  kann;  eben  so  wenig  wie  seins  von  is,  und 
sein,  seiner  von  er.  In  thu,  theina;  du,  deiner  hat  sich  der 
Urstamm  des  Pronomens  der  zweiten  Person  f=:d,  erhal- 
ten ;  in  ik,  ich  ist  derselbe  verschwunden ;  nach  Graff,  Alt- 
hochdeutscher Sprachschatz  Th.  IL  S.  591.  müfste  derselbe 
mi  =  ich  lauten ;  in  is  und  er  ist  der  Urstamm  des  Pro- 
nomens wenigstens  verschoben  und  verdunkelt.  So  wie 
der  Stamm  von  dein  du  ist,  so  mufs  der  Stamm  von  mein, 
mi  =  men  ==  man,  und  der  von  sein,  se  =z  si  :=z  sen  = 
san  sein. 

Im  Galischen,  der  Sprache  der  alten  Gallier,  und  einer 
der  ältesten  tatarischen  Sprachen  (Analjsis  verbi  S.  21.), 
finden  wir  noch  die  Nominativi  mi  ich,  tu  du,  se  und  e  er. 

Dieses  se  stimmt  vollkommen  mit  dem  deutschen  he  er 
überein;  denn  s  geht  in  den  indogermanischen  Sprachen 
oft  in  h  über:  Sanskrit,  asmi  ich  bin,  asi  du  bist;  Zend, 
ahmt  ich  bin,  ahi  du  bist;  Griech. ,  iog  id  ioif  =  Latein. 
suus  sua  suum  u.  s.  w. 

Um  darzuthun,  dafs  die  deutschen  Pronomina  mit  den 
tatarischen  Pronominibus  verwandt  sind,  stellen  wir  letz- 
tere hier  auf. 
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dzini,  sini,  sanin,  senln^  tu,  </o,  s,  tied.  —  —  er,  der  = 
iere,  se.  Sanskrit:  sa,  sein,  sin  =  ta,  tedeni,  tere'i,  sa. 
Sanskrit:  tadiya,  svas  sein. 

Im  Uig urtürkischen,  im  Persischen,  im  Galischen  und 
im  Finnischen  hat  sich  der  Stamm  m  des  Pronomen  per- 
sonale der  ersten  Person  auch  im  Nominativ  erhalten.  Im 
Deutschen,  Mongolischen,  Mandschurischen,  Constantinopo- 
litanischtürkischen  und  im  Ungarischen  ist  derselbe  schon 
verschwunden.  Die  türkischen  Pronomina  haben  sich  rei- 
ner erhalten  als  die  mongolischen  und  mandschurischen. 
Der  Genitiv  mini  meiner  kommt  offenbar  von  mi  ich  und 
nicht  von  bi.  Mi  heifst  im  Japanischen,  einer  osttatari- 
schen Sprache,  wie  im  Galischen,  ich,  ni  ist  eine  mand- 
schuische  und  japanische  Postposition  die  von  bedeutet. 
Die  althochdeutschen  Wörtchen  min,  miner,  neuhochdeutsch: 
meiner,  heifsen  folglich  eigentlich,  wie  das  tatarische  mi  — 
ni,  von  mir.  Was  der  Bedeutung  von  min  =  meiner  = 
mein  auch  vollkommen  entspricht.  Mein  Vater,  bedeutet 
dasselbe  wie,  der  Yater  von  mir,  oder  wörtlich:  der  Va- 
ter von  ich.  Tchini  deiner,  althochdeutsch:  diner,  von  dir, 
tede-ni  sein  oder  von  ihm.  *)  Sa  im  Sanskrit,  se  im  Ga- 
lischen heifst:  er;  im  Südmongolischen  heifst  ta  sein  und 
im  Finnischen  sa  sein.  Bei  der  Erklärung  der  Personfor- 
men der  Verba  wird  die  Wichtigkeit  dieser  Bemerkungen 
einleuchten. 


*)  Die  Tataren  dekliniren  die  Nomina  nicht;  sie  ersetzen  unsere 
Deklination  durch  Postpositionen,  die  unseren  Präpositionen  entspre- 
chen. Wir  stellen  hier  ein  japanisches  Substantiv  mit  Postposilionen 
auf: 


Singularis. 

Fito  Mensch. 

N. 

Fito-ga  der  Mensch 

homo 

G. 

Fito-no  des  Menschen 

hominis 

D. 

Fito-ni  dem  Blenschen 

homini 

Acc 

.    Fito -wo  den  Menschen 

hotninem 

V. 

Fito  Mensch 

homo 

Abi 

.    Fito  -  ni      ) 

Fito-jori   >  von  dem  Menschen 

homifie 

Fito  -  kara  ) 
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I.  Abtheiluiig. 

Entstehung  und  Bedeutung  der  Personformen. 

In  den  Personformen  der  indogermanischen  Sprachen 
bedeutet  die  Endung 

m  von  7111  ich  und  wir 
t  von  tu  du  und  ihr 
.9  von  se  er  und  sie; 
oder  es  bezeichnet: 

m  die  erste  Person  Singularis  und  Pluralis 
t  die  zweite  Person  Singularis  und  Pluralis 
s  die  dritte  Person  Singularis  und  Pluralis. 
Die  ältesten  und  unvermischtesten  deutschen  Sprachen, 
die  altnordischen,    das  Isländische,    Schwedische,  Dänische 
und  das  von  demselben  abstammende  Angelsächsische,  Eng- 
lische, Mittelniederländische,  Neuniederländische  haben  uns 
diese  Stämme  der  Personformen  im  Singularis  der  Zeitfor- 
men unverändert  aufbewahrt.     Im  Pluralis  sind  bedeutende 
Veränderungen  eingetreten,  obgleich  m  für  die  erste  Per- 
son, t  ^=  th  =1  dh  =  d  für   die   zweite  Person  und  statt  s 
für   die   dritte  Person   das  Pronomen  n  vorkommt,  dessen 
Ursprung  auch  erklärt  werden  wird. 

Die  Personformen  der  südwestlichen  deutschen  Spra- 
chen nähern  sich  mehr  den  Personformen  des  Altgriechi- 
schen, des  Sanskrit,  Zend,  Neupersischen,  Lateinischen,  Sla- 
vischen  und  Französischen.  Die  Stämme  dieser  Personfor- 
men sind 

a )  im  Singularis  : 
»I  von  mi  ich 
.9  von  .9*  (Griech.  6v)  du 
t  von  fere  der,  er 

b)  im  Pluralis: 
m  von  mi  ich 
t  von  tn  (Griech.  rv)  du 
t  von  fere  der,  er. 
Die  Pkiralformen  haben   auch    in    diesen  Sprachklassen 
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im  Laufe  der  Zeit  die  mannigfachsten  Veränderungen  er- 
litten.    Beispiele  werden  Alles  verdeutlichen. 

W^ir  wiederholen  aber  die  Bemerkung-,  dafs  in  den  Pro- 
nominibus possessivis  nicht  nur  der  deutschen,  sondern  al- 
ler indogermanischen  Sprachen  die  Stämme  der  ursprüng- 
lichen Pronomina  Personalia  erhalten  sind;  und  dafs  wir 
daher  die  Personformen  der  Verba  deutlich  und  unbestreit- 
bar nur  durch  die  noch  vorhandenen  Pronomina  possessiva 
nachweisen  können. 

Die  ältesten  Formen  der  Verba  findet  man  gewöhnlich 
in  den  Hülfsverben;  wir  beginnen  daher  mit  diesen. 
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dischen  ist  wie  im  Neudäiiischen  die  Bezeichnung  der  Per- 
sonformen ganz  weggefallen,  es  findet  nur  noch  eine  Be- 
zeichnung der  Pluralformen  Statt.  Im  Altdänischen  ist 
noch  die  richtige  Bezeichnung  der  zweiten  und  der  drit- 
ten Person  vorhanden;  denn  r  steht  in  den  nordischen 
Sprachen  überall  für  s.  Auch  im  Lateinischen  geht  s  in 
r  über,  era-m  steht  für  taa-{fi),  ero  für  edo,  leg-ere  für 
leg -esse,  leg- crem  für  Jeg-essem  u.  s.  w.  Gothisch  haus- 
jan,  Althochdeutsch  horran ,  Isländisch  hei/ra  =:  hören  = 
audire. 

Wir  ersehen  aus  diesem  Verzeichnisse,  wie  die  Völker 
nach  und  nach  die  Bedeutung  der  Personformen  ihrer  Verba 
vergessen,  dann  dieselben  verwechseln  und  sie  endlich  ganz 
beseitigen. 

Die  Dänen,  welche  die  Personformen  ihrer  Verba  be- 
reits verloren  haben,  entfernen  jetzt  auch  die  Zahlformen 
derselben,  und  stellen,  wie  die  Chinesen,  Tahitier  und  an- 
dere Völker,  die  Pronomina  wieder  vor  die  nackten  Stäxmne 
der  Verba.     Sie  sagen: 

Singularis. 
jeg  vil  ich  will         jeg  sJeal  ich  soll        jeg  hart  ich  kann 
du  vil  du  willst        du  skal  du  sollest      du  hart  du  kannst 
han  vil  er  will         han  shal  er  soll  han  hart  er  kann 

Der  Pluralis  lautet  nicht  mehr:  sondern: 

vivil-le  vi  skul-le  vi  kun-ne  vi  vil  vi  skal  vi  kan 
i  vil'le      i  skul-le      i  kun-ne  i  vil       i  skal      i  kan 

de  vil-le  de  skul-le  de  kun-ne  de  vil  de  skal  de  kan 
Sie  entfernen  folglich  die  Pluralzeichen  le  und  ne  und 
selbst  den  Ablaut  w.  Eben  so  sagte  man  sonst  im  Däni- 
schen :  jeg  sang  ich  sang,  vi  sjunge  wir  sangen,  jeg  sprang 
ich  sprang,  vi  Sprunge  wir  sprangen,  jeg  hjalp  ich  half,  vi 
hjulpe  wir  halfen  u.  s.  w. ;  jetzt  dagegen:  vi  sang  wir  san- 
gen, vi  sprang  wir  sprangen,  vi  hjalp  wir  halfen. 

Die  alten  Völker  bildeten  Verbalformen  durch  Zusam- 
mensetzung und  Verschmelzung  der  Pronomina  personalia 
und  possessiva  mit  Stämmen  von  Substantiven,  Adjectiven 
und  Partikeln;  die  neueren  Völker  reifsen  die  künstlichen, 
aber  veralteten  und  verstümmelten  Gebilde  ihrer  Vorfahren 
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auseinander  und  bedienen  sich  wieder  der  einfachen  Stamm- 
wörter. Diefs  Verfahren  ist  nicht  vernunftwidrig.  Ein  ab- 
genutztes, zerrissenes,  unbrauchbar  gewordenes  Gewand 
legt  man  zuletzt  ab.  Dafs  die  Stämme  m,  t,  s,  von  meins, 
theins,  seins  oder  vom  tatarischen  mi  ich,  tu  du,  se  er  die 
ältesten  Zeichen  für  erste,  zweite  und  dritte  Person  in  der 
Conjugation  der  deutschen,  und  vielleicht  aller  indogerma- 
nischen, Verba  sind,  beweisen  mehrere  alte  gothische  Verba, 
die  im  Praesens  Indicativi  diese  Stämme  erhalten  haben,  und 
der  Pluralis  in  allen  indogermanischen  Sprachen,  dessen 
zweite  Person  durchweg  mit  t  bezeichnet  ist.  Wir  lassen 
hier  einige  der  erwähnten  alten  gothischen  Yerba  folgen. 

Praesens  Indicativi. 
möt  ich  fasse 
mös-l  du  fassest 
möt  er  fasset 
mölu-m  wir  fassen 
mötu-lh  ihr  fasset 
mötu-n  sie  fassen 
motu  wir  beide  fassen 
mötu-ts  ihr  beide  fasset 

vait  ich  weifs 
vais-t  du  weifst 
vait  er  ^'v^fs 
vitu-m  wir  wissen 
vllu-th  ihr  wisset 
vltu-n  sie  wissen 
vit-u  wir  beide  wissen 
villi -ts  ihr  beide  wisset 


mag  ich  vermag 
mag't  du  vermagst 
mag  er  vermag 
magu-m  wir  vermögei 
magu-ih  ihr  vermöget 
magu-n  sie  vermögen 


ög  ich  fürchte 
ög-l  du  fürchtest 
ög  er  fürchtet 
ögu-m  wir  fürchten 
ögu-th  ihr  fürchtet 
ögu-n  sie  fürchten 
ögu  wir  beide  fürchten 
ögu-ts  ihr  beide  fürchtet 

aih  ich  habe 
aik-t  du  hast 
aih  er  hat 
aigu-m  wir  haben 
aigu-th  ihr  habet 
aigu  n  sie  haben 
aig-u  wir  beide  haben 
aigu-ts  ihr  beide  habet 

skal  ich  soll 
skal't  du  sollst 
shal  er  soll 
shulu-m  wir  sollen 
shulu-th  ihr  sollet 
shulu-n  sie  sollen 


mag-u  wir  beide  vermögen     skul-u  wir  beide  sollen 
»icf^M-^«  ihr  beide  vermöget    shulu-ts  ihr  beide  sollet 

2 
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kann  ich  kann 
kann-t  du  kannst 
kann  er  kann 
kunnu-m  wir  können 
kunnu-th  ihr  könnet 
kunnu-n  sie  können 
kunn-u  wir  beide  können 
kunnu-ts  ihr  beide  könnet 


tharf  ich  bedarf 
tharf-t  du  bedarfst 
Mar/*  er  bedarf 
thaurhu-m  wir  bedürfen 
thaurbu-th  ihr  bedürfet 
thourhu-n  sie  bedürfen 
thaurh-u  wir  beide  bedürf. 
thaurbu-ts  ihr  beide  bed. 


Als  Beispiele  für  das  Imperfectum  mögen  dienen:  was 
ich  war,  was-t  du  warst;  Jone?  ich  band,  band-t  du  bandest; 
iaug-  ich  bog-,  bang-t  du  bögest;  g-o/*  ich  gab,  gaf-t  du 
gabst;  gratp  ich  griff,  graip-t  du  griffst,  und  überhaupt 
alle  Imperfecta  der  sogenannten  starken  Conjugation. 

"Wir  stellen  hier  das  gothische  Verbum  aigan  haben 
mit  einigen  Formen  des  altromanischen  aver  haben  und 
des  französischen  avoir  haben  zur  Vergleichung  zusammen. 


Gothisch 

Altromanisch 

Französisch 

Deutsch 

Praesens 

Indicativi. 

aih 

ai 

ai 

ich  habe 

aiht 

as 

as 

du  hast 

aih 

a 

a 

er  hat 

aigum 

avem 

avons 

wir  haben 

aiguth 

avetz 

avez 

ihr  habet 

aigun 

an 

onl 

sie  haben. 

Praesens 

Imperativi. 

aihs 

aias 

aie 

habe 

aigeith 

aiaiz 

aye% 

habet 

Praesens  Particiyii. 


aigan  ds 


avenl 


aynnt 


habend 


Das  Vorstehende  zeigt  deutlich,  dafs  /«/,  ich  habe,  vom 
gothischen  aih,  ich  habe,  kommt;  eben  so  aie  habe  von  aihs 
habe,  ayez  habet  von  aigeith  habet  und  uyant  habend  von 
aigands  (sprich  egands)  habend.  Avem,  avetz,  avons,  avez, 
kommt  vom  lateinischen  hahemus,  habet is. 
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Ulfilas:    Job.  Cap.  X.  v.  16.: 

Jah  anthara  lamha  aih. 
Et       alias      oves  habeo. 
Ulfilas :    Marc.  Cap.  XII.  v.  6. : 
Tlianith  naunthanuh  ainana  sunu  aigands  liuhana  sis. 
Tuiic  adbuc         unum   filium  babeiis     carum  sibi. 

Jakob  Grimm  sagt  in  seiner  deutschen  Grammatik,  Ber- 
lin 1840,  Einleitung-  S.  22:  „Gleich  den  neueren  Völkern 
haben  auch  die  neueren  Sprachen  ihre  eigene  Aufg-abe  zu 
lösen,  die  von  den  Standpunkten  des  Alterthums  fern  lieg-t, 
und  über  deren  letzten  Erfolg'  Dunkel  schwebt." 

Dieser  Erfolg  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Der  Schöpfer 
hat  dem  menschlichen  Geiste  das  Streben  nach  Vollkom- 
menheit verliehen,  dasselbe  läfst  sich  nur  mit  dem  Menschen 
vernichten.  Der  menschliche  Geist  hat  vielleicht  Jahrtau- 
sende an  den  Wortformen  gebauet  (sie  sind  nichts  We- 
sentliches, das  Chinesische  g;estattet  gar  keine  Veränderung- 
der  AVörter),  seit  einem  Jahrtausend  verfolgt  derselbe  Geist 
ruhig-  und  unaufhaltbar  seine  Bahn,  sich  nur  damit  beschäf- 
tigend, die  vermischten,  in  Verwirrung-  gerathenen,  unver- 
ständlich und  unbrauchbar  gewordenen  Formen  zu  besei- 
tigen. 
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(Zu  Seite  21  u.  22.) 
Isländisch.  I  Sclii|  Mittelhochd  [    Neuhochd.  |  Lateinisch. 


var 
var 
var 
vorc 
von 
vorc 


was 

war 

era  -  m 

wäre 

war-s-t 

era-s 

was 

war 

era-t 

ware-n 

ware-n 

era -m- US 

ware-t 

ware-t 

era-t -is 

ware-n 

ware-n 

era-n-t 

van  sl 

vansl-s-t 

van  sl 

vansi-n 

vansl-t 

vansl-n 


sei 

sei-s-t 

sei 

sei-n 

sei-d 

sei  -  n 


si-m 

si-s 

si-t 

si-m-us 

si-t-is 

si-n-t 


von 

wäre 

esse-m 

von 

wäre-s-t 

esse-s 

von 

wäre 

esse-t 

von 

wäre-n 

esse-m-h 

von 

iimre-t 

esse-t-is 

von 

tväre-n 

esse-n-t 

varwi-s 
varwese-t 


sei 
sei  -  d 


e-s 
es-t-e 


ver  -  a  \var  -sl-n,  wes-en  \sei  -  n  \esse 


ver-andi     var wes- ende    sei-end       (en-s) 


var^e-si-n,  geAge -wes  -  en 
wes  -  en 


fu-isse 


ndisch.  I  Scliwedisch.  I    Dänisch.     |Altsäclisiscli.|  Angelsäclis.  |     Englisch.    |Mitlelnicdei-l.|Neuniederld.|    Gothisch. 

Imperfectum  Indicativi. 


(Zu  Seite  21  u.  22.) 
I    Althochd.    I  Mittelhochd.  I   Neuliochd.  |  Lateinisch. 


var 

var 

was 

väs 

was 

was 

teas 

vas 

was 

was 

tear 

era-m 

var 

var 

wart 

väre 

was-t 

ware-s 

vas-t 

wari 

wäre 

war-s-t 

cra-s 

var 

var 

was 

väs 

was 

wa« 

vas 

was 

was 

war 

era  - 1 

voro 

vare 

warun 

väron 

were 

wäre  -  n 

ware-n 

vesu-m 

waru-m-es 

ware-n 

ware-n 

era-m -US 

vmen 

vare 

warun 

väroH 

were 

ware-t 

vesu-th 

warnt 

wnre-t 

ware-t 

era-t-is 

voro 

vare 

warun 

väron 

were 

ware-n 

vesu-n 

waru-n 

ware-n 

ware-n 

era-n-t 

Praes 

ejis  Conjunctivi. 

vare  ' 

er 

st 

sl 

he 

sl 

zl 

sljau 

sl 

sl 

sei 

si-m 

vare 

er 

st-s 

sl 

he 

sl-s 

zi-s 

sijai-s 

sl-s 

sl-s-t 

sei-s-t 

si-s 

vare 

er 

sl 

sl 

he 

sl 

%l 

sijqi 

sl 

sl 

sei 

si-t 

vare 

ere 

sl-n 

sl-n 

be 

Sl-n 

zl-n 

s!jni-vi-a 

sl-m-es 

sl-n 

sei-n 

si-m -US 

\vare 

ere 

sl-n 

sl-n 

he 

sl-t 

xl-t 

sijai-th 

sl-t 

sl-t 

sei-d 

si-l-is 

\vare 

ere 

sl-n 

sl-n 

he 

si-n 

zi-n 

sijai-n-a 

Sl-n 

sl-n 

sei-n 

si-n-t 

Imperfectum    Conjunctivi. 

vore 

var 

wärt 

were 

vesjau 

wärt 

wäre 

esse-m 

vore 

var 

wer-t 

vesei-s 

wäri-s 

wäre -st 

esse-a 

vore 

var 

were 

vesi 

wäri 

imre 

esse-t 

vore 

vare 

were 

vesei-m-a 

wärt -m- CS 

wäre-n 

esse-m-u 

voren 

vare 

were 

vesei-th 

wärl-t 

%imre-t 

esse-t-is 

vore 

vare 

were 

vesei-n-a 

wärl-n 

wäre-n 

esse-n-t 

ver-t  \var  Ivar  Itoi-s  \ve-s 

veri-d  \vare-r  \väre-r  \ivesa-d  \vesa-dh 

ver-a  \var-a  \vär-e  \wes-an  \ves-an 

ver-andi  \var-ande  \vär-ende  kves-andi  \ves-etide 


\be  thou 
\he  you 


Imperativi 


Infini 
\si-n,  w 


\we-s 

\wes-t,  zlt 


.\wez-en       \vis-an 


\sci 


\e-s 


-et         \gi-wes-an\ge- 


Praesens  Participii. 
Ite-ing"  ü\t:\wes-end     \wez-end 
\he-end        \  \ 

Perfectum  Participii. 
\he-en  \Khe-wes-en  \^e-wez-en\\ 


\ghe-wes-en  Ig'e 
I  n.glie-si-n\ 


\wesa-t        \wese-l        \.^ei-d  \es-t-e 

\sl-n,wes-an\sl-n,  wes-en\sei-n  \esse 

\wes-andi    \wes-ende   Iset-end       l(en-«) 


I  (ki-wes-an)  'ge-si-n,  ge-^ge  -wes  -  en  1  fit  -  isse 
\  I  loes-e«      I  I 
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Die  Endung  n  in  der  dritten  Person  Pluralis  in  den 
meisten  indogermanischen  Sprachen,  im  Altgriechischen  so- 
g;ar  auch  schon  in  der  dritten  Person  Singularis,  läfst  das 
Vorhandensein  eines  alten  Pronomens  in  einer  dieser  Spra- 
chen vermuthen,  dessen  Stamm  n  ist.  Dieses  Pronomen 
finden  wir  in  dem  mit  dem  Altgriechischen  nahe  verwand- 
ten Slavischen;  dasselbe  lautet  o?i  er,  ille,  im  Pluralis  oni 
sie,  Uli.  Der  Grieche,  der  Indier,  der  Perser,  der  Latei- 
ner, der  Deutsche  benutzt  dasselbe,  der  Slave  wenigstens 
jetzt  nicht  mehr. 

Griechisch.  Littauiscli. 

Dor.  kuf,U  ich  bin  esmi  ich  bin 

Dor.  ioai  du  bist  essi  du  bist 

Dor.  ivTt,  Jon.  ^arl    er  ist  estl  er  ist 

Jon.  höLiiv  wir  sind  esme  wir  sind 

Jon.  hazi  ihr  seid  este  ihr  seid 

Dor.  IvTL  sie  sind  esti  sie  sind. 

TVTiTou-v  sie  schlügen,  rvTirerajoa-v  sie  mögen  schlagen, 
ervTiTo-v  sie  schlugen,  kxervcfUGa-v  sie  hatten  geschlagen, 
etvipa-v  sie  haben  geschlagen.  —  Sanskrit:  atarpa-n  sie 
ergötzten,  adiksn-n  sie  zeigten,  asihasya-n  sie  standen.  — 
Zend:  däyann  sie  möchten  geben.  Das  ä  vom  tatar.  se 
er,  Sanskrit  sa  er,  haben  wir  in  der  Form  der  dritten  Per- 
son Singularis  ganz  deutlich  im  Angelsächsischen,  Engli- 
schen, Mittelniederländischen  und  Neuniederländischen  nach- 
gewiesen; nicht  so  ganz  deutlich,  für  den  Sprachforscher 
aber  eben  so  bestimmt,  im  Isländischen,  im  Schwedischen 
und  im  Dänischen.  Im  Griechischen  finden  wir  dasselbe 
in  der  alten  Conjugation  auf  ^l  tI&jjüi  er  setzt,  igriOi  er 
stellt,  Slöcogc  er  giebt,  ösUvlJGc  er  zeigt. 

In  mehreren  indogermanischen  Sprachen  finden  wir  die- 
ses s  auch  in  der  dritten  Person  Pluralis.  Griech.  el-a-l 
sie  sind,  tvtztovoi  sie  schlagen,  ioräac  sie  stellen,  TiOsäoi 
sie  setzen,  rervcfccaL  sie  haben  geschlagen.  —  Sanskrit: 
.syii-«  sie  sein,  saldu-s  sie  safsen,  adyus  sie  mögen  essen, 
dalyäsus  sie  möchten  geben,  iyus  sie  mögen  gehen  u.  s.  w. 
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Im  MitteleiiglischeD  geht  die  Endung  des  Participii  Prae- 
sentis  end  in  die  adjectivische  Endung  ing  über  und  wech- 
selt mit  derselben.  Im  Neuenglischen  ist  end  ganz  ver- 
schwunden und  big  allein  üblich. 

Der  Dualis  kommt  im  Verbo  nur  im  Gothischen  vor, 
in  den  übrigen  deutschen  Sprachen  ist  derselbe  verloren 
gegangen.  Im  Altgriechischen,  im  Sanskrit,  im  Altslavi- 
schen und  im  Littauischen  ist  der  Dualis  vorhanden,  im 
Russischen,  Polnischen,  Böhmischen  ist  er  ausgestorben, 
im  Lateinischen  und  im  Neupersischen  findet  kein  Dualis 
Statt. 


Nach  Weisung  des  Stammes  m  ich  vom  tatarischen 
rni   ich   in    den  Hülfs Zeitwörtern  der  indogerma- 
nischen  Sprachen. 

"VN^enn  die  Stämme  der  abgeleiteten  Wörter  in  einer 
Sprache  alle  vorhanden  sind,  so  ist  dieselbe  rein  oder  un- 
vermischt. 

Die  Sprachen  des  indogermanischen  Sprachstammes  sind 
nicht  rein  oder  unvermischt;  weil  selbst  die  reinste  der- 
selben das  Altgriechische,  die  Stämme  der  abgeleiteten  "Wör- 
ter,  in  ihrem  Sprachgebiete  nicht  alle  aufzuweisen  vermag-, 
'Euov  meiner  kann  nicht  von  fyoj  abgeleitet  werden,  son- 
dern kommt  wahrscheinlich  von  dem  Stamm  fit  ich  oder 
kfU  ich,  den  wir  noch  ganz  rein  in  der  ersten  Person  Sin- 
gularis  aller  Yerba  auf  jul,  den  ältesten  der  griechischen 
Sprache,  finden:  ai-ini  ich  bin;  et  heifst  sein,  ^at  ich;  ti&i]- 
f.u  ich  setze,  iorij-ut  ich  stelle,  StSoo-fxt  ich  gebe,  Sslxvv-fit 
ich  zeige.  Sehen  wir  hier  nicht  das  tatarische  mi  ich  der 
Japaner  und  der  alten  Gallier  oder  Galen  wieder,  und  gerade 
eben  so  gebraucht,  wie  im  Galischen?  —  ta  mi  heifst  im 
Galischen  ich  bin,  eigentlich  sein  ich,  is  mi  ich  bin  es.  — 
Der  sanskritische  Genitiv  mama  meiner  kommt  nicht  vom 
Nominativ  ähäm  ich,  sondern  vom  u  ig  urtürkischen  Nomi- 
nativ man  ich,  aber  auch  der  alte  galische  und  japanische 
Nominativ  ml  ich  steht  ganz  deutlich  im  Zend  und  im  San- 
skrit. —  Zend  ah-mi  ich  bin,  eigentlich  sein  ich.    Sanskrit 
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as-mi  ich  bin,  vahn-mi  ich  fahre,  däsya-mi  ich  werde  ge- 
ben u.  s.  w. 

Der  altslavische  Genitiv  mene  stammt  nicht  von  a%  ich, 
sondern  vom  uigurtürkischen  Nominativ  man  ich,  der  im 
Neupersischen  men  ich  lautet,  oder  auch  vom  echttatarischen 
mi  ich,  das  uns  ebenfalls  in  der  Conjugation  der  slavischen 
Sprache  erhalten  ist.  —  Altslavisch:  jes-mi  ich  bin,  eigent- 
lich sein  ich.  Littauisch:  es-mi  ich  bin.  Im  Littauischen 
lautet  der  Nominativ  asz  ich,  der  Genitiv  manes  meiner, 
vom  uigurtürkischen  man  ich.  Russisch:  ja  ich,  Genitiv 
mjnja  meiner;  mjnja  kommt  offenbar  von  mi  und  ist  ganz 
das  osttatarische  mi  ich,  ni  von;  mini  von  mir,  meiner, 
mein,  jesx-mi  ich  bin  oder  sein  ich.  —  Polnisch:  ia  ich, 
Genitiv  mnie  meiner,  ebenfalls  vom  tatarischen  Stamm  mi 
ich,  jeste-m  ich  bin.  Hier  ist  das  i  schon  abgeworfen, 
wie  auch  im  Böhmischen,  Lateinischen  und  Deutschen.  — 
Böhmisch:  gd  ich,  Genitiv  mne  meiner  vom  tatarischen  mi, 
gse-m  ich  bin. 

Lateinisch:  ego  ich,  Genitiv  ?/iei  meiner,  mi-hi  mir,  von 
mi  ich,  sii-m  ich  bin  oder  sein  ich. 

Isländisch:  ek  ich,  Genitiv  min  meiner,  steht  offenbar 
für  das  tatarische  mi  ich,  7ii  von;  mini  von  mir.  e-m  ich 
bin,  eigentlich  sein  ich. 

Gothisch:  ik  ich,  Genitiv  meina  vom  tatarischen  mi  ich. 
i-m  ich  bin  oder  sein  ich. 

Englisch:  *  ich,  Genitiv  m*we  meiner,  von  iwt  ich.  a-m 
ich  bin  oder  sein  ich. 

Mittelniederländisch:  ic  ich,  Genitiv  mins  meiner  von 
mi  ich.     be-m  ich  bin  oder  sein  ich. 

Altsächsisch:  ik  ich,  Genitiv  min  meiner,  von  mi  ich. 
biu-m  ich  bin,  eigentlich  sein  ich. 

Althochdeutsch:  ih  ich,  min  meiner,  von  mi  ich.  bi-m 
ich  bin  oder  sein  ich. 

Neupersisch:  men  ich,  Genitiv  fehlt,  e-m  ich  bin,  wie 
im  Isländischen.  Pronomen  possessivum  m  mein;  zwischen 
Substantiv  und  m  wird  e  als  Bindelaut  eingeschoben:  Gul 
Rose,  Gul- e-m  meine  Rose. 

Diefs  wird  hinreichend  sein.    Wir  würden  zu  weitläu- 
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fig  werden,  wenn  wir  auf  diese  Weise  die  Entstehung-  al- 
ler Personformen  nachweisen  wollten.  Es  geht  aber  hier- 
aus hervor,  dafs  alle  indogermanischen  Völker  aus  der  Ta- 
tarei  stammen. 


Nachweisung  der  verschiedenen  Stämme  der 

Hülfszeitwörter  in  den  indogermanischen 

Sprachen. 

Die  ursprünglichen  Stämme  der  Hülfszeitwörter  in  allen 
indogermanischen  Sprachen  sind :  a,  e,  i  oder  «,9,  es  z=jes, 
is  und  in  einigen  «r,  er.  —  Ä  heifst  sein  esse,  e  sein  esse, 
i  sein  esse,  er  sein  esse.     Beweise: 

Neupersisch:  a-m  ich  bin  und  e-m  ich  bin.  Englisch: 
«-m  ich  bin.  Isländisch:  e-m  ich  bin.  Altgriechisch,  Bor.: 
k-fiui  ich  bin;  das  fi  ist,  wie  in  vielen  Sprachen  geschieht, 
nur  des  Vv^ohllautes  wegen  verdoppelt.  Türkisch,  das  aber 
nicht  zu  den  indogermanischen  Sprachen  gerechnet  werden 
soll,  sondern  nur  des  Gothischen  wegen  hier  angeführt  wird: 
«-»1  ich  bin.  —  Gothisch:   i-m  ich  bin. 

Sanskrit:  as-mi  ich  bin,  asa-m  ich  war,  asa-n  sie  wa- 
ren. Littauisch:  es-mi  ich  bin.  Altslavisch:  jes-mi  ich 
bin.  Russisch:  jes%-mi  ich  bin.  Polnisch:  jes-tem  ich 
bin.  Böhmisch,  schon  ganz  verstümmelt:  gsem  ich  bin, 
nach  Joseph  Dobrowsky,  für  ges-m  ich  bin;  eigentlich 
ges-mi  oder  jes-mi.  Galisch,  das  zu  den  tatarischen  Spra- 
chen gehört:  is-mi  ich  bin  es.  Altlateinisch;  es  sei, 
es-u-m  ich  bin,  esto  sei.  Altgriechisch:  eoci-v  sie  waren, 
iore  seid,  ^Gfiev  wir  sind.  Englisch  are  wir  sind.  Latei- 
nisch: era-m  ich  war,  ero  ich  werde  sein.  Isländisch: 
eru-m  wir  sind,  eru-d  ihr  seid,  erii  sie  sind.  Schwedisch: 
äre  wir  sind,  ären  ihr  seid,  äro  sie  sind.  Dänisch:  ere 
wir  sind. 
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Nachweisung*  des  Ursprunges  der  verschiedenen 

Stämme    des   Hülfszeitwortes    in    den    deutschen 

Sprachen. 

In  den  deutschen  Sprachen  kommen  im  Laufe  der  Zeit 
vier  wesentlich  von  einander  verschiedene  Stämme  des 
Hülfszeitwortes  vor,  nämlich  1)  a  =  e  =  ea  =  eo  =  i  =  ar 
=  er  sein,  e^^e;  2)  se  =  si  sein  esse;  var  =:  vas  =  ver  = 
ves  sein,  esse;  und  4)  he  =  bi  sein,  esse.  Die  Stämme  a 
z=e  =  i,  se  =  si,  var  =  vns  =  ver  =  ves  finden  wir  schon 
in  den  ältesten  Denkmälern  der  deutschen  und  auch  ande- 
rer Sprachen  S.  24.  Se  =  si  kommt  im  Lateinischen  in 
si-m  ich  sei,  sl-s,  si-t,  sl-mus,  sl-tis,  si-n-t;  es-se-m, 
es-se-s,  es-se-t;  und  im  Sanskrit:  syäm  ich  sei,  sy-äs^ 
sy-ät,  sy-änia  sy-äia,  sy-us  vor.  Das  Altgriechische  er- 
hält sein  Hülfszeitwort  rein  und  unvermischt.  Das  Schwe- 
dische und  Dänische  hieten  nur  zwei  Stämme  des  Hülfs- 
zeitwortes dar.  Das  Schwedische  ä  oder  är  ich  bin  und 
var  ich  war,  das  Dänische  e  oder  er*)  ich  bin  und  var 
ich  war.  Der  Stamm  var  stammt  ebenfalls  aus  dem  Tür- 
kischen; im  Uigurtürkischen  kommt  derselbe  unter  der 
Form  bar,  im  Constantinopolitanischtürkischen  unter  der 
Form  var  vor.  Bar  heifst  wie  das  chinesische  yeou  haben, 
aber  auch  wie  dieses  zuweilen  sein  esse 

•^     ,  ,    1 '  es    debt    ( es    sind )   Nichtstudirende. 

sunt  non  studentes^  ^ 

Vei  yeou      jin    eul  i  hhi        thsin      (che 

nondum    fuerunt    pii     et     negligentes    suos    parentes    qui 

•^        .      Es  hat  noch  keine  Frommen  gegeben,    die  ihre 

Eltern  vernachlässigt  hätten.  —  Uigurtürkisch :    dfohammcd 


*)   Der  Stamm  er  stammt  liöclistwalirscheinlich  aus  dem  Uigurtür- 

kisclien,  wo  er  auch  sein  lieifst: 

man  er-ur     irak       sari         ,  ,     ,  .  .  «  t       i 

.  ,       1  .       j.  T       T  ■      1<''>    >>i"    ''lus    enicm    lernen   Lande. 

»c!i      bm     lernem  Lande 

er-di  er  ist  gewesen,  di  ist  Zeichen  des  Perfecli.     Oldurmisch  crdi  er 

ist  gewesen  sitzend,  er  safs.     Kilur  erdiler  sie  machten,  eigenllicli  sie 

waren  macliend,  Icr  ist  Phiralzeichcn. 
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bar  tob  es  ist  Mohamed.  Manin  bila  Mohammed  Rasul- 
ulla  bar  mein  Gefährte  Mohammed  der  Prophet  Gottes  ist. 
Im  Constantinopolitanischtürkischen  wird  dieses  Verbum, 
auch  mit  den  übrigen  Zeitformen  von  sein,  esse,  verbun- 
den:   var-dir  es  ist,   es  sind,   es  giebt,  var-idi  es  war,  es 

,        Dzsebum-de  aktse  var-dir      ^     .      ^   ,, 
wareu,  es  gab.      ^^^^^^     .^^   ^^^^     ^^  .^^  .     Es  ist  Geld 

in  der  Tasche.     Ich  habe  Geld  in  der  Tasche. 

Das  Isländische,  das  Angelsächsische,  das  Gothische  wei- 
sen drei  Stämme  auf:  Isländisch:  e-m  ich  bin,  var  ich 
war,  se  ich  sei.  —  Gothisch:  i-m  ich  bin,  vas  ich  war, 
si-jau  ich  sei.  —  Das  se  ich  sei,  in  anderen  deutschen 
Sprachen  sl  ich  sei,  stimmt  vollkommen  mit  dem  lateini- 
schen si-m  überein;  letzteres  hat  nur  sein  Personzeichen  m. 
erhalten,  welches  die  beiden  ersteren  schon  verloren  haben. 
Das  gothische  si-jau  ich  sei  ist  dagegen  enge  verwandt 
mit  dem  türkischen  si-n  du  bist  und  mit  dem  sanskriti- 
schen oder  altindischen  sy-äm  ich  sei;  si-jau  hat  aber  auch 
schon  sein  Personzeichen  m  eingebüfst.  Die  chinesischen 
Geschichtschreiber  führen  noch  in  den  ersten  Jahrhunder- 
ten nach  Christo  über  Indien,  in  der  Tatarei  gothische 
Völkerschaften  auf,  welche  an  ihren  blonden  Haaren,  ih- 
ren blauen  Augen  und  ihrer  weifsen  Hautfarbe  nicht  zu 
verkennen  waren.  Im  Angelsächsischen  besteht  das  Hülfs- 
verbum  aus  vier  Stämmen:  eo-m  ich  bin,  is  er  ist,  väs 
ich  war,  si  ich  sei. 

Im  Altsächsischen  aus  vier  Stämmen:  bi-u-m  ich  bin, 
i-s  du  bist,  si-nd  sie  sind,  was  ich  war. 

Im  Englischen  aus  vier  Stämmen:  a-m  ich  bin,  i-s  er 
ist,  was  ich  war,  be  sein. 

Im  Mittelniederländischen  vier  Stämme:  be-m  ich  bin, 
e-s  er  ist,  was  ich  war,  sl  ich  sei.  —  Im  Neuniederländi- 
schen ebenfalls  vier  Stämme:  be-n  ich  bin,  i-s  er  ist,  zl 
ich  sei,  was  ich  war. 

Im  Althochdeutschen  vier  Stämme:  bi-m  ich  bin,  i-s-t 
er  ist,  ivas  ich  war,  si  ich  sei.  Im  Mittelhochdeutschen 
ebenfalls  vier  Stämme:    bi-n  ich  bin,  i-st  er  ist,  was  ich 
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war,   sl  ich  sei.     Im  Neuhochdeutschen  desgleichen:    hi-n 
ich  bin,  i-st  er  ist,  si-nd  sie  sind,  war  ich  war. 

Das  Isländische,  das  Schwedische,  das  Dänische,  das  An- 
gelsächsische und  das  Gothische  haben  den  Stamm  he  =  hi 
=  pi  nicht;  derselbe  kommt  nur  bei  den  südwestlichen 
deutschen  Völkern,  bei  den  alten  Sachsen,  den  Engländern 
den  Niederländern  und  überhaupt  bei  den  Deutschen  die 
mit  den  Gelten,  Galliern  oder  Galen  in  Berührung  traten, 
vor.  Im  Galischen  heifst  bi  sei,  hi-th  sein  und  seiend, 
im  Englischen  be  sein. 

Galisches  Futurum  L  Indicativi. 

bi  mi  ich  werde  sein 

bl  thu  du  wirst  sein 

bi  se  er  wird  sein 

be  sinn  wir  werden  sein 

be  sibh  ihr  werdet  sein 

be  siad  sie  werden  sein. 
Im  x\ng'elsächsischen  wird  eom,  ich  bin,  gewöhnlich  als 
Praesens  gebraucht,  beom  dagegen  häufiger  als  Futurum, 
und  ero  ich  werde  sein  übersetzt,  zuweilen  aber  auch  durch 
sum  ich  bin.  Dieser  Umstand  schon  zeigt  deutlich,  dafs 
das  bi  in  den  alten  deutschen  Sprachen,  die  sämmtlich  des 
Futurums  ermangeln,  aus  dem  Galischen  entlehnt  ist. 

Das  slavische  Futurum  budu  ich  werde  werden  fiam, 
ist  nicht  mehr  der  reine  Stamm  bi,  sondern  schon  mit  an- 
dern Stämmen  vermischt,  wie  auch  der  slavische  Imperati- 
vus,  der  sonst  den  reinen  Stamm  enthält,  zeigt:  bxidi  sei 
du,  bu-djete  seid  ihr.  Hier  ist  der  Stamm  bu  werden  mit 
dem  Praesensstamm  jesie  ihr  seid,  estis,  vermischt;  bu-djete, 
heifst  eigentlich  werden,  ihr  seid. 

Wir  stellen  zur  Nachweisung  der  Pronomina  in  den 
Personformen  der  Verba  noch  einige  althochdeutsche  Prä- 
sensformen aus  dem  achten  Jahrhundert  nach  Christo  auf. 
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In  der  zweiten  Person  Singularis  sind  auch  die  Formen: 
gä-s-t  du  gehest,  iuo-s-t  du  thuest,  sta-s-t  du  stehest, 
heio-s-t  du  betest,  lado-s-t  du  ladest  ein,  sage-s-t  du 
sagest,  gebräuchlich,  aus  denen  die  neuhochdeutschen  For- 
men, gehest,  thuest,  stehest,  u.  s.  w.  entstanden  sind.  S 
und  t  konnten  in  der  zweiten  und  in  der  dritten  Person 
Singularis  leicht  Tcrwechselt  und  verdoppelt  werden,  da  in 
den  tatarischen  Sprachen  si  du  und  se  er  heifst,  wie  tu 
du  und  tere  er,  der.  Die  älteste  deutsche  Conjugation  lau- 
tete, nach  dem  Altnordischen  zu  urtheilen,  wahrscheinlich : 

Singularis. 

Vorausgesetzt.        Vorausges.      Isländisch. 

m  vom  tatar.  mi  ich     e-m  ich  bin  od.  er-michh.  c-michbin 

iy.idit.tc}il=zle=tudi\x   et  Au.  bist  er-^d.  bist   e-r-t  d.  bist 

Ä=r  V.  tatar.  se  er      e-r  er  ist  er  er  ist       e-r  er  ist 

Pluralis. 

m  vom  tatar.  wii  ich      er«^-?«  w.  sind     er-u-m       eru-m Wir ?>. 

t  V. tat. ic/ii=le=tu  du    eru-t  ihr  seid     er-u-t         erw-c^ihrs. 

s  vom  tatar.  se  er      eru-sodi.eru-n     er-u-r        erM  sie  sind 

sie  sind  odi.erun 

Die  Endungen  der  dritten  Person  Pluralis  auf  s  und  n 
sind  S.  21.  nachgewiesen. 

Dafs  das  Altnordische  älteres  und  echteres  Deutsch  ist 
als  das  Gothische,  beweist  schon  sein  reiner,  unvermischter 
Stamm  e  =  er  im  Präsens  Indicativi,  während  das  Gothische 
schon  zwei  Stämme  hat:  i  und  si. 


T  1.-  j-    u         Altschwe- 
Islandisch.            ^j^^j^ 

Altdänisch. 

Gothisch. 

Neuhoch- 
deutsch. 

Pn 

lesens   Indicativi. 

e-m               ä-r 

er 

i-m 

bi-n 

e-r-t            ä'S-t 

e-s-t 

i-s 

U-s-t 

e-r                 ä-r 

e-r 

i-s-t 

i-s-t 

eru-m           äro-m 

ere 

si-jur-m 

si-nd 

eru-d           äre-n 

ere 

sl-ju-th 

sei-d 

eru                 äro 

ere 

si-ii-d 

si-n-d 

Die  neuhochdeutschen  Pluralfoi 

men  des  Präsens  sind  nä- 

er  verwandt  mit  dem  Gothischen  a 

Is  mit  dem  Altnordischen. 
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Dafs  in  den  nordischen  deutschen  Sprachen  r  steht,  wo  wir 
in  den  übrigen  s  finden,  haben  wir  schon  bemerkt:  Islän- 
disch: e-r-t  du  bist,  Altschwedisch:  ä-s-t  du  bist,  Altdä- 
nisch: e-s-t  du  bist.  Das  vor  t  befindliche  s  der  zweiten 
und  der  dritten  Person  Singularis  in  est  du  bist,  i-s-t  er 
ist,  und  das  r  in  ert  du  bist  scheint  nur  des  Wohllautes  oder 
der  Deutlichkeit  wegen  eingeschoben  zu  sein  (S.  29),  wenn 
es  nicht,  was  wahrscheinlich  ist,  zum  Stamme  gehört,  wie 
das  Uigurtürkische,  das  Schwedische  und  das  Dänische  zu 
bezeugen  scheinen;  alsdann  stände  aber  em  für  erm  abge- 
kürzt von  den  beiden  tatarischen  Wörtern  er-mi  ich  bin 
oder  sein  ich;  ert  für  er -tu  sein  du,  —  und  er  er  ist,  wäre, 
wie  in  den  tatarischen  und  semitischen  Sprachen,  der  nackte 
Stamm,  der  überall  in  diesen  Sprachen  als  dritte  Person  Sin- 
gularis  gebraucht  wird. 

Zur  Nachweisung  der  Veränderung  der  Formen  des  Zeit- 
wortes, im  Laufe  der  Zeit,  bei  den  verschiedenen  Völkern 
stellen  wir  hier  die  Conjugation  des  Verbums  haben,  ha- 
bere, ex^iv  auf. 


(Zu  Seite  30.) 

Isländis 

:elIioclideutsch. 

Mittelliochd. 

Neuliochdeutsch. 

900  n.  ( 

200  n.  Chr. 

1200  n.  Cur 

1800  n.  Chr. 

wssideo 

Hülfsverb. 

Jiefi 

5-n  u.  habe 

hä-n 

ich  habe 

heß-r 

3-S-t 

hä'S-t 

du  ha-s-t 

hefi-r 

--t 

hä-t 

er  ha-t 

hefu-m 

i-n-t 

hä-n 

wir  habe-n 

hefi-d 

hä-t 

ihr  habe-t 

Jiefa 

hä-n-t 

sie  habe-n 

wir  beide  haben 

ihr  beide  habet 

haf'da 

-te  u.  hah-te 

hä-te 

ich  ha-tte 

haf-di- 

>-te-s-t 

hä-te-s-t 

du  ha-tte-s-t 

haf-dl 

-te 

hä-te 

er  ha-tte 

haf-  du 

-te-n 

hä-te-n 

wir  ha-tte-n 

haf-du 

-te-t 

hä-te- 1 

ihr  ha-tte -t 

haf- du 

-te-n 

hä-te-n 

sie  ha-tte-n 
ihr  beide  hattet 

hafi 

habe 

ich  habe 

haß-r 

-st 

hahe-s-t 

du  habe-s-t 

haß 

habe 

er  habe 

haß-m  .n 

habe  - n 

wir  habe-n 

haß-d 

-t 

habe-t 

ihr  habe-t 

haß 

-n 

habe-n 

sie  habe-n 
ihr  beide  habet 

haf- dl 

e 

hä-te 

ich  hä-tte 

haf^di- 

e-s-t 

hä-te-s-t 

du  hä-tte-s-t 

haf-di 

e 

hä-te 

er  hä-tte 

haf'di- 

e-n 

hä-te-n 

wir  hä-tte-n 

haf-di- 

5-t 

hä-te-t 

ihr  hä-tte-t 

haf-di 

e-n 

hä-te-n 

sie  hä-tte-n 
ihr  beide  hättet 

haß 

habe 

habe 

haß-d 

-t 

habe-t 

habe-t 
habet  beide 

(Zu  Seite  30.) 

Isländisch. 

1  Schwedisch 

1    Dänisch. 

1    Englisch. 

1         Gothisch. 

Althochdeutsch. 

Althochdeutsch. 

Mittelhochdeutsch. 

Mittelhochd.  1 

Nouhudideutsch. 

900  n.  Chr 

|1800  n.  Chr 

|l800  n.  ChrliaüO-n.  Chr 

1  360  -  380  n.  Chr. 

800  —  1200  n,  Chr 

800-1200  n.  Chr. 

1200  n.  Chr. 

1200  n.  Chr. 

1800  n.  Chr. 

possideo 

Hülfsverb. 

i 

'raesens  Indicat 

ivi. 

heß 

haf-v-er 

7iav-er 

have 

haba 

haba-m 

hape-m 

habe-n  u.  habe 

ha-n 

ich  habe 

hefi-r 

haf-v-er 

hav-er 

ha-s-t 

hahai-s 

haba-s 

hape-s 

hahe-s-t 

hä-s-l 

du  ha-s-t 

hefi-r 

haf-v-er 

hav-er 

ha-s 

habai-lh 

haba-t 

hape-t 

habe-t 

hä-t 

er  ha-t 

he/u-m 

haf-ve 

hav-e 

have 

haha-m 

haba-m- es 

hape-m- es 

habe-n 

hä-n 

wir  habe-n 

hefi-d 

haf-ven 

hav-e 

have 

hahai-lh 

haba-t 

hape-t 

habe-t 

hä-l 

ihr  habe-t 

Ufa 

haf-va 

hav-e 

have 

hahan-d 
(hahö-s) 
(haha-U) 

Im 

haba-n-t  *) 
perfectum  Indic 

hape-n-t 

habe-n- t 

hä-n-l 

sie  babc-n 

wir  beide  haben 

ihr  beide  habet 

haf-da 

ha -de 

hav-de 

ha-d 

habai-da 

habc-la 

hape-la 

habe-te  u.  hab-le 

hä-te 

ich  ha-tte 

haf-di-r 

ha- de 

hav-de 

ha-d-s-t 

habai-de-s 

habe-tö-s 

hape-tö-s 

habe-le-s-t 

hä-te-s-t 

du  ba-tte-s-t 

haf-di 

ha.de 

hav-de 

ha-d 

habai-da 

habe-ta 

hape-la 

habe-te 

hä-te 

er  ha-tte 

haf-du-m 

ha- de 

hav-de 

ha-d 

habai-de-du-m 

habe-lii-m-es 

hape-lu-m-es 

habe-te-n 

hä-te-n 

wir  ha-tte-n 

Imf-du-d 

ha- den 

hav-de 

ha-d 

habai-de-dtt-th 

habe-tu-t 

hape-fu-l 

habe-le-t 

hä-te-t 

ihr  ha-tte-t 

haf-du 

ha- de 

hav-de 

ha-d 

hahai-de-du-n 
habai-de-du-ts 

habe-tu-n 

hape-tu-n 

habe-te-n 

hä-te-n 

sie  ha-tte-n 
ihr  beide  hattet 

Praesens  Conjunc 

ivi. 

haß 

haf-ve 

hav-er 

have 

habau 

habe 

hapee 

habe 

habe 

ich  habe 

haß-r 

haf-ve 

hav-er 

have 

habai-s 

habe-s 

hapee-s 

hahe-s-t 

habe-s -t 

du  habc-s-t 

haß 

haf-ve 

hav-er 

have 

habai 

habe 

hapee 

habe 

habe 

er  habe 

haß-m 

haf-ve 

hav-e 

have 

habai-m-a 

habe -m- es 

hapee- m- es 

habe-n 

habe-n 

wir  habe-u 

haß-d 

haf-ve 

hav-e 

have 

habai -Ih 

habe-t 

hapee -l 

habe-t 

habe-t 

ihr  habe-t 

haß 

haf-ve 

hav-e 

have 

habai- n-a 
habai- ts 

habe-n 

hapee -n 

habe-n 

habe-H 

sie  habe-n 
ihr  beide  habet 

Imi 

erfectum  Conjunctivi. 

haf-di 

ha- de 

hav-de 

ha-d 

habai-de-djati 

habe-ti 

hape-ti 

hä-te 

hä-te 

ich  hä-tte 

haf-di-r 

ha- de 

hav-de 

ha-d 

habai-de-dei-s 

habe-ü-s 

hape-li-s 

hä-te-s-l 

hä-te-s-t 

du  bä-tte-s-t 

haf-di 

ha- de 

hav-de 

ha-d 

habai-de-di 

habe-a 

hape-ti 

hä-le 

hä-te 

er  hä-tte 

haf-di-m 

ha- de 

hav-de 

ha-d 

habai-de-dei-m-a 

habe-ll-m-es 

hape-ti- m-es 

hä-te-n 

hä-te-n 

wir  hä-tte-n 

haf-di -d 

ha- den 

hav-de 

ha-d 

habai-de-dei-th 

habe-n- 1 

hape-tl-t 

hä-te-t 

hä-ie-t 

ihr  hii-ttc-t 

haf-di 

ha- de 

hav-de 

ha-d 

habai-de-dei-n-a 
habai-de-dei-ts 

habe-tl-n 

Imperativus. 

hape-ti-n 

hä-te-n 

hä-te -H 

sie  hä-tte-n 
ihr  beide  hättet 

haß 

haf 

hav 

have 

habai 

habe 

hape 

habe 

habe 

habe 

haß-d 

haf-ve-r 

hav-e-r 

have 

habai -th 
haba-ts 

habe-t 

hape-t 

habe-t 

habe-t 

habe-t 
habet  beide 

')  Graff,  Sprachsch.  Th.  IV.  S.  725. 
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aufstellen.    —    UrsprÜDglich  hatten  höchstwahrscheinlich  in 
allen  deutschen  und  auch  in  den  übrigen  indogermanischen 
Sprachen  sämmtliche  Zeitformen  ihre  vollständigen  Person- 
formen, wie  das  Praesens  der  Hülfszeitwörter. 
Im  Neupersischen  ist  diefs  noch  der  Fall: 

Praesens  Indicativi.  Perfectiim  Indicativi. 

Ken-em  ich  grabe  Ken-d-em  ich  habe  gegraben 

Ken-i  du  gräbst  Ken-d-i  du  hast  gegraben 

Ken-ed  er  gräbt  Ken-d  er  hat  gegraben 

üfe/i- im  wir  graben  Ken-d-im  wir  haben  gegraben 

Ken-id  ihr  grabet  Ken-d-id  ihr  habet  gegraben 

Ken-end  sie  graben  Ken-d- end  sie  haben  gegraben  u.  s.  w. 

Im  Lateinischen  und  im  Sanskrit  haben  ebenfalls  viele 
Zeitformen  ihre  vollständige  Personbezeichnung  erhalten: 

Lateiniscb.  Sanskrit. 

Imperfectum  Indicativi.  hnperfectiun  Indicativi. 

era-m  ich  war  asa-m  ich  war 

era-s  du  warst  asi-s  du  warst 

era-t  er  war  asl-t  er  war 

era-m -US  wir  waren  as-m-a  wir  waren 

ern-t-is  ihr  wäret  as-l-a  ihr  wäret 

era-n-t  sie  waren  asa-n  sie  waren 

Hier  hat  das  Sanskrit  in  der  dritten  Person  Pluralis  nur 
noch  einfache  Bezeichnung  der  dritten  Person  durch  w,  die 
doppelte  Bezeichnung  nt  des  Praesens  sa-n-t-i  ist  schon 
weggefallen,  das  Lateinische  hat  noch  nt. 

Futurum  Indicativi.  Futurum  Indicativi. 

lega-m  ich  werde  lesen  däsya-m-i  ich  werde  geben 

lege-s  du  wirst  lesen  däsya-s-i  du  wirst  geben 

lege-t  er  wird  lesen  däsya-t-i  er  wird  geben 

lege -m -US  wir  werd.  lesen  Jäs^ä-m-a«  wir  werden  geb. 

Jege-t-is  ihr  werdet  lesen  däsya-th-a  ihr  werdet  geben 

lege-n-i  sie  werden  lesen  dasya-n-t-i  sie   werd.  geben 

Im  Constantinopolitanisch türkischen,  im  Finnischen,  im 
Peruanischen,  im  Mexicanischen  findet  eine  vollständige 
Personbezeichnung   durch  alle  Zeit-,    Modus-,   Activ-  und 
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Passivformen  Statt.     Siehe  in  Betreff  des  Türkischen  Ana- 
Ijsis  verbi  S.  88  —  96. 

Peruanisch.  Mexicanisch. 

Praesens  Indicativi. 
Munan-i  ich      jaime     ni-nemi     je  vis     n-Jauh  ich  gehe 

liebe  ich  lebe 

Munan-qui  du  liebst      ti-nemi  du  lebst     t-jauh  du  gehst 
Munati  er  liebt  nemi  er  lebt  jauh  er  geht 

inci  Munan- chic  w.  lieh,  ti-nemi  wir  leb.     l-jahui  wir 
exci.Muna-ycu  w.  lieb.  gehen 

Munan- quichic  ihr  an-wewit  ihr  lebet    an-jahui  ihr 

liebet  gehet 

Munan- cu  sie  lieben      nemi  sie  leben        jahui  sie  gehen 

Die  erste  Person  Pluralis  hat  im  Peruanischen  zwei 
Formen,  munanchic  heifst  im  Allgemeinen,  wie  in  unserer 
Sprache  wir  lieben  oder  wir  alle  lieben;  munaycu  heifst 
auch  wir  lieben,  dabei  ist  aber  die  Person  ausgeschlos- 
sen, zu  der  wir  sprechen,  z.  B. :  ^Venn  Schüler  und  Leh- 
rer beisammen  sind  und  ich  sage:  wir  lieben  {munan- 
cliic)  Gott,  so  heifst  das:  wir  alle,  Schüler  und  Lehrer, 
lieben  Gott.  Spreche  ich  dagegen  zu  den  Lehrern  und 
sage  wir  lieben  die  Lehrer,  so  brauche  ich:  munaycu,  weil 
hier  die  Schüler  allein,  mit  Ausschlufs  der  Lehrer  als  die 
Liebenden  dargestellt  werden. 
Munach  carcan-i  ich  liebte     N-jaja  (sprich  niaja)  ich  ging 

faimais,  wörtlich:  Lieben  jallais 

seiend  ich  bin  gewesen,  d. 

h.   ich   war   liebend,    ich 

liebte 
Munach  carcan~qui  d.  liebt.      T-jaja  (spr.  iiaja)  du  gingest 
Munach  carcan  er  liebte        jaja  er  ging 
inci.  Munach  carcan- chic  w.      T-jaja     (sprich     tiaja)     wir 

liebten  gingen 

cxci.  Munach    carca-ycu    w. 

liebten 
Munach  carcan- quichic  ihr     An -jaja  ihr  ginget 

liebtet 
Munach  carcan-cu  s.  liebten    jaja  sie  gingen. 

3 
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Peruanisch.  Mexicanisch. 

Perfectum  I. 

iftfwwarcan-*  ich  habe  geliebt    O-n-Ja  (sprich  owio)  ich  bin 
faimai,  wörtlich:  Lieben         gegangen       je  suis  alle 
ich  bin  gewesen. 

Munarcan-qui  d.  hast  gel. 


Munarcan  er  hat  geliebt 

inci  Munarcan -chic  av.  hab. 
geliebt 

exci.  itfiwwarca-^cM  wir  haben 
geliebt 

Munarcan- quichic  ihr  habt 
geliebt 

Munarcan -cu  sie  haben  gel. 

Perfectum   II. 

Munascam  can-i  ich  habe  ge- 
liebt j'aiatme,  wörtlich :  Lie- 
ben gewesen  sein  ich  bin 

Munascam  can-qui  d.  h.  gel. 

Munascam  can  er  hat  geliebt 

inci.  Munascam  can -chic  wir 
haben  geliebt 

exci.  Munascam  ca-ycu  wir  ha- 
ben geliebt 

Munascam  can  -  quichic  ihr 
habt  geliebt 

Munascam  can-cu  s.  hab.  gel. 

Plusquamperfectum 


O-t-ja  (sprich  otia)  du  bist 

gegangen 
O-ja  er  ist  gegangen 
O-t-ja-que  wir  s.  gegangen 


O-an-ja-que  ihr  seid  gegang. 

O-ja-que  sie  sind  gegangen 

fehlt 


Munascam  carcan  -  i  ich 
hatte  geliebt,  favais  aime 
wörtlich:  Lieben  gewesen 
sein  ich  bin  gewesen 

Munascam  carcan -qui  du 
hattest  geliebt 

Munascam  carcan  od.  carca 
er  hatte  geliebt  u.  s.  w. 


O-n-ja-ca  (spr.  oniaca)  ich 
war  gegangen,  feiais  alle 


O-t-Ja-ca  du  warst  gegangen 

O-ja-ca  er  war  gegangen  u. 
s.  w.  wie  im  Perfecto  nur 
mit  Hinzufügung  von  ca. 
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Peruanisch.  Mexicanisch, 

Futurum  1. 

Munassac  ich  werde  lieben  N-Ja-z  (sp.  niaz)  ich  werde 

Jaimerai,  wörtlich:    Lie-  gehen      firai 
ben  ich  werde  sein 

Munan-qui  du  wirst  lieben  T-ja%  (sprich  tia%)  du  wirst 

gehen 

Munan  er  wird  lieben  jaz  er  wird  gehen 

inci.  Munassun-chic  w.  wer-  T-jaz-qiie  (spr.  tiazque)  wir 

den  lieben  werden  gehen 

exci.  Munassac -cu  wir  wer- 
den lieben 

Munan -quichic  ihr  werdet  An-jaz-que  ihr  werdet  gehen 
lieben 

Munan -cu  sie  werd.  lieben  jaz-que  sie  werden  gehen 

Auffallend  ist  die  Bildung  des  Futurums  mit  s  =  ssz=z 
in  beiden  Sprachen,  und  im  Peruanischen  die  Uebereinstim- 
mung  vieler  Futurformen  mit  Präsensformen,  was  auf  eine 
erst  späte  Bildung  des  Futurums  deutet;  statt  dessen  in  äl- 
teren Zeiten,  wie  in  den  deutschen  und  in  den  türkischen 
Sprachen  wahrscheinlich  nur  das  Präsens  gebraucht  wurde. 
Auch  das  Griechische  und  Sanskrit  bilden  ihr  Futurum 
mit  «;  Griechisch:  Swaw  ich  werde  geben,  del^co  ich  werde 
zeigen.  Sanskrit:  da-syami  ich  werde  geben,  daik-syami 
ich  werde  zeigen. 

Futurum  II. 
Munascam  cassac  ich  werde  fehlt 

gel.  haben,  faurai  aime 

wörtlich:  Lieben  gewesen 

sein  ich  werde  sein 
Munascam  can-qui  d.  wirst 

geliebt  haben 
Munascam  can  er  wird  ge- 
liebt haben 
inci.  Munascam  cassun-chic 

wir  werden  gel.  haben 
exci   Munascam    cassac  -  cu 

wir  werd.  geliebt  haben 

3* 
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Peruanisch.  Blexicanisch. 

Munascam  can-quichic  ihr 
werdet  geliebt  haben 

Munascam  can-cu  sie  wer- 
den geliebt  haben 

Iniperativus. 
Muna-y  liebe     ahne  X-janh  (sp.  xiauh)  gehe    va 

Muna-y-cMc  liebet     aimez      X-ja-can  (sp.  xiacan)  gehet 

allez  ~ 
u.  s.  w. 

Das  mexicanische  Verbum  jauh,  gehen,  ist  unregelmä- 
fsig,  zeigt  aber  deutlich  die  Bildung  der  Personformen  und 
der  Zeitformen.  Im  Mexicanischen  fällt  der  Vokal  des  Pro- 
nomens weg',  wenn  das  Verbum  mit  einem  Vokal  oder  j  an- 
lautet. Näheres  über  die  Bildung  der  Personformen  der  bei- 
den Sprachen  findet  man  in  der  Analjsis  verbi.  S.  25  —  31. 
S.  47  —  48. 


IL  Abtheilung. 

Bildung   der   Zeit-  und   Sprechweise   oder  Tem- 
pus- und  Modus -Formen  der  deutschen  Verba. 

In  allen  Sprachen  deutschen  Stammes  werden  die  Tem- 
pus- und  Modus -Formen  der  Verba  auf  zweierlei  Weise 
gebildet: 

1)  durch  Ablaut  mit  einsjlbigem  Imperfectum  Indicativi: 
grabe  grub  grübe,  binde  band  bände,  biege  bog  böge. 

2)  durch  ein  Hülfszeitwort  mit  zweisjlbigem  Imperfectum 
Indicativi:  suche  suchte  suchele,  hole  holte  holete,  sage 
sagte  sagete.  Die  Bildung  der  Tempus-  und  Modus -For- 
men durch  Ablaut  ist  unstreitig  die  ältere  und  echt  deutsche ; 
wir  beginnen  daher  mit  der  Aufstellung  und  Erklärung  der- 
selben: 
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blow  ich  blase, 
crow  ich  krähe, 
draw  ich  ziehe, 


shalee  ich  erschüt- 
tere, 
arise  ich  stehe  auf, 
break  ich  breche. 
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Imperfectum  e. 

hlew  ich  blies, 
crew  ich  krähete, 
cfrew?  ich  zog, 

Imperfectum  o. 

shök  ich  erschüt- 
terte, 
aro«e  ich  stand  auf, 
broke  ich  brach, 


blown  geblasen. 
crown  gekrähet. 
drawn  gezogen. 


shaken  erschüttert. 

arisen  aufgestand. 
brohen  gebrochen. 


Imperfectum  ou  und  u. 

bind  ich  binde,  bound  ich  band,         bounden  gebunden. 

drink  ich  trinke,       drunk  ich  trank,        drunken  getrunken. 
sink  ich  sinke,  «mwä:  ich  sank,  sunken  gesunken. 


Goth. 

faltha  ich 

falte. 

Althd. 

valdu 

Goth. 

skaida  ich 

schneide, 

Althd. 

skeidu 

Goth. 

hlaupa  ich 

laufe. 

Althd. 

hloufu 

Goth. 

slepa  ich 

schlafe. 

Althd. 

slafon 

Goth. 

saija    ich 

sähe. 

Althd. 

sawiu 

Goth. 

ieka  ich  be 

rühre, 

Althd. 

zeigon 

Gothisch. 

faifalth  ich  faltete,  falthans  gefalten. 

vlalt  valdaner 

skaiskaid  ich  skaidans   geschie- 

schied,  den. 

sklad  skeidaner 

hlailaup  ich  lief,  hlaupans    gelaufen. 

hliqf  hloufaner 

saiziep  ich  schlief,  slepans  geschlafen. 

sllqf  släfaner 

saisö  ich  sähete,  saians  gesäet. 

.9«^«  gesawit 

tailök  ich  berührte,  tekans  berührt. 


zeigota 


gizeigol  (zeigen, 
Angels.  iäcan  = 
docßre) 
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. 

Goth.  svara  ich 

«vor  ich  schwur, 

svarans  geschwo- 

schwöre, 

ren. 

Althd.  suerju 

suor 

suoraner 

Goth.  staiga  ich 
steige, 

staig  ich  stieg, 

stigans  gestiegen. 

Althd.  sHgu 
Goth.  biuga    ich 
biege, 

«/€>§• 

baug  ich  bog, 

stiganer 
bugans  gebogen. 

Althd.  biugu 
Goth.  giba  ich 

gebe, 
Althd.  gibu 
Goth.  nima  ich 

§•«6  ich  gab, 

gab 

nam  ich  nahm. 

boganer 
gibans  gegeben. 

gebaner 

numans  genommen. 

nehme, 

Althd.  WMWM 

71  am 

nomaner 

Goth.  spinna  ich 

spann  ich  spann, 

spunnans  gespon- 

spinne. 

nen. 

Althd.  spinnu 

span 

spunnaner 

Reduplication. 

Die  Reduplication  oder  Verdoppelung  des  Anlautes  mit 
Einschiebung  der  Sylbe  ai,  sprich  e,  kommt  nur  im  Gothi- 
schen,  aufserdem  in  keiner  deutschen  Sprache,  vor. 

Diese  gothische  Reduplication  ist  der  griechischen  Re- 
duplication ziemlich  gleich,  und  scheint  nur  der  äufseren 
Form,  nicht  dem  inneren  Gehalt  nach,  der  griechischen  nach- 
geahmt zu  sein.  Das  Griechische  enthält  in  seinem  redu- 
plicirten  Perfectum  ein  Hülfsverbum,  das  Gothische  nicht. 
Im  Bildungsgange  der  deutschen  Sprachen  liegt  die  Redupli- 
cation nicht,  sie  ist  etwas  Fremdartiges,  üeberflüssiges,  in 
vielen  Fällen  ganz  Bedeutungsloses.  *)  yQcccpco,  ye/Qacpa  ich 
schreibe,  greta,  gai-gröt  ich  heule;  TQißo)  reTQupa  ich  reibe, 
teka,  tai-tök  ich  berühre;  leyco,  Xk-X^%a  ich  sage,  laika, 
Jai-Jaik  ich  spiele;  —  äyvv/LU,    e-äya   ich  zerbreche,  ana- 


)  S.  Analysis  verbi  S.  101. 
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auka,  ana-ai-auk  ich  füge  hinzu.  ccXiaxo^m,  i-äXw^aioh. 
werde  gefangen,  haita,  hai-hait  ich  heifse,  avSdvw  '4-ä§a, 
dor.  t-äda  ich  gefalle,  af-aika,  af-ai-aik  ich  läugne. 

Bildung;  der  Tempus-  und  Modusformen. 

Aus  dem  vorstehenden  Verzeichnisse  der  Verba  ersehen 
wir,  dafs  die  Zeit-  oder  Tempusformen  im  deutschen  Verbo 
durch  Ablaute  bezeichnet  werden :  binde,  band,  bände ^  trage, 
trug,  trüge;  biege,  bog,  böge ;  fange,  ßng,  ßnge  u.  s.  w.; 
die  Sprechweiseformen  oder  Modusformen  werden  ursprüng- 
lich theils  durch  Ablaut  des  Vokals  des  Stammes,  theils 
durch  Veränderung  der  Vokale  der  Personendungen  ge- 
bildet: 
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Russisches   Verbum. 


Praesens 
Hülfsverbum. 

Stamm :  jesz. 

jesz-mt  ich  bin 

je-szl  du  bist  (für  jesz- szi) 

jesz-tt  er  ist 

Jesz-my  wir  sind 

jesz-te  ihr  seid 

szu-ti  sie  sind 

Wie  im  Altgriechischen. 
Endungen  der  Personformen 
Sprachen  sichtlich. 


Indieativi. 

-  Verbum. 
Stamm:  tscherpa. 
tscherpa-ju  ich  schöpfe 
tscherpa- jeschi  du  schöpfest 
tscherpa -jet  er  schöpfet 
tscherpa -jem  wir  schöpfen 
tscherpa-jete  ihr  schöpfet 
tscherpa- jut  sie  schöpfen 
S.  Analjsis  verbi  S.  99.    Die 
verschwinden  in  den  neueren 


Neupersisch. 

Gul  Rose 
p  1        Durch  Suffixe  ersetzte     e  wird  zwischen  En- 

ronomen persona  e.     Pronomina  possessiva.      düng  und  Suffix  ein- 
geschoben. 
men  ich  ego  m  mein,   von   men  gul- e- in  meine 

ich  Rose 

tu  du  tu  t  dein,  von  tu  du    gul-e-t  deine 

Rose 
M  er  iUe  scA  sein,  von  m(«cä)  gul- e- seh  seine 

er  Rose 

me  wir  nos  »lew  unser,  von  ??ie«  gul -e -men  unsere 

ich  Rose 

schume  ihr  vos         ten  euer,  Yon  tu  du    gul-e-ten  eure 

Rose 
üschen  und  Ischen     schenihr,Yonü(sch)  gul- e- sehen  ihre 
sie  Uli  er  Rose 

ü  er,  ist  offenbar  aus  üsch  entstanden,  wie  der  Pluralis 
üschen  sie  und  das  'Suffix  seh  =  sein,  deutlich  zeigt,  u 
steht  wahrscheinlich  für  ü-sa  =z  ü-scha;  ü  ist  das  semiti- 
sche hü  er,  das  türkische  o  er  und  scha  das  sanskritische 
sa  er. 
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Stämme  der 
Pronomina  possessiva, 

Stamm  des 
Hü]  fsverb  ums. 

Stamm  des 
Verbums. 

m  von  men  ich 
t  von  tu  du 

fällt  iraSingul.  weg. 

e 

e  und  * 
-m  ich  bin 
du  bist 

ken  grabe/o(/e 
ken-e-m  ich  grabe 
Ä?e«-i  du  gräbst 

st=sz=t=d=sch  von 
üsch  er 

e 

-s-t  er  ist 

ken-e-d  er  gräbt 

m  von  men  ich 

i- 

■m  wir  sind 

ken-i~m  wir  graben 

J=^  von  tu  du 
d=zt  =  s  =  sch  von 
w*cÄ  er 

i- 

e 

d  ihr  seid 
-n-d  sie  sind 

ken-i-d  ihr  grabet 
ken -e -n-d  sie  gra- 
ben 

Zusammenstellung   des   altpersischen  oder  zen- 
dischen  und  des  neupersischen  Hülfszeitwortes. 

Zend.  Neupersisch. 

ah-mi  ich  bin  c-m  ich  bin 
ah-i   (für  «/«-/<*=  Sanskr.     *  du  bist 

a-si  du  bist 

a.«-^*  er  ist  e-s-t  er  ist 

m-ahi  wir  sind  i-m  wir  sind 

s-t-a  ihr  seid  «-<i  ihr  seid 

ftan-ti  od.  hen-tl  sie  sind      e-n-d  sie  sind 

Das  zendische  «/*  hat  sich  im  Neupersischen  in  e,  das 
mi  in  m  verwandelt,  von  ahi  ist  nur  i  geblieben,  in  der 
dritten  Person  Singularis  ist  as  zu  es  und  ti  zu  i  gewor- 
den: est  er  ist.  In  der  ersten  Person  Pluralis  des  Zend 
steht  in  in- ahi,  wahrscheinlich  für  asmahi,  das  Zeichen  der 
ersten  Person  m,  wider  die  Regel  der  indogermanischen 
Sprachen,  als  Anlaut;  von  ahi  ist  nur  i  geblieben,  und  die- 
ses i  ist  im  Neupersischen,  nach  der  Regel,  wider  vor  das 
Pronomen  gesetzt  worden:  i-m  wir  sind;  in  der  zweiten 
Person  Pluralis,  sta,  ist  das  s  von  as  und  der  Endlaut  a 
verschwunden,  und  nur  das  Pronomen  t  geblieben,  das  im 
Neupersischen  d  lautet:  i-d  ihr  seid.  Von  henti  ist  im 
Neupersischen  das  h  und  das  i  weggefallen  und  t  hat  sich 
in  d  verwandelt:  end  sie  sind. 


Isländisch.  |  Schwedisch. 


(Zu  Seite  49.) 
Althochd.    I  Büttelhochd.  |  Neuhochd. 


hinda 

hintan 

binden 

binden 

sälja 

sezzan 

setzen 

setzen 

salpön 

salben 

salben 

hafva 

haban 

haben 

haben 

hindande 

bintanter 

bindende 

bindend 

sät  lande 

setzen t er 

setzende 

setzend 

u 

saJpönter 

salbende 

salbend 

hafvande 

habenter 

habende 

habend 

blinden 

? 

buntan-er 

bunden 

gebunde 

beden 

petan  -  er 

beten 

gebeten 

stlgen 

stlgan  -  er 

stigen 

gestiegei 

(Zu  Seite  49.) 

Sclmediscli. 

Dänisch. 

Ältsächsisch, 

Angelsäclis.  1    Engliscli.    |Mittelniederl. 
Infinitivus. 

Neuniedei-ld. 

Gothisch. 

AlthocLd.    1  Mittelhoclid. 

Neuhochd. 

binda 

binde 

bindan 

bindan 

bind 

binden 

binden 

bindan 

hintan 

bindeii 

binden 

sälja 

sälle 

setljan 

seltan 

sei 

selten 

seilen 

Säljan 

sezxan 

setzen 

setzen 

manön 

sealfigan 

salbön 

salpön 

salben 

salben 

hafva 

have 

hebbjan 

hebban 

have 

hebben 

hebben 

haban 

haban 

haben 

haben 

Participium  Praesenti 

hindande 

bindende 

bindand 

bindende 

binding 

bindend 

bindend 

bindands 

binlanler 

bindende 

bindend 

säljande 

sätlende 

selljend 

setiende 

seling 

seilend 

seilend 

säljnnds 

sexzenler 

setzende 

setzend 

manönd *) 

sealfigende 

Salbands 

salpönler 

salbende 

salbend 

hafvande 

havende 

hebbjand 

hebbende 

having  **)  hebbend 

hebbend 

habands 

habenler 

habende 

habend 

Participium  Praeterit 

; 

bunden 

bunden 

bundan 

bunden 

bounden 

banden 

banden 

bundan - s 

buntan-ev 

bunden 

gebunden 

beden 

beden 

bedan 

beden 

bidden 

beden 

beden 

bidan-s 

petan-er 

beten 

gebeten 

sligen 

Stegen 

stigan 

sttgen 

siegen 

siegen 

stigan -s 

stigan -er 

sligen 

gestiegen 

')  S.  22. 
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In  der  Conjugation  aller  deutschen  Sprachen  erscheint 
das  Hülfszeitwort  nur  selten;  in  der  ältesten  Conjugation, 
in  der  Conjugation,  die  durch  Ablaut  stattfindet  und  von 
der  jetzt  die  Rede  ist,  im  Praesens  Indicativi,  Conjunctivi, 
Imperativi  und  im  Imperfectum  Indicativi  und  Conjunctivi 
gar  nicht.  Im  Infinitivus  dagegen  und  in  den  Participien 
kommt  ein  Hülfszeitwort  vor.    Es  fragt  sich  was  für  eins? 

In  der  durch  Ablaut  bewirkten  Conjugation  aller 
deutschen  Sprachen  endet  der  Infinitiv  auf  en=:an,  das 
Participium  Präteriti  ebenfalls  auf  en  =  in  =  an  und  das 
Participium  Praesentis  auf  end  =  and,  wie  aus  der  vorher- 
gegangenen Aufstellung-  von  Verben  zu  sehen  ist.  S.  22, 
31,  39.  Die  nordischen  Sprachen  machen  keine  Ausnahme. 
Im  Participium  Präteriti  ist  das  ursprüngliche  en  =  in  ^=.  an 
erhalten,  im  Infinitiv  ist  dasselbe  bereits  weggefallen.  — 

In  der  starken  Conjugation  bleibt  das  an  =  en  des 
Infinitivs  und  das  and  =  ant  =  end  =  ent  des  Participii 
Präsentis  unvermischt:  grabavi,  giban,  blndan;  grahands, 
gihands,  bindands,  in  der  schwachen  Conjugation  wird 
dasselbe  mit  den  Endungen  der  Stämme  der  Verba  theils 
vermischt,  theils  von  denselben  verschlungen:  sokjan,  ha- 
ban,  salbön;  sokjands,  habands,  salbönds,  wie  im  Lateini- 
schen. S.  Analysis  verbi  S.  150,  551.  salbön  steht  für 
salbö-an,  haban  haben  für  habni-an,  salbönds  für  salbö- 
ands,  habands  für  habai-ands.  Im  gothischen  sokjands  su- 
chender, salbönds  salbender,  habands  habender,  spunnans 
gesponnener,  und  im  althochdeutschen  salpönter  salbender, 
habanter  oder  hapenter  habender,  spunnaner  gesponnener 
sind  die  Endungen  s  und  er  Geschlechtszeichen. 

In  dem  folgenden  Verzeichnisse  sind  Infinitivi  und  Par- 
ticipia  Praesentis  der  starken  und  der  schwachen  Conju- 
gation aufgestellt,  Participia  Praeteriti  nur  von  der  starken 
Conjugation.  Die  Participia  Praeteriti  der  schwachen  Con- 
jugation werden  auf  andere  AVeise  gebildet. 
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Die  indogermanischen  Sprachen  sind  auf  das  Engste 
verwandt 

1)  durch  ihre  Pronomina  possessiva,  meus  mein,  iuus 
dein,  stms  sein  und  durch  die  Stämme  derselben  »i,  t,  s-, 

2)  durch  die  Art  und  ^VS^eise,  wie  diese  Stämme  m,  t,  s 
zur  Bildung  der  Personformen  der  Verba  in  allen  indo- 
germanischen Sprachen  verwendet  werden; 

3)  durch  ihre  Hülfszeitwörter  und 

4)  durch  ihre  Wortstämme  überhaupt. 

Diefs  Alles  ist  Gemeingut  bei  den  indogermanischen 
Völkern. 


Altgriechisch.  |  Altsla 


.  e-fA-og 
.  a-6g  u. 
.  T-s6g 
.  ö-g  u. 

.  io-g 


(Za  Seite  50.) 
Altdän.   I  Englisch.  I    Althoclid.    1   Neiiliochdeutsch.    1  Stamm. 
ieren  Stämme. 


m-oi  n-in 
t-voi  l-in 

s-voii-in 


m-y 
th-y 

h-i-s 


m  -  tu 
d-ln 

s  -  In 


m  -  ein 
d  -  ein 

s  -  ein 


tn 


al-jA-l  u. 
h-fA.-i 
elg  u. 
ka-o-L 
ka-T-l 


ka-fi- 

hv  u. 

ä-f.- 

kv 

kC-T 

-i 

el-a- 

-i  u. 

kV-T 

-l 

ka-r-ov 
ka-T-6v 


jes-rmr 

je-s-^-st 

jes-^t^-s 

jes-müre 

jes-t\re 
su-t-tre 


jes-v 
jes-t 
jes-t 


a-r-t 


i-s 


are 


are 
are 


hi-m 

ich  bi-n 

hi-s 

du  bi-s-t 

hi-s-t 

er  i-s-t 

hirii  -  m  -  es 

hiru  - 1 
hi-n-t 


wir  si-nd 
ihr  sei-d 

sie  si-n-d 


wir  beide  sind 
ihr  beide  seid 
sie  beide  sind 


5  =  ^ 


/  =  .§ 


m 

t=zd 
S=:t 


(Zu  Seite  50.) 
AltgriecLisch.  I  Altslav.   lLiltauiscli.|RnssiscL.|    Polniscli.     |    Bölim.    |  Sanskrit.  |  Persisch.  |  Latein.    |Gotliiscli.|     Island.    |  Altscliw.  |   Altdan.  |  Englisch.  |    Altliochd.    1   Ncuhoehdeutscli.    |  Stamm 
Pronomina  possessiva  der  indogermanischen  Spraclien  und  deren  Stämme. 


1.  i-fi-og 

2.  a-og  u. 

2.  T-e6g 

3.  o-g  u. 


m-oi 

m-anas 

m-oi 

t-voi 

t-avas 

l-woi 

s-voi 

s-avas 

s-tooi 

1.  el-ix-l  u. 

jes-m-i 

es-m-i 

jesz-m-i 

1.  i-i.-i 

2.  sie  u. 

je-s-i 

es-s-i 

je-s,l 

2.  i(S-G-l 

3.  ha-T-i 

jes^t-i 

es-t-i 

jesx-t-i 

7 

l-wöy 


jeste-m 
jeste - s 
jes-t 


m-ög 

m-at 

m-en 

m-eus 

m-eins 

m-inn 

min 

min 

."-. 

t-wög 

i-vat 

t-u 

l-uus 

Ih-eins 

th-inn 

di-n 

d-in 

".-, 

s-wög 

s-vas 

ü(sch) 

S-tltlS 

s-eins 

s-inn 

.,-ln 

s-in 

h-i-s 

Stämme  und  Personformen  der  Hülfszeitwörter 


m  -  In 
d-in 


' 

Singula 

ris. 

gse-m 

äs-m-i 

e-m 

sn-m 

i-m 

e-m 

är 

e-r 

a-m 

g-s-i 

ä-s-i 

i 

e-s 

i-s 

e-r-l 

ä-s-t 

'■•■• 

a-r-t 

,es.t 

äs-t-i 

e-s-t 

e-s-t 

i-s-t 

er 

ä-r 

e-s 

i-s 

bi-m 
bi-s 


in  -  ein 
d  -  ein 


ich  bi-n 
du  bi-s-( 


s  =  f 
l  =  s 


1.  ia-fx-sv  u. 

jes-n 

l-y 

es-m-e 

jesz-m-y 

1.  i-fl-iv 

2.  ia-T-i 

jes- 

-e 

es-t-e 

jesz-t-e 

3.  ü-G-l  u. 

su-t- 

i 

es-t-i 

szu-t-i 

3.   IV-T-i 

jestes-m-y 

gs  m-e 

s-m-as 

i-m 

su-m-us 

siju-m 

erit-m 

äro-m 

ere 

are 

jeste- scie 

gs-t-e 

s-th-as 

i-d 

es-t-is 

sijti-tlt 

eru-d 

ären 

ere 

are 

sq 

gsau 

sa-n-ti 

e-n-d 

su-n-t 

si-n-d 

eru 

äro 

ere 

are 

itru-m-es 


biru-l 
i-n-t 


pvir  si-nd 
I\r  sei-d 


=  d 


1. 

2.  ia-T-öv 

3.  ia-T-6v 


jes-va 

es-w-a 

jes-t-a 

es-t-a 

jes-t-a 

es-t-i 

s-v-äs 

s-tK-äs 

s-t-äs 

sij-n 

sljii-l-s 
si-n-d 

wir  beide  sind 
ihr  beide  seid 
sie  beide  sind 
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Wir  ersehen  aus  dem  vorstehenden  Verzeichnisse,  dafs 
alle  indogermanischen  Sprachen  für  das  Hülfszeitwort  den 
gemeinschaftlichen  Stamm  a=:e  =  ^  haben.  Der  Ursprung 
des  althochdeutschen  Stammes  hi  =  be  sein  ist  S.  27.  nach- 
gewiesen. 

Aus  der  Analjsis  verbi  S.  88  —  159  ist,  wie  wir  schon 
angeführt  haben,  ersichtlich,  dafs  die  Verba  im  Türkischen, 
Altgriechischen,  Sanskrit  und  Lateinischen  ihre  Tempus-, 
Modus-,  Activ-  und  Passivformen  durch  Zusammensetzung 
und  Verschmelzung  mit  Hülfszeitwörtern  bilden.  Zur  Ver- 
anschaulichung stehe  hier  noch  das  türkische  Hülfszeitwort 
neben  einigen  Verben: 


Hülfszeitwort. 

i-m  ich  bin 

si-n  du  bist 

der  er  ist 
i-z  wir  sind 

si-niz  ihr  seid 

der-ler  sie  sind 

idi-m  ich  war 
idi-n  du  warst 
idi  er  war 
idi-k  wir  waren 


Stamm  des  Verbi. 
Iinperativusr 
szev  liebe  szat  verkaufe 

Praesens  Indicativi. 

s%ev-er-imich.\\ehe  szat-ar-im  ich  ver- 
kaufe 

szev-er-sin  d. liehst  szat-ar-sin  du  ver- 
kaufst 

szev -er  er  liebt        szat-ar  er  verkauft 

««ev-eVi«  w.  lieben  szat-ar-iz  wir  ver- 
kaufen 

szev-er-sinlz  ihr  1.  .9^«^  -  ar  -  siniz  ihr 
verkaufet 

szev-er-ler s. liehen  szat-ar-ler  sie  ver- 
kaufen 

Imperfectum  Indicativi. 
szev  -er-  idim  ich      szat  -ar-  idim  ich  ver- 
liebte kaufte 
szev-er-idin  du        sznt-ar-idin  du  ver- 
liebtest                      kauftest 
szev-er-idi erliehte    szal-ar-idi    er   ver- 
kaufte 
szev-er-idik  wir      szal-ar-idik  w.  ver- 
liebten kauften 

4* 
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idi - nh  ihr  wäret     szev -er- idiniz  ihr 
liebtet 


idi -l er  s.  waren 


ol-mnk  sein 


ihen  seiend 


imis  gewesen 


sznt-ar-idimz  ihr  ver 
kauftet 
sxev  -  er  -  idiler  sie     szat-ar-idi-let 


sie 


liebten 

u.  s.  w. 

Infinitivus. 
szev-mek  lieben 


verkauften 


szat-mak  verkaufen 


Participium  Praesentis. 
szev  -er-  iken  szat  -ar-  iken      ver- 

liebend kaufend 


Participium  Praeteriti. 


szev-mis  geliebt 


szat-mis  verkauft. 


Auf  ähnliche  ^Veise  bildet  das  Altgriechische,  das 
Sanskrit,  das  Lateinische  und  selbst  das  Peruanische  seine 
Zeitformen.  Der  Deutsche  bedient  sich  im  Praesens  Indi- 
cativi,  Conjunctivi,  Imperativi  und  im  Imperfectum  Indica- 
tivi  und  Conjunctivi  seiner  starken  Conjugation,  wie  schon 
bemerkt  worden  ist,  keines  HülfszeitworteSv  Im  Infinitiv 
und  in  den  Participien  nimmt  er  seine  Zuflucht  zu  einem 
solchen. 


Bildung  des  Präsens  Infinitivi  Activi. 

Der  Grieche  Iiat  zwei  Formen  des  Hülfsverbi,  üui  ich 
bin  und  das  alte  dorische  k^d  ich  bin.    Mit  elvai  sein  bil- 
det er  folgende  und  ähnliche  Infinitivi: 
Hvai  sein      TL&-evcct setzen    i'gä-vai  stellen    SiSo-vai ^eben 
siv-aL  sein     rimr ~ £iv  sclila-    fj,6(ji^-eLV  evS-siv schlafen 

gen  theilen 

mit  euevac     Ti&-8U6Vai>  rvTiT-iuevai  schlagen 

sein  setzen 

m.€;t/£i^sein    t L&-ii.iEV setzen   rvTir-euev  schlagen 

^Vir  sehen  hier,  dafs  die  Endsjlbe  ca  des  Hülfszeit- 
wortes  bei  Zusammensetzung  mit  Verben  häufig  wegfällt, 
von  elvai  wird  bei  der  Zusammensetzung  siv,  von  e^evai 
eusv.  Die  innigste  Verwandtschaft  findet  unbestreitbar  Statt 
zwischen  dem   altdorischen   ^^t   ich  bin  und  dem  altnordi- 
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sehen  em  ich  bin,  nur  das  i  der  Endsjlbe  ist  weggefallen, 
wie  im  Böhmischen  und  Polnischen,  die  mit  dem  Altslavi- 
schen und  dem  Littauischen,  welche  das  l  noch  haben,  zu 
einer  und  derselben  Sprache  gehören. 

Die   alten   Dorier   verkürzten   dieses    eiv   des   Infinitivs 
noch    in    ev    und    ip    und   sagten   statt  tvtit-uv   schlagen 
TV7iT-ev,  für  usQi^-siv  theilen  fisglad-sv,  für  svd-siv  schlafen 
evS-sv,  für  aeld-SiV  singen  aeld-sv;   für  /aig-siv  sich  freuen 
XaiQ-7]V',   1]   und   a   wechseln   aber  schon  im  Griechischen 
Tjfiega  der  Tag  =  a^igcc,  (fijfiJ]  der  Ruf  (f>(xf.ia,  grjvca  stel- 
len gävai.     Wir  haben  hier  folglich  den  deutschen  Infini- 
tiv auf  en,   an  wiedergefunden.      Zusammenstellungen  mit 
Stämmen  von  Yerben  mögen  den  Gegenstand  verdeutlichen: 
fjLLüy-uv        Dor.:    f^döy-ev  misch- en 
geix-ecv         Dor. :    gel^-ev  steig -en 
a^iXy-uv      Dor.:    a-fiely-ev  melk-en 
u.  s.  w. 


Bildung'  des  Participii  Präteriti  Passivi. 

Es  ist  nun  die  Bildung  des  Participii  Präteriti  oder  Pas- 
sivi nachzuweisen,  das  wie  der  Infinitiv  auf  en  =  an  endet 
und  Geschlechtszeichen  annimmt. 

Im  Griechischen  und  im  Sanskrit  wird  das  Participium 
Präteriti  Passivi  gebildet  durch  Verbindung  des  Stammes 
des  Verbi  mit  dem  Infinitiv  des  Hülfszeitwortes,  welchem 
letzteren  adjectivische  Geschlechtsendungen  angehängt  wer- 
den. Siehe  Analjsis  verbi  S.  121.  Die  Zeit  wird,  wie 
ursprünglich  im  Deutschen,  durch  Veränderungen  am  Stamm 
bezeichnet. 

Griechisch:     '^lA^ev  sein,  Ti>&-i^av-OQ,   ??,   ov 

Sanskrit:         (aman)  sein,     liy-aman-as,  o,  an 
Analysis  verbi  S.  135. 
Griechisch:    'i^ev  sein, 
T£  -  TVfi-  fibv-og,^    re-   TVf,i   -fiev-i]      re-    rvfx   -fiev-ov 
gc  -  schlag- en- er,    ge-schlag-  en  -e      ge  -  schlag  -  en -es 
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Sanskrit:    {an  dor. :   r^v)  sein, 
rti-  rud  -än-as,    ru-   rud  -än-ä,       ru-  rud  -an -an, 
ge-klun^-en-er,    ge  -  klung' -  en  -  e,      ge  -  klung  -  en  -  es, 
Goth.  skaid -an- s,  skaid-an-a,  skaid -an, 

ge  >  schied -en- er,    ge- schied -en-e,      ge- schied- en- es, 
Goth.  gib  -an-s,  gib  -an-a,  gib  -  an, 

ge  -  geh  -  en  -  er,       ge  -  geb  -  en  -  e,         ge  -  geh  -  en  -  es, 

Im  Griechischen  und  im  Sanskrit  erhält  das  Participium 
Präteriti  Passivi  die  Reduplication,  im  Gothischen  nicht. 

Die  deutsche  Partikel  ^e,  welche  im  Gothischen  ga, 
im  Althochdeutschen  ga  und  ka,  im  Altsächsischen  gi,  im 
Angelsächsischen  ge  lautet,  ist  nicht  wesentlich  und  in  den 
nordischen  deutschen  Sprachen  gar  nicht  vorhanden.  AVahr- 
scheinlich  sollte  dieses  ga=ge  im  Participio  Präteriti  ur- 
sprünglich die  Reduplication  ersetzen. 

Im  Althochdeutschen  erscheinen  nur  wenige  Participia 
passiva  ohne  ga:  Jrezan,  wuntan,  wortan,  worfan,  runnan, 
Juntan,  und  auch  schon  gafunfan,  graban  und  auch  ga- 
grabfin,  zogan  und  gazognn  und  andere. 

Auch  viele  gothische  Verba  nehmen  dieses  ga  nicht  an : 
vaiirihans,  haldans,  haitans  u.  s.  w. 

Man  ersieht  aus  dem  Vorstehenden,  dafs  das  Sanskrit 
im  Alterthom  einen  Infinitiv  aman  sein  und  einen  Infinitiv 
an  sein  hatte,  der  dem  griechischen  iaev  sein  und  ip  sein 
entsprach. 

Bildung  des  Participii  Praesentis  Activi. 

Das  Participium  Praesentis  Activi  wird  in  allen  deut- 
schen Sprachen,  sowohl  in  der  starken  als  in  der  schwa- 
chen Conjügation  durch  Anhängung  der  Sjlbe  end  =  and 
=z  ent  =  ant  an  den  Stamm  des  Verbi  gebildet.  D,  t,  s  ge- 
hen in  den  deutschen,  in  den  tatarischen  und  in  allen  in- 
dogermanischen Sprachen  häufig  in  einander  über.  Siehe 
Seite  11.  u.  Seite  50.  Anl.,  die  Personzeichen  s  =  t=.d  in 
der  zweiten  Person  Singularis  und  Pluralis.  Die  Infmitiv- 
endungen   en   und   an   haben   wir  im  Griechischen  und  im 
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Sanskrit  nachgewiesen,  und  als  Infinitivi  der  Hülfsverba 
k^i  ich  bin  und  asmi  ich  bin  wiedererkannt;  das  Partici- 
pium  Präsentis  Activi  des  Hülfsverbi  finden  wir  unter  der 
Form  ens  =  end  im  Lateinischen,  in  den  Zusammensetzun- 
g'en  ahs-ens  abwesend,  praes-ens  gegenwärtig'.  Mit  die- 
sem ens  wird  im  Lateinischen,  wie  im  Deutschen  mit  end 
das  Participium  Praesentis  Activi  der  Verba  gebildet.  Ana- 
Ijsis  verbi  S.  141,  151. 

Pol -ens,    leg -ens,    audl-ens,  ama-ns,    doce-ns 
Könn-end,  les-end,     hör -end,  lieb -end,  lehr -end 

Ama-ns  stiebt  für  ama-ens,  doce-ns  für  doce-ens,  das 
e  von  ens  wird  hier  von  dem  vorhergehenden  langen  a 
und  e  verschlungen. 

Hah-ens,    hah-enlis,      vol-ens,       vol-entis,  scrih-ens, 
Hab -end,   hab-endes,   woU-end,   woU-endes,   schreib -end, 

scrib-entis,      coqu-ens,    coqu-enlis,    spu-ens,  spu-enüs, 

schreib-endes,    koch-end,    koch-endes,    spei-end,  spei-endes, 

ed-ens,       ed-entis,       sug-ens,       sug-entis,  teg-ens, 

ess-end,     ess-endes,     saug -end,     saug-endes,  deck -end, 

teg-eniis. 
deck -Codes. 
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Bildung'   des  Imperfecti  Indicativi,    Conjunctivi 

und     des    Participii    Praeteriti    Passivi    in    der 

schwachen  Conjugation. 

Es  fragt  sich  hier,  woher  stammt  das  Zeichen  des  Im- 
perfecti oder  Perfecti  Indicativi,  Conjunctivi  und  Participii 
in  den  deutschen  Sprachen.  Dieses  Zeichen  lautet  im  Is- 
ländischen dl,  ti,  da,  d,  t;  im  Altsächsischen  da,  de,  d,  t; 
im  Althochdeutschen  ta,  ti,  t;  im  Gothischen  da,  dedi,  th; 
im  Schwedischen,  im  Dänischen,  im  Altfriesischen,  im  Mit- 
telniederländischen, im  Neuniederländischen,  im  Angelsäch- 
sischen de,  te,  d,  i;  im  Mittelhochdeutschen,  im  Neuhoch- 
deutschen te,  t;   im  Englischen  d,  f. 

Die  Türken  bilden  ihr  Imperfectum  Indicativi  und  Con- 
junctivi, durch  Anhängung  des  Imperfecti  des  Hülfszeit- 
wortes  an  den  verlängerten  Stamm  des  Verbi: 

Indicativus  Praesens. 
i-m  ich  bin      szev  liebe  szev-er-i-m  ich  liebe; 

gel  komm         gel-ir  i-m  ich  komme; 
jaz  schreibe     jaz-ar-i-m  ich  schreibe. 

Imperfectum. 

i-di  er  war,  oder  sein  er       szev-er-idi  er  liebte 
ist  g;ewesen 

gel-ir -idi  er  kam 
jaz-ar-idi  er  schrieb. 

Das  Perfectum  bildet  der  Türke,  indem  er  an  den 
nackten  Stamm  des  Verbi,  das  Perfectum  des  Hülfszeitwor- 
tes,  welches  diz=er  ist  gewesen,  lautet,  anhängt: 

Perfectum. 
di  er  ist  gewesen  szev-di  er  hat  geliebt 

gel-di  er  ist  gekommen 

jaz-di  er  hat  geschrieb. 

al  empfange  al-di  er  hat  empfangen 

en  komm  herab     en-di  er  ist  herabg. 

Jan  brenne  jan-di  er  hat  gebrannt 
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Mehrere  türkische  Verba  verwandeln  dieses  Perfectum 
di  des  Hülfszeitwortes  auch  in  ii,  tu,  tu: 

di  er  ist  gewesen  alls  gewöhne  alis-ti  er  hat  gewöhnt 
hii  höre  auf  hil-ti  er  hat  aufgehört 
dik  nähe,  cous   dik-ti  er  hat  genäht 

il  a  cousu 
das  falle  diis-tü  er  ist  gefallen 

jat  geh  zu  Bett  jat-ti  er  ist  zu  Bett  ge- 
gangen, il  s^est  couche 
kos  laufe  kos -tu  er  ist  gelaufen 

il  a  couru 
git  gehe  git-ti  er  ist  gegangen 

ort  bedecke        Ör-tü  er  hat  bedeckt 
tut  nimm  tut -tu  er  hat  genommen 

prends  il  a  prls. 

Im  Isländischen  hat  sich  dieses  Perfectum  di,  ti  des  tür- 
kischen Hülfszeitwortes  rein  erhalten. 
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Die  alten  Deutschen,  namentlich  die  Gothen,  bedienten 
sich  des  Iinpeifecti  in  der  Bedeutung  sowohl  des  Imper- 
fecti  als  des  Peifecti;  das  durch  ein  Hülfszeitwort  gebil- 
dete Perfectum :  er  hat  geschrieben,  er  hat  gelesen  u.  s.  w. 
besafsen  sie  nicht. 

Das  Perfectum  des  Hülfszeitwortes :  dl,  ti  gewesen,  er- 
scheint im  Participium  Praeteriti  der  deutschen  Sprachen 
und  in  den  Imperfecten  der  Engländer  zu  J,  t  verkürzt. 
Auch  im  Türkischen  wurde  dieses  dl,  ü  zuweilen  zur  Bil- 
dung des  Participii  Praeteriti  benutzt,  wie  z.  B.  var-idi 
gehabt  ei/,  und  im  Infinitiv:  ««ei;-(^i- Ar  geliebt  haben,  avoir 
aime,  amavisse. 

Alle  deutsche  Völker  haben  das  Perfectum  di,  ti  des 
türkischen  Hülfszeitwortes  gar  nicht  oder  wenig  verändert, 
nur  die  Gothen  haben  demselben  ihre  Reduplication  mit 
e  =  ai  hinzugefügt,  sie  sagten  statt  dl  im  Pluralis  des  Indi- 
cativ  de- dl  •=  de -du  und  im  Conjunctiv  sogar  im  Singu- 
laris  und  Pluralis  de-dl  =.  de-del,  in  dedu  und  JeJei  wird 
das  i  von  dl  von  den  Personendungen  verschlungen: 

Imperfectum  Indicativi. 

habal-da  ich  hatte 

habni-de-s  du  hattest 

habal-da  er  hatte 

ftabal-de-du-m  wir  hatten 

habai- de-du-th  ihr  hattet 

habal-de-du-n  sie  hatten 

Impe rfe c t u m  Co nj und iv i. 

habai  -  de -dj- au  ich  hätte 

habai-de-del-s  du  hättest 

habai -de -dl  er  hätte 

habai- de- dei-m-a  wir  hätten 

habai- de- del-th  ihr  hättet 

habai- de- dei-n-a  sie  hätten 
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Durch  deutsche  Hülfsverba  gebildete  Futura, 
Perfecta  und  Plusquamperf ecta. 

Die  deutschen  Sprachen  besitzen  nur  zwei  einfache 
Zeitformen  und  diese  nur  in  der  starten  Abwandlungs- 
weise, eine  Gegenwart,  ein  Praesens,  und  eine  Vergangen- 
heit, ein  Praeteritum :  biege,  bog;  steige,  stieg;  binde,  band; 
in  der  schwachen  Abwandlungsweise  ist  das  Praeteritum 
oder  Imperfectum,  wie  wir  gesehen  haben,  durch  Anhän- 
gung-  des  türkischen  Hülfszeitwortes  an  den  Stamm  des 
Verbi  gebildet  Eine  Form  des  Futurums  fehlt  den  deut- 
schen Sprachen  ganz. 

Im  Gothischen  und  im  Althochdeutschen  werden  alle 
Tempora  der  Vergangenheit  des  griechischen  Verbi,  das 
Imperfectum,  der  Aoristus,  das  Perfectum  und  das  Plus- 
quamperfectum  durch  das  gothische  Imperfectum  übersetzt 
und  alle  Futurformen  durch  das  gothische  Präsens. 

Dieser  Mangel  an  grammaticalischen  Formen  beweist 
deutlich,  dafs  unsere  Sprache  und  unser  Volk  aus  der  öst- 
lichen Tatarei  stammen.  Die  osttatarischen  Sprachen  un- 
terscheiden sich  von  den  westtatarischen  durch  eine  grofse 
Armuth  an  grammaticalischen  Formen.  Die  Deklination 
wird  durch  Postpositionen,  die  unsern  Präpositionen  ent- 
sprechen, bewirkt,  siehe  S.  12.;  die  Verba  werden  wenig- 
oder  gar  nicht  conjugirt  und  die  Zeit  bleibt  wie  in  den 
altdeutschen  Sprachen  häufig  sehr  unbestimmt: 

Mandschuisch:  talsikhangge  studirend,  studirt,  und  Stu- 
dien;  hhendukhangge  sagend,  gesagt,  sagen. 

Ostmongolisch:  hemaku  rufen,  hemamui  ich  rufe,  man 
ruft,  man  hat  gerufen,  man  wird  rufen;  hemaksan  rufend, 
gerufen  habend,  gerufen. 

Westmongolisch  =01et  =  Kalmukkisch :  Ire  =  komm  =  veni 
=  viens.  —  iren  kommend  veniens,  iremui  ich  komme, 
irebe'i  er  ist  gekommen,  irekii  kommen  venire,  ireksen  ge- 
kommen; —  cuk  gib,  eukbeni  er  hat  gegeben. 

Der  Vokal  der  letzten  Sylbe  des  Stammes  bestimmt  im 
Westmongolischen  die  Vokale  des  Zuwachses.  Siehe  Ana- 
Ijsis  verbi  S.  21. 

5 
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Im  Türkischen  wird  das  Praesens  noch  als  Futurum  ge- 
braucht: Praes. :  szeverim  ich  liebe,  amo,  Fut. :  szeverim 
ich  werde  lieben  amaho;  geUrim  ich  komme  venio,  geli- 
rim  ich  werde  kommen  vpMiam,  jazärim  ich  schreibe  scriho, 
jazärim  ich  werde  schreiben  scribam. 

Es  fragt  sich,  wann  und  wie  ist  die  Bildung  des  Per- 
fecti,  Plusquamperfecti,  des  Futuri  I.  und  II.  durch  Hülfs- 
zeitwörter  in  den  deutschen  Sprachen  entstanden? 

Schon  die  Gothen  bedienten  sich  im  vierten  Jahrhun- 
dert nach  Christo  der  Hülfszeitwörter  zur  Bildung-  der  Prae- 
terita  passivi:  Col.  4,  3.  SeSsuat^  =i  gabundans  im  ich  bin 
gebunden.  —  I.  Cor.  7,  27.  §i8eaav=z  gabundans  is  du 
bist  gebunden.  —  2.  Cor.  12,  7.  id6&7]  =  atgibana  ist  ge- 
geben ist.  —  1.  Thess.  3,  3.  xsif.i6&a  =  salidai  sijum  wir 
sind  gesetzt.  Ephes.  2,  8.  ^ars  aeacoaidvoi  =  sijuth  gana- 
sidai  ihr  seid  selig  geworden.  Matth.  10,  30.  i]oi'ß'^r}fJiivav 
üai  =  garathana  sind  sie  sind  gezählet. 

Marc.  1 ,  9.  hßcmriö&i]  =  daupiths  vas  er  wurde  ge- 
tauft. —  1.  Cor.  7,  24.  kxXi'j&t]  =  galaihöths  vas  er  war 
berufen  worden.  —  2.  Cor.  1,  8.  kßaQi]&i]uev=haurida 
vesum  wir  waren  beschwert.  —  2.  Cor.  7,  9.  hXvm]ßi]TS 
=.gauridai  vesuth  ihr  seid  betrübt  worden.  —  Marc.  1,  5. 
kßanvi^oVTO  =  daupidai  vesun  sie  wurden  getauft. 

Matth.  9,  25.  h^eßh^d-ri  =  usdribana  varth  es  war  aus- 
getrieben. —  Job.  9,  34.  h/svv7]&7]g  =  gabaurans  varst  du 
wardst  geboren.  1.  Cor.  7,  18.  t/cX^&i^  =  galathöths  varth 
er  wurde  berufen.  —  Marc.  6,  3.  kaxavdaXi^ovro  =:  mar- 
zidai  vaurthan  sie  wurden  skandalisirt  =  sie  ärgerten  sich 
=  sie  nahmen  Anstofs. 

Im  Activo  erscheinen  die  Hülfszeitwörter  in  der  deut- 
schen Schriftsprache  erst  im  achten  und  neunten*  Jahrhun- 
dert nach  Christo.  Bis  dahin  wurde  das  Imperfectum,  Per- 
fectum,  Plusquamperfectum ,  der  Griechen  und  Lateiner 
durch  das  einzige  deutsche  Imperfectum,  das  Futurum,  durch 
das  deutsche  Praesens  übersetzt. 

Man  stellt  die  Frage  auf:  Haben  die  Deutschen  und 
die  romanischen  Völker  ihre  durch  Hülfszeitwörter  gebil- 
dete  Perfecta,   Plusquamperfecta  und  Futura   einigen   alt- 
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römischen  Redensarten  nachg^eahmt.    Mehrere  Gelehrte  sind 
dieser  Meinung-*). 


*)  Jacob  Grimm.  Deutsche  Grammatik.  Göttingen  1837.  S.  146 — 189. 

Abel-Remusat.  Reclierches  sm'  les  langues  tartares.  T.  I.  P.  276. 
sagt:  Les  langues  du  midi  de  l'Europe,  comme  l'italien,  le  frangais, 
Tespagnol,  quon  peut,  jusqu'ä  un  certain  point,  considerer  comme  des 
dialectes  derives  du  latin,  paraissent  avoir  imite  leurs  auxiliaires  de 
oeux,  qui  ont  de  tout  temps  ete  en  usage  dans  les  langues  gotliiques. 
On  voit  quelque  idee  des  verbes  auxiliaires  dans  les  plirases  Latines, 
qu'on  peut  combiner  de  differentes  manieres;  amaturus  fui,  venturus 
eram,  etc. 

M.  Raynouard  donne  une  autre  origine  aux  auxiliaires  franpais;  il 
aime  mieux  les  rapprocber  de  quelques  expressions  latines  oü  le  verbe 
habere  est  Joint  ä  un  participe.  Voyez  Elemens  de  la  Grammaire  Ro- 
mane, p.  84. 

Abel-Remusat.  Recherches  sur  les  langues  tarlares.  T.  I.  P.  306. 
Les  Turks  ont  eu  depuis  longtemps  beaucoup  de  rapports  avec  les  na- 
tions  Gothiques  et  Hindo-scythiques  qui  habitaient  encore  en  Tartarie 
quelques  siecles  apres  notre  ere;  et  ces  rajiports,  attestes  par  tous  les 
ecrivains  Chinois,  fourniraient  un  moyen  conjectural,  ä  la  verite,  mais 
en  tout  conforme  ä  la  vraisemblance  historique,  pour  expliquer  l'in- 
troduction  des  verbes  auxiliaires  et  des  temps  composes  dans  la  langue 
Türke.  Depuis  l'extremite  de  l'Asie,  on  ignore  entierement  Tart  de 
conjuguer  les  verbes,  ou  du  moins  les  participes  et  les  gerondifs  jouent 
le  principal  role  dans  les  idiomes  Tongous  et  Mongols  oü  la  distinction 
des  personnes  est  ineonnue.  Les  Turks  orientaux  en  offrent  les  pre- 
miers  quelques  traces;  mais  le  peu  d'usage,  qu'ils  en  fönt  semble  at- 
tester le  preexistence  d'un  Systeme  plus  simple.  Enfiu  ceux  des  Turks 
qui  touchaient  autrefois  la  race  Gothique  dans  les  contrees  qui  separent 
rirtich  et  le  Ja'ik,  qui  l'ont  repoussee  ensuite,  et  bientot  poursuivie 
jusqu'en  Europe,  ont,  de  plus  que  les  Turks  orientaux  quelque  chose, 
qui  leur  est  commun  avec  les  nations  Gothiques,  la  conjugaison  par 
le  moyen  des  verbes  auxiliaires;  et  malgre  cette  addition  qui  semble 
etrangere  a  leur  langue,  celle-ci  conserve  quelque  chose  du  mecanisme 
gene  des  idiomes  sans  conjugaison.  Voilä  le  fait  et  ses  principales 
circonstances  exposes;  la  conjecture  qui  en  donnerait  l'explication  me 
semble  assez  naturelle.  C'est  celle  qu'  Adelung  a  proposee  peut-etre 
un  peu  legerement  et  sans  avoir  suffisamment  approfondi  la  matiere, 
quand  il  a  dit  qu'en  Turk,  non  seulement  le  fond  primitif  de  Tancien 
tatar  etait  mele  de  mots  Arabes  et  Persans,  mais  qu'il  y  avait  encore 
beaucoup  de  germanique,  qu'ils  avaient  apparemment  contracte  par  la 
liaison  et  le  voisinage  des  deux  peupies,  dans  leur  demcure  primitive 
de  la  haute  Asie.  Adelung  est  oblige  de  supposer  ici  un  fait  que  nous 
avous  etf  soin  d'etablir  avant  de  proposer  aucune  conjecture. 
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Wo  hätten  dann  aber  die  Peruaner  und  andere  Völ- 
ker ihre  mit  Hülfszeitwörtern  gebildete  Perfecta  hergenom- 
men. S.  34.  35.  —  Die  Peruaner  besafsen  dieselben  schon 
vor  der  Ankunft  der  romanischen  Völker  in  Amerika. 

Jeder  Volksstamm  und  jeder  Zweig  eines  Volksstam- 
mes bildet,  wenn  er  frei  und  unabhängig  ist,  seine  Sprache 
selbstständig  aus;  das  zeigt  der  Bau  der  Sprachen  in  allen 
Erdtheilen.  Die  einzelnen  Hauptzweige  des  deutschen 
Volksstammes  sind  vom  frühesten  Alterthum  bis  auf  die 
neuesten  Zeiten  nie  lange  von  fremden  Völkern  beherrscht 
und  unterdrückt  worden,  da  die  deutschen  Sprachen 
äufserst  wenig  fremdartige  Sprachformen  aufgenommen 
haben.  Die  Formen  des  Infinitivs  und  der  Participia  der 
starken  Conjugation  sind  echt  deutsch  und  einem  alten 
allen  indogermanischen  Sprachen  gemeinschaftlichen  Hülfs- 
verbo  entnommen.  Nur  die  schwache  Conjugation  weiset 
auf  eine  Berührung  mit  Türken  hin,  die  ebenfalls  nicht 
lange  gedauert  hat,  da  der  die  Sprache  formende  Geist 
durch  dieselbe  wenig  beschränkt  worden  ist.  Dafs  die 
deutschen  Völker  ihre  Perfecta,  Plusquamperfecta  und  Fu- 
tura  nicht  den  Lateinern  nachgeahmt  haben,  beweist  schon 
der  Umstand,  dafs  sie  nicht  dieselben  Hülfszeitwörter  wie 
die  Lateiner  und  die  einzehien  deutschen  Völkerschaften 
die  verschiedenartigsten  Hülfszeitwörter  zu  Bildung  des 
Futurums  verwendet  haben. 

Im  Gothischen  kommt  zwar  schon,  Luc.  1,  66.  der  Ge- 
brauch von  skulau  sollen,  debere,  beim  Futurum  vor,  aber 
nur  vereinzelt  und  nichts  für  die  Bildung  des  Futurums 
durch  dieses  Hülfszeitwort  beweisend;  Luther  giebt  die 
Uebersetzung  dieser  Stelle  durch  iviU,  das  auch  in  neue- 
rer Zeit  zur  Bildung  des  Futurums,  aber  nicht  in  der  Neu- 
hochdeutschen Sprache   gebraucht  worden   ist.     rl  äqa  t6 


Adelung.  Blitliridates.  Th.  I.  P.  462.  In  dieser  Sprache  ist  der 
alte  tatarische  Grundstoff  nicht  allein  mit  arabischen  und  persischen 
Wörtern  gemischt,  sondern  es  findet  sich  auch  viel  Germanisches 
darin,  welches  auf  eine  nahe  Verbindung  beider  Völker,  vermuthlich 
in  ihren  Wohnsitzen  im  mittlem  Asien  schliefsen  läfst. 
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Ticcidiov  TOVTo  'dörai  =  hva  shuli  thata  harn  vairthan  = 
was  will  aus  dem  Kinde  werden. 

Im  achten  Jahrhundert  wird  scolan  sollen  debere,  im 
Althochdeutschen,  schon  häufig'  zur  Bildung-  des  Futurums 
gebraucht.  Wir  finden  dieses  Sollen  in  allen  deutschen 
Sprachen  zu  diesem  Endzweck  benutzt,  nur  das  Neuhoch- 
deutsche vertauschte  dasselbe  im  14ten  und  15ten  Jahr- 
hundert n.  Chr.  mit  iverden. 

Es  mögen  hier  mit  Hülfszeitwörtern  gebildete  Perfecta, 
Plusquamperfecta  und  Futura  verschiedener  deutschen  Spra- 
chen folgen. 
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Sobald  die  Bildung  in  einem  Volke  zunimmt,  bezeich- 
net es  die  verschiedenen  Zeitverhältnisse  genauer,  jetzt  nicht 
mehr  durch  Formen,  die  werden  niedergerissen,  nur  noch 
durch  Hülfszeitwörter.  —  In  einigen  Sprachen  werden  die 
Zeitverhältnisse  auch  durch  Partikeln  bezeichnet.  Tahitisch: 

_,  te        papai        nei     aw)     .  ,        ,      .1         t 

Praesens:     -,       ^\     .,        .  .  .    .  W    ich   schreibe,    Imper- 
das   Schreiben  jetzt  ich)  '^ 

fectum :    1      o  1     -1  r •      '-Li  ich  schrieb ;  Praesens : 

das  Schreiben  vorhin  ich) 

ie        taoio         nei     au)     .  ,         , ,   „        ^  .     ^  te 

,        o  11  p        •  ^  ^    •  i-l     ich    schlate;     Imperfectum:      , 
das    Schlafen    jetzt    ich)  ^  das 

taoto         ra       vau)   .  ,       y,y  c     ^^    haapii    nei    au\   .  , 

Schlafen  vorhin   ich )  '  das  Lehren  jetzt  ich) 

,  ,  te    haapii       ra       vau)    .  ,    ,  ,    , 

lehre,    ,      ,,    ,  , .      .  ,  [  ich  lehrte, 

das  Lehren  vorhin   ich) 


III.  Abtheilung, 

Bildung'    der    P  a  s  s  i  v  f  o  r  m  e  n. 

In  den  deutschen  Sprächen  kommen  vier  Passivformen 
vor.  Im  Gothischen  wird  das  Passivum  durch  da  und  na, 
oder  vielmehr  durch  d  und  w,  im  Isländischen  durch  st, 
im  Schwedischen  und  Dänischen  durch  s  bezeichnet.  Diese 
Formen  bleiben  zu  erklären. 

I.     Gothische  Passivformen. 

Die  meisten  Völker  in  allen  Erdtheilen  bilden  ihr  Pas- 
sivum mit  Hülfszeitwörtern  oder  mit  den  Stämmen  dersel- 
ben. Es  ist  daher  zu  vermuthen,  dafs  die  erwähnten  Pas- 
sivzeichen da,  na,  st,  s  Stämme  von  Hülfszeitwörtern  seien. 

AVir  beginnen  damit,  einige  gothische  Passiva  aufzu- 
stellen und  die  Formen  derselben  zu  erklären. 

Das  Gothische  ist  arm  an  Passivformen,  es  besitzt  die 
Form  da  nur  für  das  Praesens  Indicativi  und  Conjunctivi, 
die  Form  na  auch  für  das  Imperfectum. 
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Man  sieht  deutlich,  dafs  hailai-%a  für  haifais-da,  hai- 
iai-zau  für  hailais-dau  steht,  und  dafs  überall  nur  da  als 
Endung  angehängt  ist;  auf  die  Conjugation  äufsert  dasselbe 
im  Singular  des  Conjunctivs  gar  keinen  Einflufs. 

Die  Conjugation  der  Paissivformen  auf  na  fällt  mit  der 
Conjugation  der  gothischen  Intransitiva  auf  na  zusammen, 
und  bietet,  wie  wir  schon  bemerkt  haben,  auch  ein  Imper- 
fectum  dar,  das  keine  Reduplication  im  Stamm  des  Verbi, 
wohl  aber  eine  im  Pluralis  des  Hülfszeitworts  da  =  di 
erhält : 


Praesens  Indicativi. 

Activum. 


skaid-  a 
shaid-is 
shaid-ith 
skaid  -  am 
shaid-ith 
skaid -and 


ich  scheide 
du  scheidest 
er  scheidet 
separamus    wir  scheiden 
separalis      ihr  scheidet 
separant       sie  scheiden 


separo 

separas 

separat 


Passiv  um  auf  na. 

separor  ich  werde  geschieden 
separaris  du  wirst  geschieden 
separatur  er  wird  g;eschieden 
separamur  wir  werden  geschieden 
separ amini  ihr  werdet  geschieden 
skaid- n- and       separantur  sie  werden  geschieden 


skaid -n-a 
skaid -n-is 
skaid -n-ith 
skaid -n- am 
skaid -n-ith 


Passiv  um  auf  da. 

skaida-da  separor  ich  werde  geschieden 

skaida-%a  separaris  du  wirst  geschieden 

skaida-da  separatur  er  wird  geschieden 

skaidan-da  separamur  wir  werden  geschieden 

skaidan  da  separ  amini  ihr  werdet  geschieden 

skaidan-da  separantur  sie  werden  geschieden 
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Imperfectum  Indicativi. 

Activum. 

shaishaid  separabam  ich  schied 

skaishaid-t  separabas  du  schiedest 

skaiskaid  separahat  er  schied 

skaiskaid-um  separabamus  wir  schieden 

skaiskaid -uth  separabatis  ihr  schiedet 

skaiskaid-un  separabant  sie  schieden 

Passivum  auf  na. 


shaid-n-ö-da 
skaid-n-ö'de-s 
skaid-n-ö-da 
skaid-n-ö 


separabar  ich  wurde  geschieden 
separabaris  du  wurdest  geschieden 
separabatur  er  wurde  geschieden 
de-du-m  separabamur  wir  wurden  geschieden 
skaid-n-ö- de -du-ih  separabamini  ihr  wurdet  geschieden 
skaid-n-ö-de-du-n  separabantur  sie  wurden  geschieden 


skaidans  im 
skaidans  is 
skaidans  ist 
skaidans  sijum 
skaidans  sijulh 
skaidans  sind 


Passivum  auf  da. 

separabar  ich  wurde  geschieden 
separabaris  du  wurdest  geschieden 
separabatur  er  wurde  geschieden 
separabamur  wir  wurden  geschieden 
separabamini  ihr  wurdet  geschieden 
separabantur  sie  wurden  geschieden 


Während  das  Constantinopolitanischtürkische  sein  Pas- 
sivum durch  die  Einschaltung  von  il  oder  n  zwischen  Stamm 
und  Hülfszeitwort  bildet:  s^ev-mek  liehen,  szev-il-mek  ge- 
liebt werden;  jaz-mak  schreiben,  jaz-il-mak  geschrieben 
werden;  oku-mak  lesen,  oku-n-mak  gelesen  werden,  hängt 
das  Uigurtürkische,  wie  das  Gothische,  das  Hülfsverbum 
als  Endung  an:  Uigurtürkisch :  did-mak  sagen,  did-mak-il 
gesagt  werden.     Siehe  Analjsis  verbi  S.  87  —  99. 

Es  fragt  sich  nun,  finden  wir  in  den  tatarischen  oder 
in  den  indogermanischen  Sprachen  Hülfsverba,  die  da  =  ta 
oder  na  lauten,  oder  vielmehr  abgekürzte  Stämme  von 
Hülfsverben,  welche  die  Laute  d=t  oder  n  liefern? 
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Im  Galischen,  der  Sprache  der  alten  Gallier,  finden 
wir  das  Hülfsverbum  ta,  sein,  auch  ata  sein;  im  Japani- 
schen: aru  ich  bin,  atta  ich  bin  gewesen  und  mit  diesem 
Hülfszeitworte  gebildete  Perfecta  auf  ta  und  da.  — 

Japanisch: 
aru  ich  bin  kurahu-ru  ich  gebe 

su-ru  ich  mache 
%onzu-7'u  ich  weifs 
fe-ru  ich  bringe  zu 
jorn-u  ich  lese 
jerab-u  ich  bezeichne 
sakeb'U  ich  schreie 
jorokob-u  ich  bin  fröhlich 
atta  ich  bin  gewesen     kurabe-ta  ich  habe  gegeben 

zi'ta  ich  habe  gemacht 
zonii-ta  ich  habe  gewufst 
fe-ta  ich  habe  zugebracht 
jo-da  ich  habe  gelesen 
jer-ö-da  ich  habe  bezeichnet 
saJee-ö-da  ich  habe  geschrieen 
joroJeö-da  ich  bin  fröhlich  gewesen 
Dafs   das   d  in   den   tatarischen   und  in  den  deutschen 
Sprachen   oft  in  t  übergehe,   haben  wir  schon  S.  11.  und 
S.  62.  gesehen.    Durch  Einschaltung  des  tT=zd  von  diesem 
ta  sein,  bilden  viele  tatarische  Sprachen  ihr  Passivum :  West- 
mongolisch,  Ölet  oder  Kalmukkisch:    chindzelak-u  versu- 
chen, chindzelek- de -Jeu  versucht  werden-,  sonos- öd  hörend, 
sonos-to-ksan   gehört   werdend;    uze -bei   er   hat   gesehen, 
uze-k-de-be'i  er  ist  gesehen  worden.  —  Ungarisch:   varni 
warten,  var-at-ni  gewartet  werden;  kerni  bitten,  ker-et-ni 
gebeten  werden.  —  Finnisch:    rakastä  lieben,  rakast-et-tä 
geliebt  werden;   autta  helien,  aut-et-tä  geholfen  werden. 
In  den  indogermanischen  Sprachen,  namentlich  im  Grie- 
chischen, haben  wir  den  Infinitiv  von  Ifil  ich  bin,  £z/  =  7;i; 
S.  52  —  53.  gefunden,    der   im  Griechischen   nicht  nur  zur 
Bildung  der  activen,   sondern  auch  der  passiven  Infinitivi, 
nur  unter  einer  andern  Form,  benutzt  wird.    Analjsis  verbi 
S.   109.  und  120. 
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Das  gothische  d  und  n  in  skaida-da  und  shaid-na  und 
ähnlichen  Formen,  man  möge  die  Verba  auf  na  als  Passiva 
oder  als  Intransitiva  betrachten,  sind  folglich  weiter  nichts 
als  die  Zeichen  der  Hülfsverba  ta  =  da  sein,  und  shccc  = 
£ti/  =  £V  =  w  sein.  —  Im  Japanischen  findet  sich  übrigens 
auch  ein  Verbum  nari  werden  =  devenir  z=zßeri. 


II.     Passivformen   der  norddeutschen   Sprachen. 

Die  norddeutschen  Sprachen,  das  Isländische,  das  Schwe- 
dische, das  Dänische,  haben  noch  jetzt  vor  den  übrigen 
deutschen  Sprachen  den  Vorzug,  Passivformen  zu  besitzen, 
durch  welche  die  lästige  Wiederholung-  der  Hülfszeitwör- 
ter  vermieden  und  die  Rede  weit  weniger  schleppend  wird. 

"Wir  lassen  hier  einige  Beispiele  dieser  Passivformen, 
neben  ihren  Activformen,  folgen: 


Isländisch. 


Schwedisch. 


Dänisch. 


Neuhochdeutsch. 


Praesens  Indicativi. 


Activa. 

elsha 

älshar 

elsher 

ich  liebe 

elska-r 

älshar 

elsher 

du  liebst 

elsha -r 

älshar 

elsher 

er  liebt 

elsku  -  m 

älshe 

elshe 

wir  lieben 

elsM-d 

älshe  -  n 

elshe 

ihr  liebet 

elsha 

älsha 

elshe 

Passiva. 

sie  lieben 

elsha- st 

älsha  -  s 

elshe  -  * 

ich  werde  geliebt 

elsha- sl 

älsha- s 

elshe  -  s 

du  wirst  geliebt 

elsha- st 

älsha  -  s 

elshe  -  s 

er  wird  geliebt 

elshun-st 

älsha  -  s 

elshe  -  s 

wir  werden  geliebt 

elshi'St 

älshen  -  s 

elshe -s 

ihr  werdet  geliebt 

elsha -st 

älsha- s 

elshe -s 

sie  werden  geliebt 
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Isländisch. 

Schwedisch. 

Dänisch. 

Neuhochdeutsch. 

Imperfectum  Indicai 

ivi. 

Activa. 

elsha-da 

älska  -  de 

elske-de 

ich  lieb-te 

elska-di-r 

älska  -  de 

elske-de 

du  lieb-te -st 

elska-di 

älska  -  de 

elske-de 

er  lieb-te 

elsku-dti-m 

älska -de 

elske-de 

wir  lieb-te -11 

elshu-du-d 

älska-de-n 

elske  -  de 

ihr  lieb-te-t 

elsku-du 

älska -de 

elske-de 

Passiva. 

sie  lieb-te-n 

elsha-da-st 

älska- de -s 

elske- de -s 

ich  wurde  geliebt 

elsha-di-st 

älska- de -s 

elske- de -s 

du  wurdest  g^eliebt 

elska  -  dl  -  st 

älska- de -s 

elske- de -s 

er  wurde  geliebt 

elshu-dun-st 

älska- de -s 

elske- de -s 

wir  wurden  geliebt 

elsku-du -st 

älska-de-n-s 

elske- de -s 

ihr  wurdet  geliebt 

elsku  -du -st 

älska- de -s 

elske- de -s 

sie  wurden  geliebt 

Praesens  Conjunctivi. 

Activa. 

elski 

älske 

elsker 

ich  liebe 

elshi-r 

älske 

elsker 

du  liebest 

elshi 

älske 

elsker 

er  liebe 

elsku  -  m 

älske 

elske 

wir  lieben 

elshi -d 

älske 

elske 

ihr  liebet 

elski 

älske 

elske 

Passiva. 

sie  lieben 

elski  -  st 

älske  -  s 

elske  -  s 

ich  werde  geliebt 

elski- st 

älske -s 

elske  -  s 

du  werdest  geliebt 

elski  -  st 

älske  -  s 

elske  -  s 

er  werde  geliebt 

elskmi '  st 

älske  -  s 

elske  -  s 

wir  werden  geliebt 

elski  -  st 

älske -s 

elske -s 

ihr  werdet  geliebt 

elski  -  st 

älske  -  s 

elske -s 

sie  werden  geliebt 

Isländisch.         Sch^^edisch. 
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Dänisch. 


Neuhochdeutsch. 


Imperfeclum  Conjunctivi. 


ehha-di 

ehka-di-r 

ehka-di 

elsku-dii-m 

elsku-du-d 

elsha  -  dl 


älska-de 
älska  -  de 
älska-de-* 
älska  -  de 
älska- den 
älska  -  de 


Activa. 

elske-de 
elske-de 
elske-de 
elske  -  de 
elske  -  de 
elske-de 


Passiva. 

elska  -di-st  älska  -de-s  elske  -de-s 

elska  -di-st  älska  -de-s  elske  -de-s 

elska  -di-st  älska  -de-s  elske  -des 

elsku-dun-st  älska  -de-s  elske  -de-s 

elsku-du-st  älska-de-n  s  elske -de-s 

elska  -di-st  älska  rde-s  elske  -de-s 


ich  lieb-te 
du  lieb-te -st 
er  lieb-te 
wir  lieb-te -11 
ihr  lieb-te-t 
sie  lieb-te -11 


ich  würde  geliebt 
du  würdest  geliebt 
er  würde  geliebt 
wir  würden  geliebt 
ihr  würdet  geliebt 
sie  würden  geliebt 


Imyerativus. 
Activa. 

elska 

älska 

elsk 

liebe 

elski-d 

älske-n 

elske  -  r 

Passiva. 

liebe -t 

elska -st 

älska  -  s 

elske  -  s 

werde  geliebt 

elski-st 

älsken  -  s 

elske  -  s 

Infinitivus. 
Activa. 

werdet  geliebt 

elska 

älska 

elske 

liebe -n 

Passiva, 
elska -st  älska -s  elske -s  geliebt  werden 

Praesens  Participii. 
elska-nd-i     älska-nd-e       elske -nd-e     liebe -nd 


Isländisch.        Schwedisch. 
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Dänisch. 


Neuhochdeutsch. 


Praeteritum  Participii. 
Activa, 
elsha-d-r       älsha-t  elshe-t  ge-lieb-t 

Passiva. 
elska  -d-r       älska  -  d  elske  -t  ge  -  li  eb  - 1 


Isländisch. 

Dänisch. 

Neuhochdeutsch. 

Praesens  Ii 

idicativi. 

Activa. 

haha 

hager 

ich  backe 

haha-r 

hager 

du  backest 

haka-r 

hager 

er  backet 

höku-m 

hage 

wir  backen 

haki'd 

hage 

ihr  backet 

haka 

hage 

sie  backen 

Passiva. 

baka-st 

hage-s 

ich  werde  gebacken 

haka- st 

hage  -  s 

du  wirst  gebacken 

haka- st 

hage-s 

er  wird  gebacken 

hökun-st 

hage-s 

wir  werden  gebacken 

haki-st 

hage-s 

ihr  werdet  gebacken 

haka  -  st 

hage  -  s 

sie  werden  gebacken 

Imperfectum  Indicativi. 
Activa. 


haka- da 
haka-di-r 
haka  -  dl 
höku  -  dum 
höku-du-d 
höku- du 


hag  -  te 
hag  -  te 
hag  -  te 
hag-te 
hag-te 
hag-te 


ich  back'te 
du  back -te- st 
er  back-te 
wir  back-te-n 
ihr  back-te-t 
sie  back-te-n 
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Isländisch. 

Dänisch. 

Neuhochdeutsch. 

Iinperfectum 

Indicativi. 

Passiva. 

baka  -da -st 

bag-te-s 

ich  wurde  gebacken 

baka-di-st 

bag-te-s 

du  wurdest  gebacken 

baka -di- st 

bag-te-s 

er  wurde  gebacken 

böku-du-n- 

st      bag-te-s 

wir  wurden  gebacken 

bökn-du-st 

bag-te-s 

ihr  wurdet  gebacken 

böku-du-st 

bag-te-s 

sie  wurden  gebacken 

Praesens  Cc 

)njunctivi. 

Activa. 

bahi 

bager 

ich  backe 

baki-r 

bager 

du  backest 

baki 

bager 

er  backe 

böku-m 

bage 

wir  backen 

baki-d 

bage 

ihr  backet 

baki 

bage 

sie  backen 

Passiva. 

baki -st 

bage  -  s 

ich  werde  gebacken 

baki -st 

bage-s 

du  werdest  gebacken 

baki -st 

bage-s 

er  werde  gebacken 

7)ökun-st 

bage-s 

wir  werden  gebacken 

baki -st 

bage-s 

ihr  werdet  gebacken 

baki -st 

bage-s 

sie  werden  gebacken 

Iinperfectum 

Conjunctivi. 

Activa. 

baka-di 

bag-te 

ich  back-te 

baka-di-r 

bag-te 

du  back-te -st 

baka-di 

bag-te 

er  back-te 

bÖku-du-m 

bag-te 

wir  back-te -n 

böku-du-d 

bag-te 

ihr  back-te-t 

baka-di 

bag-te 

sie  back-te-n 

Passiva. 

baka-di-st 

bag-te-s 

ich  würde  gebacken 

baka-di-st 

bag-te-s 

du  würdest  gebacken 

baka-di-st 

bag-te-s 

er  würde  gebacken 

böku-du-n- 

st      bag-te-s 

wir  würden  gebacken 

böku-du-st 

bag-te-s 

ihr  würdet  gebacken 

baka-di-st 

bag-te-s 

sie  würden  gebacken 
6 
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Isländisch. 

Dänisch.            Neuhochdeutsch. 
Imperativiis. 
Activa. 

haha -tu 

hag             backe 

httki-d 

hage-r       backe -t 
Passiva. 

haha-stu 

hage-s       werde  gebacken 

hahi-st 

hage-s       werdet  gebacken 

Infinitivus. 
Activa. 

haha 

hage           backe -n 
Passiva. 

haha -st 

hage-s       gebacken  werden 
Praesens  Participii. 

haha-nd-i 

hage-nd-e  backe -nd 

Praeteritum  Participii. 

Activa. 

haha-d-r 

bag-t          ge-back-t 
Passiva. 

haha-d-r 

hag't         ge- backe -n 

In  den  indogermanischen  und  in  den  tatarischen  Spra- 

chen gehen  r, 

s,  t 

stets  in  einander  über: 

Japan. 

Galisch.      Latein.     Griech.      Sanskr. 

Neuhochd. 

Präsens     am 

ata 

mi     sunt        elfii       asmi 

ich  bin 

aru 

ata 

thu    es           äaai      asi 

du  bist 

aru 

ata 

e        est           hgi         asti 

er  ist 

Präterit.    atta 

hha 

mi     era-m     (eaa)     asa-m 

ich  war 

Futurum  ai^o 

bi  tili        ero          (eöw)    (asyami) 

ich  werde 

sein 

In  der  Analjsis  verbi  S.  88  — 159  ist  gezeigt  worden, 
dafs  im  Türkischen,  im  Griechischen,  im  Sanskrit  und  im 
Lateinischen  die  Passiva  durch  Anhängung  des  ganzen  Hülfs- 
zeitwortes  oder  durch  Theile  desselben  an  den  Stamm  des 
Verbi  gebildet  werden.    Im  Altgriechischen  reicht  zuweilen 
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wie  im  Isländischen  ein  blofses  ad-  =  st  zur  Bildung-  des 
Passivi  aus:  tvtzt-elv  schlagen,  TV7iT-£-a&-at  geschlagen 
werden;  Tt&-evai  setzen,  ri^-e-od'-ai,  gesetzt  werden; 
igd-vai  stellen,  iga-oß'-ai  gestellt  werden;  ÖL§6-vca  geben, 
Si8o~6&'Ca  gegeben  werden;  deixvv-vai  zeigen,  dslxvv- 
a&-ca  gezeigt  werden.  Im  Lateinischen  wird  der  Stamm 
s  des  Hülfszeitwortes  sunt  im  Passiv  in  r  verwandelt,  wie 
diefs  auch  im  Imperfectum  und  Futurum  des  Hülfszeitwor- 
tes selbst  geschieht: 

Lateinisch.  Griechisch.  Sanskrit. 
Imperfectum:     era-m      (eaa)      asa-m 
Futurum:  ero  (eöM)     (ast/ämi) 

Arno  ich  liebe,  amo-r  ich  werde  geliebt;  doceo  ich  lehre, 
doceo-r  ich  werde  gelehrt;  lego  ich  lese,  /^o-r  ich  werde 
gelesen;  audio  ich  höre,  audlo-r  ich  werde  gehört.  Die 
veralteten  Passivinfinitivi  lauten:  amari-er,  doceri-er,  le- 
gi-er,  audiri-er.  Dieses  er  ist  eine  Abkürzung  von  ere 
=  esse  sein,  wie  w^ir  ganz  deutlich  sehen  in  posse  für 
pot-esse  können,  leg -ere  lesen  für  leg-ese  oder  leg -esse; 
leg -er  am  ich  hatte  gelesen  und  leg-erem  ich  läse;  leg-is- 
sem  ich  hätte  gelesen  für  leg-essem;  leg-isse  gelesen  ha- 
ben für  leg -esse,  u.  s.  w. 

^Vährend  der  Lateiner  den  Stamm  s  seines  Hülfszeit- 
wortes sum  in  r  verwandelt  und  mit  diesem  r  seine  Pas- 
sivformen bildet,  hängt  der  Norddeutsche  den  Stamm  .9  seines 
Hülfszeitwortes  sein  unverändert  an  die  Activformen:  Dä- 
nisch bage  backen,  bage-s  gebacken  werden;  tanke  den- 
ken, tanke- s  gedacht  werden.  Schwedisch:  söka  suchen, 
söka-s  gesucht  werden;  draga  ziehen,  draga-s  gezogen 
werden. 

Auf  ähnliche  Weise  werden  die  Passivformen  in  beinahe 
allen  indogermanischen  Sprachen  gebildet. 

Die  slavischen  Völker  ersetzen  die  Passivformen  gern 
durch  reflexive  Redensarten.  —  Joseph  Dobrowski,  einer 
der  gediegensten  und  gröfstcn  Sprachforscher,  sagt:  Pas- 
sivi inßexio  specialis  nulla  est  in  lingua  slavica,  excepto 
Participio  Passiva  praesentis  et  praeterili  temporis,  e  qui- 

6* 
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bus  ope  ttuxlUarlum:  hudu,  hja,  hy^  Fuiura  et  Praeter ita 
perlphrastica  passiva  eonstilui  indieavimus. 

Solent  auiem  Passiva  et  quidem  Jrequenlissime  formari 
adjungendo  Actwis  reclproctan  sja.  —  Subinde  dubium 
oriri  possit^  quo  sensu  verbum  aettvum  reclproco  sja  auctum 
accipi  debeat:  skopnscha-sja  enim  reddere  possls:  castra- 
verunt  se  (se  ipsos)  et  castratl  sunt  (ab  aliis)^  —  bijtd- 
sja,  caedunt  se  invleem  et  caednnt  se  ipsos  et  caeduntur, 
—  1^  sensu  autem  facile  coUlges,  ntrum  slgni/icatio  reci- 
proca,  ant  rejlexlva,  aut  denique  passiva  verbo  tali  trl- 
buenda  sit.  —  Pronomen  reclprocum  sja  sich  se,  omnium 
personarum.  Im  Böhmischen  kann  das  Passivum  auf  ähn- 
liche Weise  bezeichnet  werden: 

gmenngl  se  ich  werde  genannt 
gmemiges  se  du  wirst  genannt 
gmenuge  se  er  wird  genannt 
gmemcgem  se  wir  werden  genannt 
gmemigete  se  ihr  werdet  genannt 
gmenugj  se  sie  werden  genannt 

Dieses  ist  aber  nicht  die  einzige  Weise  das  Passivum 
zu  bezeichnen,  dasselbe  kann  noch  auf  drei  andere  Wei- 
sen umschrieben  werden. 

Der  berühmte  Sprachforscher  Rask  und  Andere  be- 
haupten, dafs  die  deutschen  Passivformen  den  slavischen  Spra- 
chen entlehnt  und  eigentlich  Verba  reflexiva  seien.  —  Der- 
selbe sagt  in  Betreff  der  Bildung  der  norddeutschen  Pas- 
sivformen: „Die  Einrichtung  der  Leideformen  ist  eben  die- 
selbe, man  hängt  nur  ,9^  überall  an  die  Handlungsformen, 
zuweilen  wird  der  vorhergehende  Mitlauter  weggeworfen 
oder  verändert.  ^Wer  das  Dänische  oder  überhaupt  die 
nordischen  Sprachen  vom  Deutschen  ableitet,  kommt  hier 
in  Verlegenheit,  da  die  germanischen  Sprachen  keine  Lei- 
deform haben.  Die  isländische  Endung  könnte  wohl  von 
dem  griechischen  cdai  abgeleitet  werden;  aber  dies  würde 
blos  den  Infinitiv  erklären.  Betrachten  wir  etwas  näher 
das  Isländische:  so  finden  wir  im  alten  Nordischen  (s.  For- 
beredelsen  til  Kongespejlet  S.  33),  so  auch  oft  bei  den  al- 
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ten  Skalden,  dafs  sie  sich  auf  asc  oder  besser  auf  sc  (denn 
a  ist  die  Inlinitivendung'  der  Handlungsform)  endigt.  Die- 
ses sc,  also  die  älteste  und  ursprüngliche  Form,  ist  deut- 
lich aus  sicz=:sig,  dem  Accus,  von  sä,  su  oder  wenn  man 
will,  vom  Gen.  sin,  lat.  sut,  zusammengezogen ;  so  wie  man 
auch  zuweilen  mc  für  mic  (mich)  an  Verben  angehängt  fin- 
det, z.  B.  hugda~mc  (ich  dachte,  bildete  mir  ein).  Aber 
da  nach  Wegfallen  des  i  das  Wort  unkenntlich  wurde,  so 
vergafs  man  den  Ursprung-,  und  erstreckte  es  auf  alle  Per- 
sonen, wie  die  Griechen  auch  zuletzt  ihr  iavrov  auf  alle 
Personen  erstreckten,  für  hfiavrov,  asavrov.  Aber  mit  dem 
Uebergange  dieser  Bedeutung  auf  das  allgemeine  Rück- 
wirken, veränderte  sich  bei  schneller  Aussprache  die  Form 
von  sc  in  st,  wie  von  Damascus  das  deutsche  Damast 
kommt,  bis  zuletzt  auch  t  wegfiel  und  s  allein  blieb,  und 
ging  so  von  den  rückwirkenden  auf  die  Leideverben  über. 
Dadurch  erklärt  sich  wie  die  isländische  Leideform  so  oft 
die  Bedeutung'  des  Rückwirkens  hat,  z.  B.  Freyr  hafdl 
sezc  i  Hlidskialf,  Frei  hatte  gesetzt  sich;  —  Slgurdr  sei- 
tist nidr,  Sigurd  setzte  sich  nieder.  Dieses  stimmt  auch 
ganz  mit  dem  littauischen  und  slavischen  Reciprocum 
überein.  Ja,  dies  ist  im  Grunde  doch  auch  nicht  so  ganz 
verschieden  von  dem  Deutschen,  als  es  auf  den  ersten  An- 
blick scheinen  könnte,  da  auch  da  die  Leideform  oft  durch 
sich  ausgedrückt  wird,  und  der  ganze  Unterschied  bestand 
hauptsächlich  darin,  dafs  die  Deutschen  das  Pronomen  vor, 
die  Nordischen  nachsetzen,  wie  bei  dem  bestimmten  Arti- 
kel, so  dafs  es  zuletzt  wie  dieser  zur  blofsen  Endung  wurde. 
Diese  Einrichtung  im  Isländischen  ist  also  nicht  aus  dem 
Griechischen  entsprungen,  und  ist  viel  einfacher  als  die 
griechische  und  lateinische  Biegung-.  Sie  hat  mit  diesen 
nichts  gemein,  als  dafs  sie  aus  der  Zusammenziehung  von 
Theilen  hervorgegangen  ist,  die  einzeln  in  der  thrakischen 
Sprache  da  sind." 

Wie  gesucht  und  unwahrscheinlich  ist  diese  Erklärung 
Rask's. 

Völker  nehmen  nur  fremde  Sprachformen  auf,  wenn 
sie    durch   Unterjochung    und   durch  harte   Unterdrückung 
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dazu  gezwungen  werden.  Nie  sind  aber  die  kräftigen 
Norddeutschen  Völker  von  den  Slaven  beherrscht  und  un- 
terdrückt worden. 

yVie  unwahrscheinlich  ist  es,  dafs  aus  sc  st  entstan- 
den sei. 

Die  Slaven  bedienen  sich  wohl  reciproker  Redensarten 
statt  passiver,  die  Deutschen  aber,  wenn  man  wenige  Aus- 
nahmen, die  bei  allen  Völkern  vorkommen,  abrechnet,  nicht. 
Die  Deutschen  benutzen  nicht  den  Stamm  des  griechischen, 
sondern  ihres  eigenen  Hülfszeitwortes  zur  Bildung  ihrer 
Passivformen.  Dafs  die  Hülfszeitwörter  der  von  Japan  bis 
Portugal  wohnenden  Volksstämme  verwandt  und  auf  die 
mannichfaltigste  \Veise  vermischt  worden  sind,  haben  wir 
gesehen,  S.  24 — 27,  50  Anl.,  82,  so  wie  auch,  dafs  die  Nord- 
deutschen st  setzen,  wo  die  südwestlichen  Deutschen  sich 
des  s  bedienen: 

Isländisch.     Aitschwed.    Altdänisch.    Altsächs,     Althd.      Nenhochd. 
ert  äst  est  is  bis  du  bist 
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Allgemeiner  Ueberblick. 


Bestaiidtheile  des  deutschen  Verbums. 

Die    stattgefundene    Untersuchung'    und    Zergliederung- 
des  deutschen  Verbums  lehrt: 
1)  Jedes  Verhura  besteht 

a)  aus  einem  Ereignifsworte,  das  den  Stamm  des  Verbi 
bildet,  und  ein  Substantivum  oder  Adjectivum  sein  kann; 

b)  aus  dem  Verbum  sein  =  esse  =  eLVCii>  =z  t^v  ^=:  sv: 
Tag-en,  ScJdag-en,  grün-en,  süfs-en, 

c)  aus  einem  Pronomen  personale:  Althochdeutsch: 
sage-m  ich  sage,  heio-m  ich  bete,  tuo-in  ich  thue. 

Das  Verbum  sein  =  esse  =  üvau  kommt  in  den  deut- 
schen Verben  der  starken  Conjugation,  die  durch  Ablau- 
tuug'  gebildet  wird,  nur  vor:  im  Infinitiv:  f^iay-ev  = 
misch- en ,   gei^-ev  =  sieig -en ,  caö  av  =  sitz-en ,  eS-ev  = 

^      .  .   .         ^   .         .        hab-ens, 
et  -  en  z=z  ess  -  en ;    —    mi    Participium    Prasentis:     ,    ,  , 

^  hab-end, 

hab-entis',     sug-ens,      sug-entis;      teg-ens,       teg-entis; 
hab-endes;  saug-end,  saug-endes;  deck-end,  deck-endes; 
—  und  im  Participium  Präteriti: 

TS-  TVfifz  -iv-og,     T£-  TVfXfi  -ev-7],     TS-  TVfi^  -ev-ov, 
ge  -  schlag -en- er,    ge -schlag- en-e,    ge  -  schlage -en- es; 
die  übrigen  Zeit-  und  Modusformen  werden  durch  x\blau- 
tung    ohne   Hülfe    des   Verbums   sein  =  esse  =  elvac  ge- 
bildet:   schlage,  schlug,  schlüge;   singe,  sang,  sänge;   hebe, 
hob,  höbe. 

In  der  schwachen  Conjugation  tritt  das  türkische  Hülfs- 
zeitwort  d  =  t,  J«  =  r*  =  gewesen ,  im  Impcrfectum  ludi- 
cativi  und  Conjunctivi  und  beim  Participium  Praeteriti  ein: 
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Türk.    szev 
liebe 

Island.  baJea 
backe 

Türk.     kalk 
reise 

Island,   vekla 
wecken 

Nhd.     wecken 


szev-di  er  hat 

geliebt 
baka-di  er  hat 

gebacken 
kalk-ti  er  ist 

gereiset 
vak-ti  er  hat 

geweckt 
weck-te 


szev-di  er  hätte 

geliebt 
baka-di  er  htt. 

gebacken 
kalk-ti  er  wäre 

gereiset 
vek-ii  er  hätte 

geweckt 
weck-te 


bakord-r 


vak-t-r 


geweck-t-er 


Das  Praesens  Indicativi,  Conjunctivi  und  Imperativi 
wird  in  allen  deutschen  Sprachen  ohne  Hülfszeitwort  ge- 
bildet. 


Praesens. 

Indic. 

Conjunct. 

Imper. 

Isländisch : 

hefi 

hafi 

haß 

Gothisch : 

haba 

habau 

habai 

Althochdeutsch: 

haba-m 

habe 

habe 

Neuhochd.: 

habe 

habe 

habe 

Isländisch: 

söki 

söki 

sök 

Schwedisch : 

sÖker 

söke 

sök 

Dänisch: 

söger 

söger 

sog 

Altsächsisch: 

sökju 

sökje 

söki 

Angelsächsisch : 

söce 

söce 

söc 

Englisch: 

seek 

seek 

seek 

Gothisch : 

sökja 

sökjau 

sökei 

Althochdeutsch : 

suochu 

suoche 

suochi 

Neuhochd. : 

suche 

suche 

suche 

Die  drei  Theile  des  deutschen  Verbums,  Substantivum 
oder  Adjectivum,  Hülfszeitwort  und  Pronomen  finden  sich 
nur  im  Imperfectum  Indicativi  und  Conjunctivi  der  schwa- 
chen Conjugation  der  deutschen  Sprachen  vereinigt: 


Imperfectum. 

Indicativi. 

Conjunctivi. 

Isländisch : 

sö-ttu-m 

sö-tti-m 

Altsächsisch : 

soh  -  tu  -  n 

soh  -  ti  -  n 

Angelsächsisch : 

soh'lo-n 

soh-te-n 

Gothisch: 
Althochdeutsch : 
Neuhochdeutsch : 
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Imperfectum. 

Indicativi. 

soM'de-du-m 

suoh-tu-m-es 

wir  such-te-n 


Conjunctivi. 
soki-de-dei-m  -  a 
suah-tl-m-es 
wir  such-te-n 


so  =  such  ist  Stamm  oder  Substantivum  verbale,  t^=:ti  =  d 
=  di  ist  das  türkische  Hülfszeitwort  und  heifst:  gewesen, 
«w,  das  seit  dem  neunten  Jahrhundert  sich  in  w  verwandelt 
hat,  ist  das  tatarische  Pronomen  ml  =  ich  =  ego  mit  dem 
Pluralzeichen  a  =  es. 


Ursprüngliche  Bedeutung  und  jetziger  Werth 
der  Personformen. 

Noch  im  achten  Jahrhundert  n.  Chr.  finden  wir  die 
Personformen  im  Althochdeutschen  richtig  und  vollständig 
durch  die  tatarischen  Pronomina  personalia  Numeri  Siiigu- 
laris  gebildet;  der  Pluralis  wurde  im  Deutschen,  wie  in 
allen  indogermanischen  Sprachen,  ursprünglich  durch  En- 
dungen bezeichnet: 


Singularis. 

sage-  m 

ich  sage. 

für  sage-mi 

mi  ich 

sage  -  ich 

sage-  s 

du  sagst, 

für  sage-si 

sl  du 

sage  -  du 

sage-  t 

er  sagt, 

für  sage -i er e      lere  er,  der 

sage  -  er 

S.  20. 
Pluralis. 

sage-  in 

es 

wir  sagen,      für 

sage-mi -es 

sage -ich 

-mehrere 

sage-  t  -     (es)      ihr  saget,        für  sage- tu- es 
sage -du -mehrere 

sage-  n  -  t  sie  sagen,        für  sage -onl -lere 

sage  -sie -er 

S.  20. 
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Im  Altromanischen  werden  die  Personformen  nach  nord- 
deutscher Weise  bezeichnet: 

Lateinisch.  Altroman.  Isländisch.  Altschwed.  Mittelndrl. 

su-ni  su-i  e-ni  är  he-ni 

e-s  e-s-t  e-r-t  ä-s-t  be-s-t 

e-s-t  e-s  e-r  ä-r  e-s 

su~m-us  e-m  eru-m  äro-m  sl-n 

es-t-is  e-t-z  eru-d  äre-n  sl-t 

su-n-t  su-n  eru  äro  sl-n 

Das  altromanische  sui  ist  der  Stamm  von  sum  =  su  mit 
dem  Althochdeutschen  Pronomen  «7*,  englisch  *  =  ich;  su~i 
=  sein  ich  =  ich  bin.  Die  zweite  Person  Singularis  est 
du  bist  ist  unverändert  dem  Norddeutschen  entnommen, 
Altdänisch:  est,  Altschwedisch:  äst,  Isländisch:  ert  =  du 
bist.  Die  dritte  Person  Singularis  e*  stimmt  mit  dem  Mit- 
telniederländischen es,  mit  dem  Isländischen  er,  mit  dem 
Schwedischen  är,  mit  dem  Dänischen  er  und  mit  dem  Eng- 
lischen «5  =  er  ist.  R  steht  im  Norddeutschen  häufig  für  «. 
Die  erste  Person  Pluralis  em  wir  sind,  gleicht  ganz  der 
ersten  Person  Singularis  des  Isländischen  em  ich  bin;  — 
etz  ihr  seid  ist  eine  Verstümmelung  von  estis  ihr  seid  und 
sun  sie  sind  eine  Abkürzung  von  sunt  sie  sind.  "Wir  stel- 
len nun  das  Altromanische  mit  dem  aus  demselben  entstan- 
denen Französischen  zusammen. 


Allroraaniscli. 

Französisch. 

su-i 

su-is 

e-s-t 

e-s 

e-s 

e-s-t 

e-m  = 

se  -  m 

so -mm -es 

e-t-z 

e-te-s 

su-n  =: 

:  so-n 

so-n-t 

Wir  ersehen  hieraus,  dafs  beim  Einfall  der  Deutschen 
in  Frankreich  die  alten  lateinischen  Personformen  vernich- 
tet, und  die  norddeutschen  Personformen  an  deren  Stelle 
gesetzt  wurden.  Späterhin  bildeten  sich  die  Deutschen 
durch  den  Besuch  der  unter  ihrer  Herrschaft  fortbestehen- 
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den  gelehrten  Schulen  in  den  Municipalstädten  und  stellten 
die  alten  lateinischen  Personformen  wieder  her.  Auf  diese 
Weise  entstand  aus  dem  Altromanischen  das  Französische. 
Denselben  Bildungsgang"  schlugen  die  Sprachen  Italiens, 
Spaniens  und  Portugals  ein.  Im  achten  Jahrhundert  war 
das  Altromanische  in  allen  angeführten  Ländern  Landes- 
sprache. 

Diese  Zergliederung  des  Verbums  zeigt,  dafs  die  neue- 
ren Sprachen  mit  lästigen  Tautologieen  überfüllt  sind,  dafs 
die  neueren  Völker  ihre  veralteten  Sprachformen  verwech- 
seln, nicht  mehr  verstehen  und  daher  beinahe  überall  bestrebt 
sind,  dieselben  zu  beseitigen. 

Zur  Verdeutlichung  des  Gesagten  stellen  wir  einige 
Sprachformen  mit  der  Erklärung  auf: 
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birumes  stammt  von  der  Althochdeutschen  Doppelform 
hl-r-i-m=i ich  bin,  hi  heifst  sein,  r  ist  des  Wohllautes 
wegen  eingeschaltet,  i  heifst  wieder  sein,  m  =  ich. 

Haben  die  Dänen  nicht  ganz  recht,  wenn  sie  dieses 
Kauderwälsch  verabscheuen,  die  unnütz  gewordenen  Per- 
son- und  Pluralformen  beseitigen,  den  nackten  Stamm  des 
Verbums  wieder  aufstellen  und  die  Pronomina  Personalia 
Numeri  Singularis  und  Pluralis  vor  denselben  setzen; 


»äniscli. 

Lateinisch. 

Deutsch. 

jeg  vil 

volo 

ich  will 

du  vil 

vis 

du  willst 

han  vil 

vult 

er  will 

vi  vil 

volumus 

wir  wollen 

i  vil 

vullis 

ihr  wollet 

de  vil 

volunt 

sie  wollen 

Berührungspuncte  der  deutschen  Sprachen 
mit  den  tatarischen. 

Die  Nominativi  der  deutschen  Genitivi:  meiner,  deiner, 
seiner  =  den  flectirten  Possessivformen  miner,  diner,  siner 
finden  wir  in  den  tatarischen  persönlichen  Fürwörtern  mi 
ich,  dzi  du,  se  er  wieder;  die  Genitivi  der  flectirten  Pos- 
sessivpronomina mi-ner,  di-ner,  sir-ner  sind  eigentlich  keine 
Genitivi,  sondern  mit  Postpositionen  verbundene  Nomina- 
tivi: mi  heifst  ich,  ni  von,  mini  von  mir  oder  eigentlich 
von  ich ;  dzi  =  tchi  =  du,  ni  =  von,  dzini  =  diner  =  deiner 
=  von  dir  oder  von  du,  «e  =  er,  ni  =  Yon,  se-m=:  siner 
=  seiner  =  von  ihm  oder  von  er.  Siehe  Seite  1 1 .  Diefs 
zeigt,  wo  der  Ursprung  der  Deklination  zu  suchen  ist.  — 

Westmongolisch : 

ezen    mi  -  ni)        .     „ 
„ —       .         }  meni  Herr 
Herr  mei-nerj 

dzi-  ni     nere  )    ■,  .     ^-^ 
1  .  TVT        {   dein  Name 

dei-ner  Name) 

mn-ni  edzike,       ,       ^r  .         ^r 

^r  ^         oder  Vater  von  wir  =  Vater  von  uns. 
uns -er  Vater, 
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Das  gothische  Hülfszeitwort  i-m  ich  bin,  lautet  im  Tür- 
kischen ebenfalls  i-m  ich  bin;  im  Türkischen  wie  im  Go- 
thischen  ist  dasselbe  zusammengesetzt  aus  dem  Stamm  i  sein 
esse  und  dem  Stamm  des  Pronominis  possessivi  m  mein 
mens.  Das  türkische  bar  =  vai^  =  war  finden  wir  in  allen 
deutschen  Sprachen.  —  S.  Anl.  S.  22. 

In  den  türkischen  Sprachen  werden  die  Personformen 
der  Verba  durch  die  Stämme  der  Pronomina  possessiva 
Numeri  Singularis  et  Pluralis,  in  den  deutschen  Sprachen, 
durch  die  Stämme  der  Pronomina  possessiva  Numeri  Sin- 
gularis  gebildet: 
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Die  Passiva  der  türkischen  Verba,  die  auf  einen  Vokal 
enden,  werden  durch  Einschaltung-  eines  n  gebildet,  einige 
gothische  Passiva  ebenfalls ;  andere  gothische  Passiva  erhal- 
ten dr=zt,  v^ie  die  Passiva  der  westlichen  Mongolen,  der 
Finnen  und  der  Ungarn,  welche,  wie  die  Türken,  zu  den 
westlichen  Tataren  gehören.  Siehe  Seite  76.  und  Analysis 
verbi  Seite  21. 

Diese  Berührungspunkte  der  deutschen  und  der  tatari- 
schen Sprachen  zeigen  deutlich,  dafs  die  Deutschen  aus 
Hoch-  oder  Mittelasien  stammen,  wo  sie  mit  Tungusen, 
Mandschuren,  Mongolen  und  vorzüglich  mit  den  mächtigen 
Stämmen  der  Türken  in  Verbindung  standen;  dafs  letztere 
sie  einige  Zeit  beherrscht  und  so  hart  bedrückt  haben, 
dafs  sie  selbst  einige  Sprachformen  von  ihnen  annahmen, 
nämlich  das  Imperfectum  auf  di,  ti,  de,  te,  welches  sich  bis 
auf  den  heutigen  Tag  unverändert  in  allen  deutschen  Spra- 
chen erhalten  hat;  und  dafs  die  chinesischen  Geschicht- 
schrciber  uns  die  ^^ahrheit  berichten,  wenn  sie  anführen, 
dafs  vor  ungefähr  zwei  tausend  Jahren  das  grofse  und 
mächtige  Volk  der  U-sün  oder  Deutschen  westlich  von 
den  Hiung-nu  an  den  Ufern  des  Irtisch  bis  zur  Bucharei 
hin  wohnten,  dafs  dieses  Volk  eine  Zeit  lang  unter  der 
Herrschaft  der  Türken  gestanden,  sich  späterhin  von  der- 
selben frei  gemacht  und  die  Türken  nach  Osten  hin  zu- 
rückgedrängt habe*). 


*)  Seite  2.  —  Seite  67.  — 

Le  tableau  plus  detaille  qui,  sous  le  titre  de  Classification,  cora- 
prend  le  nora  de  toules  les  tribus  et  meme  des  simples  familles,  qui 
ont  liabite  en  Tartarie,  demontre  que  la  division  en  quatre  races,  par- 
faitement  juslifie  par  l'etat  actuel  des  principales  nations  Tartares,  con- 
vlendrait  mal  a  Tantiquite,  et  meme  ä  des  temps,  qui  ne  sont  pas  tres 
eloignes.  En  clierchant  dans  les  histoires  de  tous  les  pays,  les  mate- 
riaux  dont  j'avais  besoin  pour  rediger  une  liste  complete  des  peuplades 
Tartares,  pour  assigner  le  lieu  et  Fepoquc  de  leur  naissance,  le  temps 
et  les  cireonstances  de  leur  destruction ,  avec  les  indications  propres 
ä  faire  connailre  la  race  dont  chacune  d'elles  etait  issue,  je  me  suis 
aper^u,  qu'  a  m'en  tenir  meme  ä  ce  que  m'apprenait  Tbistoire  Chinoise, 
un  grand  nombre  de  tribus,  meme  des  nations  considerables,  n'avaient 
du  leur  origine  ä  aucune  des  quatre  races  dont  les  langues  dominent 


97 

Ich  bitte  um  Verzeihung-,  wenn  ich  bei  einer  so  schwie- 
rigen Untersuchung;  zu  weitläuftig;  geworden  bin,  und  mir 
um  der  Deutlichkeit  willen  Wiederholungen  erlaubt  habe. 


apresent  en  Tartarie.  J'ai  donc  forme  dans  mon  tableau  une  cinquieme 
section,  oü  j'ai  reuni  les  nations  maintenant  detruites  ou  emigrees,  qui 
habitaient  jadis  dans  le  nord  de  I'Asie  et  qui  ne  parlaient  ni  mongol, 
ni  mandchou,  ni  turk,  ni  tibetain.  II  en  est  beaucoup  dont  l'origine  est 
et  deraeiirera  toujours  inconnue;  il  en  est  quelques -unes,  qui  doivent 
incontestablement  avoir  fait  partie  de  ces  einigrations,  qui  ont  eu  lieu 
dans  l'occident.  Les  faits,  que  j'ai  rassembles  sur  ces  derniers  sont 
assez  positivement  enonces  dans  les  ecrivains  Chinois,  pour  qu'il  ne 
resle  aueun  doute  a  cet  egard,  et  quelque  paradoxale  que  paraisse  cette 
assertion,  je  crois  qu'il  demeurera  prouve  que  la  famille  des  nations 
Gothiques  a  jadis  occupe  de  grands  espaces  en  Tartarie;  que  plusieurs 
de  ses  branches  ont  habite  dans  la  Transoxane,  et  jusque  dans  les 
montagnes  d'Alta'i,  et  qü'elles  y  ont  ete  bien  connues  des  peuples  de 
I'Asie  Orientale,  lesquels  ne  pouvaient  manquer  d'etre  frappes  de  la 
singularite  de  leurs  langues,  de  leurs  Chevelures  blondes,  de  leurs 
yeux  bleus,  de  la  blancbeur  de  leur  teint,  signes  si  remarquables  au 
milieu  des  Iiommes  basanes,  aux  yeux  bruns  et  aux  cheveux  noirs,  qui 
les  ont  definitivement  remplaces.  On  jugera  si  ce  que  j'avance  est 
trop  hasarde,  quand  on  aura  lu  les  preuves,  que  j'ai  recueillies.  Mais 
quoiqu'on  puisse  en  penser,  on  se  rappellera,  j'espere,  que  j'ai  seule- 
ment  voulu  dire  que  des  nations  gothiques  ont  eu  des  etablissemens 
dans  le  centre  de  la  Tartarie,  et  nullement  que  les  Goths  en  fussent 
originaires,  Une  eritique  malveillante  ou  peu  eclairee  pourrait  seule 
me  preter  une  opinion  qui,  si  je  l'eraettais  sans  la  soutenir  de  preuves 
nombreuses,  serait  ä  bon  droit  qualifiee  d'absurdite.  —  Abel-Remusat. 
Recherches  sur  les  langues  Tartares.  T.  I.  Discours  preleminaire 
P.  44  — 45. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade,  Grünstr.   18. 


Folgende  Druckfehler  wolle   man   gütigst   vor  Lesung  des 
Werkes  berichtigen: 

Seite    4,  Zeile  17  v.  o.  statt  Wegenburg  lies  Wagenburg 
21,       -         4  V.  u,  st.  iffräfft  1.  larädc 
25,      -        7  V.  o.  vor  var  3  setzen 
43,      -      16  V.  u.  st.  schneide  1.  scheide 
68,      •      24  V.  o.  st.  zu  1.  zur 
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Das  Zeitwort  oder  Verbum. 


I.  Benennungen  des  Zeitworts  in  verschiedenen  Sprachen. 

JLf  ie  lateinischen  Grammatiker  nennen  das  Zeitwort  Verbum^ 
die  griechischen  ^Vrif.ia,  die  japanischen  Kotoha,  was  so  viel 
als  JVort  oder  gii^tta  jcar'  lip%T(v  bedeutet.  Im  Sanskrit,  im 
Englischen,  in  allen  romanischen  und  in  den  meisten  neueren 
Sprachen  wird  das  Zeitwort  durch  Ausdrücke  bezeichnet, 
die  dem  lateinischen  Verbum  vollkommen  entsprechen;  nur 
die  chinesischen  Grammatiker  nennen  dasselbe  am  treffend- 
sten ho'tseü,   lebendiges  Wort. 

Die  Benennung  Verbum  =  'P^^ia  =  Kotoba  =  Wort 
ist  unbestimmt  und  nichtssagend;  und  Zeitwort  ist  das  Ho- 
ts eü  nicht. 

II.  Begriff. 

Das  Zeitwort  oder  Verbum  bezeichnet  ein  Ereignifs 
oder  dafs  Etwas  ist  oder  geschieht,  und  würde  richtiger 
Ereignifswort  heifsen. 

Im  Griechischen  giebt  es  nur  zwei  einfache  Zeitwörter 
oder  Verba,  nämlich:  £(0  und  e/^i/;  im  Lateinischen  und  im 
Sanskrit  nur  eins;  in  ersterer  Sprache  sum^  in  letzterer  asmi, 
ich  bin;  im  Türkischen  im,  ich  bin;  alle  übrige  Verba  in 
diesen  Sprachen  sind,  wie  wir  sehen  werden,  mit  Hülfszeit- 
wörtern  zusammengesetzte  und  verschmolzene  Stämme  von 
Substantiven. 

Im  Chinesischen  sind  alle  Zeitwörter  unveränderhche 
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Stämme,  melstenlbeils  nomina  abslratta:  tven  fragen,  oüw^n 
ich  frage,  du  t/tseng  iven  ich  habe  gefragt,  oü  tsiang  wen 
ich  werde  fragen — Lad  s/n      tche   tchht     jtn\ 

laborantes  animo  qni      regunt    homlnes; 
lad  ti  tche  tchht       iü  jhi;  tchhi         tu 

laborantes  viribus  qui  regiintiir  ab  bominibus;  regunlur  ab 
ßn  tche     sse      ßn;  tchht     ßn  tche 

hominibus     qui       ahmt    homlnes;     regunt    homlnes    qui 
sse         iü  ßn. 
aluntur  ab  hominibus. 

Die  mit  dem  Geiste  arbeilen  regieren  die  Menschen;  die 
mit  den  Kräften  des  Körpers  arbeilen  werden  regiert;  die 
welche  regiert  werden  ernähren  die  Menschen;  die  welche 
regieren  werden  ernährt. 

In  den  meisten  Sprachen  der  Bewohner  der  Inseln  der 

Siidsee   sind   die  Verba   ebenfalls   unveränderliche  Slämme, 

Tahilisch:  papai  schreiben, 

te    papai        nei  ati  )   .  .       ,      ., 
,      c  1      -1        •  .  I  •  1       ^ch  schreibe, 
das  Schreiben  jelzl  ich,) 

te    papai        ra        vau)    .  ,       ,    .  , 
,     '    (     .,  1  •    •  1        i^h  schrieb, 

das  Schreiben  vorhm  ich,) 

i papai  na>  vau  ich  habe  geschrieben;  e papai  au  ich  werde 
schreiben.  —  ITaoto  schlafen;  te  taoto  nei  au^  das  Schlafen 
jetzt  ich,  oder:  ich  schlafe;  te  taoto  ra  vau  das  Schlafen 
vorhin  ich,  oder:  ich  schlief;  i  taoto  na  vau  ich  habe  ge- 
schlafen; e  taoto  vau  ich  werde  schlafen. 

Auch  im  Japanischen  sind  die  nackten  Slämme  der 
Verba  gröfstentheils  Substanliva:  »zo^o/?«^  Erwerb,  urami 
Klage,  h^atsi  S'ie^^  jomi  hesQi),  Leclüre,  narai  hehre,  sukui 
Rettung:  motomuru ich  erwerbe,  motometa  ich  habe  erwor- 
ben, motomeo  ich  werde  erwerben,  motomejo  erwirb,  moto- 
mureba  indem  ich  e^yverhe^motomeba  wenn  ich  erwerbe, /wo- 
tomururo  ich  kann  ex^Nexhew,  jomu  ich  lese,  joda  ich  habe 
gelesen,  Jomo  ich  werde  lesen,  Jörne  lies,  jomeba  indem  ich 
\ese,  jomaba  wenn  ich  \ese,jomurd  ich  kann  lesen;  —  na^^b 
ich  lerne,  narota  ich  habe  gelernt,  narawo  ich  werde  lernen, 
narajeXexwe,  iiarajeba  indem  ich  \e\\\e,narawaba  wenn  ich 
lerne,  narord   ich  kann  lernen.     Im  Japanischen  giebt  es 
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vier  Gonjugatiuncn;  die  Enclung  des  Stammes   entscheidet, 
nach  welcher  Conjugation  ein  Vcrbum  abgewandelt  wird. 

Die  Stämme  der  ersten  Conjugation  enden  auf  ^;  mo- 
tonie  Erwerb ; 

die  der  zweiten  auf  i:  jmni  Leetüre; 

die  der  dritten  auf  ai,  oi,  ui:  narai  Lehre,  womoi 
Gedanke,  sukui  Rettung; 

die  der  vierten  auf  ^/,  e,  o,  tf^  iü^  ni:  taiseta^  Hebens- 
würdig, taisetai  er,  sie,  es  ist  liebenswürdig;  sune  verwe- 
gen, sunei  er  ist  verwegen;  siro  weifs,  siroi  er  ist  weifs; 
karu  leicht,  karui  er  ist  leicht;  citarasiü  von  Neuem, 
atarasii  er  ist  neu;  akiiHikani  hellerweise,  akii^akana 
wwA  akirakmiaru  er  ist  hell,  klar,  deutlich.  Die  unter 
der  vierten  Conjugation  aufgeführten  Verba  sind  Verba 
adjectiva,   von   denen   späterhin  die  Rede  sein  wird. 

Das  Japanische  bietet  Formen  für  Tempus,  Modus,  Ac- 
tivuiTi  und  Passivum,  aber  keine  Personl'orm  dar;  auch 
die  Verba  der  östlischen  Tataren,  der  Tungusen,  Mandschu- 
ren, Mongolen  und/l'ibetaner  ermangeln  der  Fersonformen. 

Die  Verba  der  ägyptischen  oder  koptischen  Sprache  sind 
ebenfalls  gröfstentheils  unveränderliche  Stämme  von  Sub- 
stantiven, denen  Tempus-  und  Pej^sonzeichen  vorgesetzt 
werden:  naü  Sehen  visio,  ei  ich,  ei-naü  ich  sehe  Video; 
ch  A\x^  ch-naü  du  siebest  vides;  n  nola  Imperfecti,  ei  ich, 
n- ei-naü  ich  sah  videbam,  eigentlich:  ich  war  Sehen;  a 
nota  Perfecti,  s  sie,  a-s-naü  sie  hat  gesehen  vidit,  eigent- 
lich: sie  ist  gewesen  Sehen;  e  nota  Futuri,  hos  Gesang 
canticum,  en-e-hös  wir  werden  singen  canemus,  eigentlich: 
wir  werden  Gesang,  emi  Wissenschaft  scientia,  en  wir,  en- 
emi  wir  wissen  sclmus;  r///?/  Thränen  fletus,  te  du,  te- 
rimi  du  weinest  fies;  schot  Opfer,  sacrificium,  eü  sie,  eü- 
sc/iöt  sie  opfern  sacrlficant. 

in.  Analjsis  Verbi. 

Einleitung. 
Heinsiussagt  in  seiner  Sprachlehre*):  „Die  Copula  ist 

*)  Kleine  theoretisch -prattlsche  deutsche  Sprachlehre  von  D.  The- 
odor Heinsius.     S.  184  Anm. 
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verschmilzt  oft  mit  dem  Prädikat,  mid  liegt  alsdann  im 
Vcrbum  versteckt,  findet  sich  aber  bei  der  Auflösung  des 
Satzes  wieder;  z.  B.  der  Mensch  denkt,  Gott  lenkt,  d.  h. 
der  Mensch  ist  denkend,  Gott  ist  lenkend." 

Otto  Schulz  führt  in  seiner  Schulgrammatik  der  latei- 
nischen  Sprache,  S.  125,  an*):  „Jedes  Verbum  läfst  sich  in 
zwei  Bestandtheile  auflösen,  1)  in  ein  Adjectivum,  welches 
den  Zustand  oder  die  Handlung  ausdrückt,  2)  in  das  Verbum 
siim^  welches  die  Handlung  oder  den  Zustand  einem  Gegen- 
stande beilegt,  z.  B.  dormio  =  dormiens  sum,  ich  schlafe 
=  ich  bin  schlafend;  scriho  =^  scrihens  suni,  ich  schreibe 
=  ich  bin  schreibend." 

Abel-Remusat  äufsert  in  seinem  Discours  preliminaire 
der  Recherches  sur  les  langues  tartares  S.  XXI**):  „Es  ist 
ganz  natürlich  anzunehmen,  dafs  die  Affixe,  welche  die  Ver- 
hältnisse der  Nomina  und  den  Numerus,  das  Tempus,  den 
Modus  und  die  Person  der  Verba  bezeichnen,  ursprünglich 
Partikeln,  Adverbia,  Pronomina  waren,  welche  endlich  mit 
dem  Stamme  verbunden  und  verschmolzen  worden  sind, 
dafs  z.  B.  amavimus  ein  zusammengesetztes  Wort  ist,  das 
aus  dem  Stamm  am  besteht,  welcher  Liebe  bedeutet,  und 
aus  den  vereinig! en  Zeichen  der  Vergangenheit,  der  ersten 
Person  und  der  Mehrzahl;  als  wenn  man  sagte,  am  —  ces- 
sare  —  cgo  — plures. " 

Anziehend  wird  es  sein  zu  untersuchen,  in  wie  fern 
die  erwähnten  drei  Gelehrten  Recht  haben,  und  nachzuwei- 
sen, dafs  in  amavimus  wirklich  die  vier  Bestandtheile  ent- 
halten sind,  die  der  berühmte  Sprachforscher  darin  vermuthct. 


*)  Scliulgrammatik  der  lateinischen  Sprache  von  Dr.  Otto  Schulz. 
Halle,  1834. 

**)  II  est  assez  naturel  de  supposer  qiie  les  affixes  qui  marquent 
les  rapports  des  noms,  le  nombre,  le  teraps,  le  raode  et  la  personne 
dans  les  verbes,  ont  primitivement  ete  autant  de  particules,  d'adverbes, 
de  pronoms,  qui  ont  fini  par  se  Her  et  se  confondre  avec  le  theme; 
qua  amavimus^  par  exemple,  est  un  mot  compose  du  radical  anij  ex- 
primant  l'idee  d'amour,  avec  les  signes  reunis  du  passe,  de  la  premiere 
personne  et  du  pluriel,  comme  si  Ton  disait,  afii  —  cessare  —  ego  — 
plures. 


Eine  Zergliederung  der  Verba  in  verschiedenen  Sprachen  wird 
Licht  über  diesen  dunkehi  Theil  der  Grammatik  verbreiten. 

Was  wir  gewöhnlich  Zeitwort  oder  Verbum  nennen  ist 
kein  Wort,  sondern  ein  Satz>  der  aus  Subjekt,  Copula  und 
Prädikat,  oder  aus  drei  Wörtern  besteht,  aus  einem  Prono- 
men, dem  Verbum  sunt  und  einem  Substantivo,  Adjectivo 
oder  einer  Partikel.  Verhero  ich  schlage  sieht  für  ego 
sum  verher  ich  bin  Schlag.  Hier  ist  das  Substantivum  ver- 
her  das  Ereignilsw^ort,  der  nakte  und  einfache  Stamm  des 
Verbi,  wie  im  Chinesischen,  Tahitischen,  Japanischen  und 
Koptischen,  o  Zeichen  des  Pronominis  und  des  Verbi  swn. 
Possum  steht  für  potis  könnend  und  sum  ich  bin  =  ich  bin 
könnend.  Prosum  ich  nütze  von  pro  für  und  stim  ich  bin. 

Diese  drei  Theile  des  Verbi,  das  Fürwort,  das  Sein 
und  das  Ereignifswort  liegen  in  der  Denkweise  aller  Völ- 
ker; nicht  alle  aber  erachten  es  fi.ir  nöthig,  dieselben  sämmt- 
hch  durch  Wörter  oder  Wortformen  zu  bezeichnen;  die 
Einen  halten  die  Bezeichnung  der  Pronomina,  die  Andern 
die  des  Verbi  sum  oft  für  überflüssig. 

Chinesische  Sprache. 

China,  das  älteste  Reich  der  Erde,  wurde  in  den  frühe- 
sten Zeiten  von  den  Griechen  QTvai^  vom  Ptolemäus  iTvm, 
vom  Propheten  Jesaias  49,  12.  das  Land  Slnim^  Aere% 
Sinim,  von  den  Römern  das  Land  der  Seres^  im  Mittel- 
alter Kathaij,  von  den  Indern  und  Arabern  Sina^  von  den 
Malayen  Tchtna  und  von  den  Portugiesen,  den  ersten  Eu- 
ropäern die  es  besuchten,  China  genannt.  Nach  Ptolemäus 
sind  2rjo/xii  und  liXvai  zwei  von  einander  verschiedene  Län- 
der Ostasiens,  von  denen  ersteres  gegen  Süden  an  letzteres 
grenzt;  jetzt  gehören  beide  zu  China.  Die  Chinesen  hat- 
ten, nach  ihren  Mythen  zu  urtheilen,  wahrscheinlich  in  ur- 
alten Zeiten  ihre  Wohnsitze  an  der  Nordgrenze  Tibets,  von 
wo  sie  autbrachen  und  sich  längs  des  Hoangho  oder  gel- 
ben Flusses  niederliessen.  Sie  nennen  das  eigentliche  China 
Tchhin^  das  ganze  Reich  Tschung  kue  d.  h.  das  Reich 
der  Mitte  und  in  Betreff  Asiens  mit  Recht,  da  dasselbe  bei- 
nahe ganz  Mittelasien  einnimmt. 


Das  Chinesische  gehört  lu  den  Sprachen,  deren  Wör 
ter  sämmllich  unveränderlich  sind;   es  findet   in  deniselhen 
weder  Motion,  noch  Dekh'nation,   noch  Conjngation  Statt; 
die  Zahl-,  Fall-,  Person-,  und  Modusformen  werden    durch 
Partikeln  bezeichnet.*)     Dafs   alle  Wörter   dieser  Sprache 


*)  a.  Bildung  der  Zaliliormen. 

hn  Chinesisclien  gilt  dieselbe  Wortform  für  den  Singularis  iinil  den 
Pluraiis,  wie  in  den  deutschen  Wörtern  Engel,  Schüler,  Degen. 

I  .,    [    heifst,  der  Mensch  kommt  und  die  Menschen  kommen; 

homo    venit    ) 

...  ^    T^  [    der  Geist  nahet  und  die  Geister  nahen. 

Spiritus  accedit  ) 

Mufs  die  Vielheit  nothwendigerweise  bezeichnet  werden;  so  ge- 
schieht diefs  durch  folgende  acht  Partikeln,  von  denen  die  vier  ersten 
vor,  die  vier  letzten  hinter  das  Substantiv  gesetzt  werden:  tchoüng 
omes,  tchoti  omnes,  chü  omnes,  to  multi;  —  ^«V/?  omnes,  ^/i^oinnes, 
hiän  omnes,  tou  omnes. 

Tchoiing  jhi  die  Menschen,  tchoüjou  die  Gelehrten,  c/iii  sse  die 
Lehrer,  to  fang  die  Länder  —    TItoung        tseu  kia'i        die    Jung- 

adolescentes  filii     omnes 
llnge  (vor  dem  fünfzehnten  Jahre).    Jln  kiu  die  Menschen,  koue  hitin 
die  Königreiche,  jln  tou  die  Menschen, 
b.  Fallformen    (Casus.) 

1.  Ältere  Sprache.     Kom  wen. 

Die  chinesische  Sprache  hat  keine  Fallformen;  jedes  Wort  für  sich 
allein  betrachtet  ist  unveränderlich,  wie  unsere  Partikeln  da ss,,  nichts 
miti  und,  sowohl  in  seiner  Form,  als  in  der  Ausspraclie  und  in  der 
Schrift,  Durch  die  Stellung  der  Wörter  im  Satze  und  durch  Präposi- 
tionen und  Postpositionen  werden  unsere  Casus,  wenn  es  der  Deutlich- 
keit wegen  erforderlich  ist,  ersetzt.  Das  Wort  das  bei  uns  im  Genitiv 
stehen  würde,  wird  im  Cliinesischen  stets,  und  ohne  Ausnalime,  vor 
das  Nomen  regens  gesetzt: 

hd       toung  des  Flusses  Osten,  min      ti     des  Volkes  Stärke, 
fluvü   oriens  populi   vis 

Zuweilen  wird  unser  Genitiv  auch  durch  die  Partikel  tchl  be- 
zeichnet: 

thiän  tchl  mlng  )     i      t.  p  n    i      rT-         i 

1.       r^  1  .        \    der  betehl  des  Himmels, 

coeli  n,  \y.    mandatum   )   • 

Die  Substanliva  welche  als  Subject  oder  Object  bei  einem  Verbum 

activum  stehen,  erhalten   durchaus   keine  Bezeichnung.      Das   Subject 

steht  in  der  Regel  vor,  das  Object  hinter  dem  Verbo: 

wfing  Mo     chen        der  König  liebt  die  Tugend, 

rex       amat  virtutem 


einsylbig  seien,  ist  irrig;  es  kommen  auch  \iele  zwei-  und 
mchrsylbige  Wörter  in  derselben  vor. 


Die  übrigen  Fallformen  der  Lateiner  werden  durch  verschiedene 
Präpositionen  ersetzt,  nachdem  ein  Wegnehmen,  ein  Hinzufügen,  ein 
Trennen  oder  Vereinigen  bezeichnet  werden  soll. 

iuj  eigentlich  geben ,   bezeichnet  ein  Vereinigen',   ein  Hinzufügen, 

und  kann  durch  %Ui  mit  u.  s.  w.  übersetzt  werden. 

iu  min  kiäi     lo  )    o.  i  i  •  i       •.    i        ir  n     p 

j  I  .111.?    öich  zugleich  mit  dem  Volke  Irenen, 

ad  populura   siniul  laetari   )  ° 

iüy  bedeutet,  durch,  in,  von,  zu: 

7ven  iu  o      )    ^    .   ^      f.    ,    ^ 

>    JLr  hat  getordert  von  mir. 
petut  a     me  )  ° 

tchl    iü   tchi        chen      .    _,  ,  •      i      i ..  i.  x      rr         j 

„.        .  '  ^  ,      \    Beharren  in  der  höchsten  lugend. 

Stare  m     summa   virtute 


In  dem  unter  dem  Himmel.    (Im  Reiche.) 


iü  thian  hid 

in    coelo    subjectis 

thsoüng  iü    wang    )    ^  .         ,        -^     . 
o«r,.,-  A  \    i^olgen  dem  Konige. 

sequi         ad    regem    )  °  ° 

hoü  bezeichnet  ein  Hinzuthun,  ein  Wegnehmen,  eine  Ankunft,  eine 

Abreise. 

tsoü  hoü  kl              woü  tat                iü    wui           tchi     ive'i 

sufficere  ad      seipsum    nihil    exspectare    ab    exteriori    p.  r.    vocatur 

te  )  ■ 

.  j     Sich  selbst    genügen    und  Nichts   vom  Äusseren    erwarten, 

beisst  Tugend. 

kt  hoü    men        )     *      j«     rn  ..        i 

j       ,  >    An  die   Ihur  gelangen, 

pervenire     ad       januam     )  ^       ° 

had       hio  kin         hoü  tchi 


Ich  habe  dir  Nichts  verhehlt. 


.    T  Ti      1         '       i     Das    Studium    lieben,   ist    dem 

amare   studium   accedit   ad      scire   \  ' 

Wissen  nahen. 

t  hoü         so       iven      )    ,7        , .   ,  1  .  , 

,.«.  1.      /    X         1       1.  .    ^    Verschieden   von   dem  was   ich  ge- 

dinerens   ab      (eo)  quod  audivi    )  ° 

hört  habe. 
du   woü  yen        hoü  eul 
ego  nihil  recondi  ä        te 

tchoüj  bezeichnet  gewöhnlich  den  Ursprung,  das  Ausgehen,   das 
Wegnehmen, 

we'i      khieoü        tchoü  kl 
solum  exspectare   a  seipso 

thsoüng  heisst  aus,  von: 
thsoüng  ß        piün     lf"n         )    ^        .       ^  j       c  /     «. 

solis    finibus  venire    |    ^^"  ^'°  ^»'^'"''"    ^^'  ^"°"'    ^^'"^ 

Abend)  kommen. 


j    Nur 


von  sich  allein  erwarten. 


Die  Chinesen  haben  kein  Alphabet,  keine  Buchstaben- 
schrift sondern  eine  Art  Bilderschrift,  welche  nicht,  wie  die 
Schrift  unserer  Sprache,  Laut-  und  Sylbenzeichen  für's  Ge- 
hör darbietet;  sondern  Zeichen  für  Begriffe,  die  nur  vom 
Verstände  aufgefasst  werden  können.  In  den  ältesten  Zeiten 
bestanden  diese  Begriffs -Zeichen  in  rohen  Zeichnungen  und 
Abbildungen  von  wirklichen  Gegenständen,  von  Sonne,  Mond, 
Berg,  Baum,  Fisch  u.  s.  w.;  die  vereinten  Bilder  von  Sonne 
und  Mond  bedeuteten  Licht;  ein  Berg  auf  dem  ein  Mensch 
ist,  Einsiedler;  Mund  und  Vogel  Gesang;  Hand  und  Besen 
Hausfrau;  Ohr  und  Thür  hören;  Wasser  und  Auge  Thrä- 
nen  u.  s.  w.  Diese  Zeichen  haben  in  der  neueren  Schrift 
sehr  grosse  Veränderungen  erlitten. 


J^seü  heifst  ebenfalls,  von: 

ti/fing  kouel      tseu  khe  hid  )  r»     xt-..  .    i  ,.  i  o« 

.         ,     TT-     }  jL>er  Koniff  kam  zurück  vom  öieee 
rex       reversus  ex      vmcendo  Um   )  °  ° 

über  (die  Herrsclierfamilie)  Hia. 

1/eoü  ist  oft  gleichbedeutend  mit  tseü: 

yeoü  cht  eül  hio      yitn    )    t»     •  •.  j«  /t>    i   %  x  j« 

,         ,  1  P    ^    Besmne  mit  diesem  (Buche)  zu  studiren. 

ex       hoc  et      stude  p.  t.    )        ° 

2.     Neuere  (jetzige)  Sprache.    Kouän  hod. 
Ausser    den    im    älteren  Styl    gebräuchlichen  Verhältnifswörtern» 
bedient  man  sich  in  der  neueren  Sprache  noch  folgender: 
£i  statt  des  älteren  tcht : 


tchoung  koue  ti        iin        )    ,-.    tit        i    j      v  •      «1.1      nf^x 

,..    °  .        r^    1  >    Ein  Mensch  des  Konisreichs  der  lilitte. 

medii        regni  n.  ir.  homo.    ) 

se. 

thti  ho: 

>    sage  ihm. 

lab  )    , 

11.  Praet.)    j 

^  ®    >    Eine  Bildsäule  von  Kupfer. 

n.  (j,    statua    )  ^ 


d.  h.  ein  Chinese. 

Ferner:  tüu'i,  thtj  ho: 

tdy/t  thä    choue 

ad       eum  die 

thi^  thä    choue  liab  )    t  1    1   i      .1 

j  j.  .       /     T»      ^x    ?    Ich  habe  ihm  g( 

ad    eum  dixi       (n.  Praet.)    )  ° 

thoüng   ti  sidng 

cupri 

Der  Vocaliv  wird   zuweilen  durch  6j  das   hinter   dem  Substantiv 

steht,  zuweilen  auch  durch  die  Wiederholung  des  Nomens  bezeichnet. 

läng  kiün        o   )    ^       .     ^,       ^^  , 
>    U  mein  Lhegatte! 
vir      prmceps  o    )  ° 

Tdn-siän  Tan-siun  o       hö  nt  hab     wou  yoüan  ye     "i    ^      ,     ^ 

Tan    sian    Tansian        ego  et    tu    valde  in       felices    p.  f.  ) 

TansianI  ich  und  du  sind  sehr  unglücklich. 


Die  Chinesen  schreiben  und  lesen  nicht,  wie  wir,  in 
wagerechten,  von  der  Linken  nach  der  Rechten  hinlaufen- 
den, sondern  in  senkrechten,  von  der  Rechten  nach  der 
Linken  fortschreitenden  Zeilen. 

Im  Chinesischen  giebt  es  dreierlei  Schreibarten  oder 
einen  dreifachen  Styl: 

1)  Die  Kou-wen  oder  die  alte  Schreibart,  der  alte 
Styl,  in  welchen  die  Schriften  des  Kongfutze  und  alle  bis 
zum  Jahr  213  v.  Chr.  verfafsten  \\erke  geschrieben  sind; 

2)  die  Kouän-hod,  Beamtensprache,  auch  Sprache  der 
Mandarinen  genannt,  die  jetzt  im  ganzen  Reiche  übliche 
Sprache; 

3)  die  Wen  -  tcJihang ,  die  Schriftsprache,  Bücher- 
sprache, Sprache  der  Literatur,  welche  aus  einem  Gemisch 
der  alten  und  der  jetzt  üblichen  Sprache  besteht.  Sie  ist 
nicht  so  gedrängt,  kurzgefafst  und  vieldeutig  als  die  alte, 
nicht  so  weitschweifig  als  die  jetzt  herrschende  Sprache; 
und  sehr  verschieden,  nachdem  sie  sich  mehr  oder  weni- 
£;er  der  älteren  oder  neueren  Schreibart  nähert. 

Abel  Remusat.  Elemens  de  la  grammaire  chinoisc, 
Paris  1820. 

Alte  Sprache. 

Die  drei  gebräuchlichsten  Pronomina  der  ersten  Person 
sind:  ö_,  oü,  iu;  nur  das  erste  derselben  hat  sich  bis  auf 
die  jetzige  Zeit  erhalten. 

oü    poü  yo       jin  tcM  kia        tchoü  o     ye       ,  , 

ego  non  cupio  homines  p.  e.  addant  ad        me  p.  f. 

wünsche  nicht,  dafs  die  Menschen  meinen  (guten  Eigen- 
schaften Etwas)  hinzufügen,  d.  h.  meine  Verdienste  über- 
treiben.    Congfutze. 

oü     n     San  stnsc         oü        ^  •.        „c        .  ,     ...,.,      ,    . 
,.     .  .  Ich    prute    mich    ta^hch    drei 

ego  die  ter     exammo  me.  *  ° 

Mal.     Lun-iu. 

t/imn     sens"      te  iü  iu.      i^      n-         i  i        t     rr. 

^1  -x    •  X  .       •  Der  Himmel  hat  die  Tu- 

coelum  creavit  virtutem  in  me, 

gend  in  mir  geschaffen. 
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Seit   T/isin-c/d-7toang-ti^  (212  vor  Christo),  bedient 

nur  der  Kaiser  sich  des  Pronomens   tckin  ich,  wir;  früher 

bedienten  alle  Personen  hohen  Ranges  sich  dieses  Wortes. 

tchin  tse  ti,  'wei  t  i    i     ..        i.     xr  - 

^    .     j.     ..  ,  Ich  besitze  die  Kai- 

ego     occupo  imperatoris  dignitatem. 

serwürde. 

tc/Un  iü  iü  Jci         tchl   fhsoiu        ,       .    „ 

.  i.    f    ^.  ..       ^       ...      Im  Anlange  un- 
cgö      m   impenahs  lastiga  n.  u.  principio.  ^ 

serer  Regierung.*) 

Die  gebräuchlichsten  Pronomina    der   zweiten  Person 

sind:  cicl,  jou  oder  joü  und  jö. 

fei    eul  so       fei,  r^  .    .    i       •  i  .       i 

*^        .  ,  .      Das  wirst  du  nicht  erlan2;en. 

non  tu     quod  asscqueris.  ° 

wei      jou  hiän.       ^^       n  •     ,  . 

,        .  .         Du  allein  bist  weise, 

solum  tu     sapiens. 

oü    iü    jö.       T  1  i. 

,.       ....      Ich  saee  dir. 
cgo  dico  tibi.  A' 

Pronomina  der  ersten  Person  sind:  k/ii,  t,  kioue'i. 

khl  'wei  min       foü     mou     lie     ^     .       ,      vt  i  t 

,.       ^  .  f   l^r  ist  der  Vater  uiid  die 

is      est     popuh  pater  mater  p.  t. 

Mutter  des  Volkes. 

Der  Pluralis  der  Pronomina  pcrsonalia  wird  selten  be- 
zeichnet; jedoch  kann  er,   wie  für  die  Substantiva,   durch 


*)  Auch  der  japanische  König,  der  Da'iriy  bedient  sich  dieses 
chinesischen  Fürwortes,  setzt  aber  noch  den  japanischen  Artikel  ^a 
der,  hinzu;  Tsin-ga  ich  der,  d.  h.  ich  der  König. 

hn  Mexicanischen  bezeichnet  die  Anhängesylbe  t%in  einen  hohen 
Rang,  eine  Würde,  Ehrerbietung; 

nehuatl  ich,  nehuat%in  ich,  d.  b.  ich  Vornehmer 
tehuatl  du,    tehuatzin  du  Vornehmer,  Geehrter,  Excellenz,  Hoch- 
würden etc. 
yehuntl  er,  yehuatzin  er,  der  Geehrte. 
tehuantin  wir,  tehuantzitzin^  wir  Vornehme. 
amehuantin  ihr,  amehufuitzitxin,  ihr  Geehrte,  Excellenzen  ete. 
yehuantin  sie,  yehuant%ii%in  sie,  die  Geehrten,  die  Excellenzen. 
Die  nicht  christlichen,  freien,  mexicanischen  Bergbewohner  sind  so 
stolz,  dafs  siß  nchuatxin  von  sich  gebrauchen  und  Vornehme  tehuatl 
anreden. 
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folgende  VVörlcr  bezeichnet  werden:  teng  ordo,  c/iöu  clas- 
Sis,  tc/i//m  lurba  u.  s.  w. 

fVen    tväng    yeou    yoüng    tc/ioüng     hodng  hü 

Wen      wäng     sicut     ijtituc       mullis  muUo  niagis    no  - 

tchhai  /loü?   ^^  Wen-wang  sich  so  Vieler  bedient,   wird 

bis         p.  L?  "" 

er  sich  unser  nicht  um  so  mehr  bedienen? 

du     c/töu  kin     'wei     tcht    loü.  ^^j.       .    ,    •  ,  .    g^ 

vVu'  smd    letzt  Ge- 
nes nunc  sumus  p.  e.  captivi. 

fangenc. 

Pronomina  Possesiva. 
Das  Pronomen  personale  wird  zu  einem  Pronomen  pos- 
sessivum,  wenn  man  dasselbe  vor  das  Siibslanllv  ohne  die 
Partikel  ScM  sc\zU 

t      It  hü     koue      TT  •  T>  •  I       \7    .1    •! 

,    ,  ,  Um    meinem    neicne    Vortheii 

ad    lucrandum   meo  regno. 

zu  bringen. 

hö         kö  yün      eül  tchV.  ^-.r 

...  .  Warum    sa^^et 

quidni  quisque  dicitls   vestram    sententlarn!  ^ 

ihr  nicht  jeder  eure  Meinung? 

tat    tvans^  'dl  kiouel  fei.  ;  ,„  ..  i.  i  .       .. 

f.^  ..  ®     ,.,.     ,    .  ■     .  iai-wans;    hebte   die 

lai  wang    dihgebat  suam      reginam. 

Königin  seine  Gemahlin. 

niao  tcht  tsumff  sse  khi   mrnsc   ye     'al.          ,^, 

.  .  r>    'Z  ^    ^       Wenn 

avis    p.  e.  n  fut.     niorilura  ejus  cantus  p.  f.  trislis* 

der  Vogel  im   Begriff  ist   zu  sterben,   wird   sein  Gesang 

traurig. 

Das  Verbum  oder  Zeitwort. 

Es  giebt  im  Chinesischen  zweierlei  Arten  von  Verbis; 
die  einen  sind  nur  Verba,  die  andern  dagegen  werden,  unter 
einer  und  derselben  Form,  bald  als  Verba,  bald  als  nomina 
abstracta,  bald  als  Ädjectiva  und  bald  als  Partikeln  gebraucht. 

Das  Verbum  substantivum  wird  nicht  gesetzt,  wenn  dem 

Subjekte  nur    im   Allgemeinen    eine  Eigcnschalt    beigelegt 

werden  soll: 

tvei     jou  hitin,       -r^       „  .     ,,  .  .v 

,      ■  .         Du  allem  (bist)  weise, 

solum  tu     sapiens.  ^      ^- 
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Wenn  dem  Subjekte    eine  Eigenschaft  beigelegt  wird, 

die  eine  Thätigkeit  desselben   voraussetzt,  so   bedient  man 

sich  des  Wortes  'we'l,  das  machen,  agere,  heifst,  und  durch 

sein  übersetzt  werden  kann:  'ivei    kouan. 

agere  magistratum. 

^wei     koue,  —       Hoei  tcM   'we'i  ßn  ye.      ^t    .. 

XT    ..  ^     '         e     "<^ßi  war  eni 

agere  regnum.  —  lloei    p.  e.  erat  vir  p.  \, 

(wahrer)  Mann. 

Das  Sein  eines  Subjektes,  dem  eine  Eigenschaft  beige- 
legt  wird,   drückt  man  durch  yeoü,   haben,   aus,   welches 
vollkommen  dem  Französichen  il  y  a  entspricht : 
vei  yeou      jin   eül  /  /cht     thsin        tche 

nondum  fuerunt    pii    et     negligcntes    suos   parentes  qui 

•^  *    II  n'y  a  pas   encore   cu    d'homme  pieux  qui  negligeat 

ses    parcns,     es    hat    noch    keinen   frommen  Menschen 
gegeben,  der  seine  Eltern  vernachlässigte. 

-^        ^  '  II  y  a  des  hommes  qui  n'etudient  pas, 

sunt    non  studentes.       -^  ^  *     ' 

es  giebt  Menschen,  die  nicht  studiren. 

Das  an  einem  bestimmten  Orte  stattfindende  Sein  wird 

durch  tsd'i,  sein  in,  ausgedrückt: 

Khounor  tseü  tsdi        Tchhin.  ^^       r  •     t      i 

T7,  .  .  .  •     m  11.       Confftutze  w^ar  mi  Lande 

Khoung     magister  erat  m   Ichmn.  ° 

Tchhin. 

Der  Familienname  des  Congfutze  war  Khoung;  sein 
Kindername,  den  er  von  seinen  Eltern  bei  der  Geburt  er- 
hielt, khieou  Hügel,  Berglein; 

tsä'i         hid  'wei\      ^  ^ 

.  c    '    '        1       In  unterem  Kange  sein, 
esse  in   mieriori  gradu.  " 

Die  Zeit,  in  welcher  ein  Ereignifs  stattfindet,  das  tem= 
pus  verbi,  wird  gewöhnlich  aus  der  Gedankenfolge  ersehen; 
ist  es  nöthig,  so  werden  auch  adverbia  temporis  gebraucht, 
welche  die  Zeit  entweder  bestimmt  bezeichnen,  wie:  gestern, 
heute,  morgen,  jetzt,  oder  im  Allgemeinen,  wie:  vorher, 
schon,  nachher,  bald  etc. 

Die  Vergangenheit,  das  Praeteritum;  wird  durch  thseng 
bezeichnet: 
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thsens     Yerm  iu  K/iieou  tcM  wen.  ir»     i 

xr  *  xzi  .  A  •  .  •  .•      ^u  hast 

n.  praet.   Yeou  et  Khieou    p.  e.  interrogavisti. 

mich  in  Betreff  des  Yeou  und  des  Khieou  befragt. 

t  bezeichnet  anch   die  Vergangenheit,  und  steht  bald 

vor,  bald  hinter  dem  Verbo: 

htns^     söiü  t/isün  eül  sin       t  sse,  „, 

*  .  v)b- 

corpus  etsi    exstet  et     anima  n.  praet.  mortua  est. 

gleich  sein  K(>rper  noch  lebt,   so  ist  seine   Seele  todt; 

d.  h.  er  lebt  noch,  aber  er  hat  die  Empfindung  verloren. 

pmg  .       ,,*    Er  mifshandelte  ihn  sehr.*') 

male  habuit  dlum  n.  praet.  valde. 

kl  ist  gleichbedeutend  mit:  i: 

ptns:         jin  kl  tsiei.  ^^,     t/i»  i 

^     '^         *;      .  .  ,     Die  Klingen  der 

armorum  lammae  n.  praet.  occurrerunt.  ^ 

Waffen  haben  an  einander  geschlagen. 

Die  Zukunft,  das  Futurum,  wird  am  häufigsten  durch 

tstaiig  bezeichnet: 

oü     tsians;  wen  tckL     ^  ,  i     m      p 

„   ®  .  1      .11  ich  werde  ihn  trao;en. 

ego  n.  fut.    interrogabo  lüum.  ° 

Die  fordernde  Sprechweise,    der  Imperativus,   bedarf 

gar  keiner  Bezeichnung: 

tsö  sin         min,  ti/t    i      j      \7  n  j  i 

^  ,  Mache  das  Volk  neu:   d.h.  erneuere 

fac  novum  popuhim. 

seine  Sitten  und  seine  Tugenden. 

.  *      Setze  dich  wieder, 

iterum  sede. 

Das  Passiv  wird,  wenn  keine  Zweideutigkeit  stattfinden 

kann,  gar  nicht  bezeichnet: 


*)  Im  Tahitischen  wird  das  Perfectum  auch  durch  i  oder  vielmelir 
durch  i-na  bezeichnet: 

haapii  leliren,  te  haapii  nei  au.  Das  Lehren  jetzt  ich  =r=  ich  lehre. 

Perfectum:  i  haapii  na  vau  ich  habe  gelehrt; 
taoto  schlafen,  te  taoto  7iei.au.  Das  Schlafen  jetzt  ich  =  ich  schlafe. 
Perfectum;  i  taoto  na  vau  ich  habe  geschlafen. 
Das  Passivum  wird  im  Tahitischeu  durch  Anhängung  von  Ma  au 
das  Verbum  gebildet: 

e  haapiihia  vau  mir  wird  gelehrt  =  ich  werde  gelehrt. 

Perfectum:  i  haapiihia  na  Vau  mir  ist  gelehrt  worden  =  ich 
bin  gelehrt  worden. 
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tao  khi  pou  h)no\  ,  .   ,     .  »  ' 

p     "      ,  ,       Dieser  Vv  ci^  wird  nicht  üCirnno'cn. 
via    ea     non   rrequentniur.  ^  0  o     s 

Wenn  eine  Zweideuligkeit  slallfinden  könnte,  so  wird, 

um   gröfserer   Deutlichkeit    willen,    iü    hinler    das  \  erhnm 

gesetzt: 

yeoü         San  nian    tcht    'ai  iü  foü,     moü,    ,,^ 

hahciiies  tres  annos  }i.  e.  ddlglmur  a     palre,  nialre. 

w'xY  drei  Jahr  alt  sind,  werden  wir  von  Vater  nnd  Mutter 

geliebt. 

Man    kann    auch    Wen   Verbis   die    passive   Bedeutung 

geben,  Avenn  man  kUfn,  sehen,  vor  dieselbe  setzt: 

foü-tscii  ho  '/     tclü   khi     tsihng  Man     c/iä? 

magister     quomodo  ad  sclre  ilium  n.  fut     viderc   occidi? 

Meister,  woher  weifst  du,  dafs  er  get()dtet  werden  wird? 

Jetzige  Sprache. 

Pronomina» 

Pronomina  der  ersten  Person  sind:  o,  oü^  tsa,  ymi; 
letzteres  ist  in  den  nördlichen  Provinzen  am  gebräuchlichjSten: 
o       z         hianfr  teJä      /      foii       ming         'wei 

cgo   toto    elapso  tempore    solnm   ex    patris    mandato    leci 

**    Bis  jetzt  habe  ich  mich  nur  nach  den  Befehlen 
grave. 

meines  Vaters  gerichtet. 

du    vö        siouan  -  thse  kiä        si  »  1      ,.      1 

•^     .       ,.  ,  Ich  wünsche  einen 

ego  cupio  eligere  bonum  generum. 

guten  Schwiegersohn  zu  wählen. 

tsa   tsd'i         thä   kiä,       t  1  i    •  m 

.       .       ,  Ich  war  bei  ihm. 

ego  eram  m  ejus  domo. 

thsian      ji  yän  Hang  ko      tsäl  thä    kiä.      - 

prioribus  dlebus  nos    ambo    p.  n.  eramus  in  ejus  domo. 

den  vergangenen  Tagen  waren  wir  beide  bei  ihm. 

Das  Pronomen   der   zweiten   Person  ist  n)^    das    vor- 

nehmUch  wenn  man  Untergebene  anredet,  gebraucht  wird: 

poü  cht  ni  thstn     o.      plan     cht  o       fhnsc     m*  ^^  • 

,     •  .  ^   ^.        ^        •:     ^    ^     Du  su. 

non  est  tu  quaeris  me,  potius  est  ego  mquiro  te. 

ehest  nicht  mich,  sondern  ich   suche  vielmehr  dich.  — 
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Diefs  ist  eine  sprüehwörlliche  Redensart,  welche  bedeu- 
tet: wir  suchen  einander. 

Das  Pronomen  der  dritten  Person  ist  tha. 
Der  Pluralis  wird  durch  die  Wörter  men,    me't  quili- 
bet,  pel  ordo  bezeichnet,  welche  man  hinter  die  Pronomina 
setzt 

o-men,  tü-men,  tha-men, 
nos  vos  ilh. 

Iah      ye  men,      c?.  •       tj 

•^j      .  .         ,      Sie,  meuie  Herren, 
senes  domini  n.  pl. 

Stab     fi  -  men.     ^^j,     <-,.  |  j      T-i« 

,      V>  ir  öklaven,  oder  Diener, 
parvi    p.r.  n.  pl. 

Wenn  man,  wir,  ihr,  sie  mit  Auschhefsung  Anderer 
sagen  will,  so  setzt  man  statt  me/ij  teng: 

Sollte  Abel  Remusat  hier  vielleicht  irren?  —  In 
anderen  Sprachen,  die  einen  Pluralis  excludens  haben,  ist 
derselbe  nur  für  die  erste  Person  gebräuchlich ;  auch  führt 
der  berühmte  Sprachforscher  nur  Beispiele  für  die  erste 
Person  an: 

^      teng  k\n  Uün  tcli^i.  ^^.^  (Beamte) 

nos  ordo    diligenter  obsequimur  voluntati.  ^  ^ 

handeln  streng  nach  kaiserlichem  Willen. 

Auch  im  Unser- Vater  steht  überall  o  teng  wir;  aber 
nicht  aus  dem  Grunde,  den  Abel  Remusat  anführt,  als 
wenn  wir  sagen  wollten:  wie  wir  vergeben,  nous  qui 
sommes  d'une  meme  religion;  sondern  w^ie  wir  Men- 
schen vergeben,  nicht  Du,  o  Gott;  wir  schliefsen  hier  nicht 
Menschen  anderer  Rehgionen  aus,  sondern  die  angeredete 
Person,  Gott.  Hätte  man  hier  men  gesetzt,  so  wäre  der 
Sinn  entstellt,  weil  es  heifsen  würde:  wir  alle,  die  ange- 
redete Person,  also  Gott,  mit  eingeschlossen;  und  unser 
Gebet  würde  bedeuten:  wie  wir  Menschen  und  Du,  o  Gott, 
vergiebst  unsern  Schuldigern* 

Das  Verbum. 

Wenn  das  verbum  substantivum  nicht  ausgelassen  wird, 
drückt  man  dasselbe  durch  'wet^  cht,  ^/  aus: 
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o       'we'i  /lioiin^,  tha  'wei  tL'  ,  .     .  .       . 

c    ^  '       -n         .      f   X         •  Jcli    bin   der 

ego  sum  iratcr  major,  ille    est     irater  minor. 

Altere,  er  ist  der  Jüngere. 

cht  ko       hao      jtn,         r^     •  .     •  .       tt        , 

,  ,  Lr  ist  ein  euler  Mensch, 

est  unus   bonus   homo.  ° 

Die  Vergangenheit,  das  Praeterilum,  wird  auf  verschie- 
dene Weisen  bezeichnet;  pa,  desinere,  aufhören,  bezeich- 
net die  Unterbrechung  oder  das  Aufhören  einer  Thätigkeit: 

khmi        pd  kill  hoa.       ^.     ,  ,  „   ,. 

.^1  .,  n  "^^^  horte  aui  die 

respicere  cessavit  cnrysanthema  ilores. 

Goldbhimen  anzubhckcn. 

Am  häufigsten  wird  das  Praeteritum  durch  Hab  be- 
zeichnet, welches  hinter  das  Verbum  gesetzt  wird: 

td        i  koüriQ'  cheou     Hao.         0*1 

,  ^  ®.  .  ^  Sie  nahm  es,  eine 

agens  unam  salutationem  accepit  n.  praet. 

Verbeugung  machend. 

yen    Hab  soü         pe'L  t^     .      i         1  m 

•;.,..  ^      ,.       ^         M         l^r  trank  mehrere  lassen, 

bibit   n.  praet.   ahquot  cyatlios. 

Durch   Hab    kann    auch   das  Futurum  IL    bezeichnet 

werden : 

pian     l-ya&nff  tchhing  Hab.         ^^^  ^.^^  j^.^,^^  ^^j,^^ 

potius  tacile         perhcere  n.  praet. 

det  werden. 

Auch  kouoj  transire,  bezeichnet  das  Praeteritum;  und 

wird  zuweilen  mit  Hab  und  anderen  Zeichen  des  Praeteriti 

zugleich  gesetzt,   wodurch    der  Sinn    oft    näher   bestimmt 

wird.    Jedoch  mufs  man  nicht  glauben,  dafs  diefs  Ausdrücke 

seien,   die  unsern  Imperfectis,  Plusquamperfectis  u.   s.   w. 

vollkommen  entsprechen;  diese  Wendungen  werden  selten 

gebraucht,  und  man  findet  wenige  Beispiele  von  denselben 

in  chinesichen  Schriften. 

ckoue  kouo        Hab.  t  i    1    r  ^    •        j«  • 

^.  .  .  .     ich  habe  gesagt,  lam  dixi. 

dixi       n.  praet.  n.  praet.  °      ^ 

ye  tseng     hiou       kouo       ki         ko    M  thsiei. 

et   n.  praet.  aluerat  n.  praet.  plures  p.n.  pulchras  concubinas. 

Er  hatte  mehrere  Weiber  zweiten  Ranges  unterhalten. 

Die  Adverbia,  welche  das  Praeteritum  bezeichnen  und 
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vor  das  Verbum  gesetzt  werden,  sind:  tseng,  >,  king;  man 
vereinigt  auch  zwei  derselben  king-tseng,  king-t. 

YeoUj  haben,  dient  auch  zur  Bezeichnung  des  Praeteriti, 
vorzüghch   im   negativen   Sinn;     moil  yeou    choue,     ,  , 

non   habeo  dictum, 
habe  nicht  gesagt;  wie  im  Deutschen. 

Das  Futurum  wird  durch  yao^    tsiang,        hoety 

velle,  item,  mox,  unire,    be- 
zeichnet: 
ktn    foü     thsin  yeou        tsiang  pal  siang, 

nunc  pater  p.  e.    amphus    n.  fut.     honorabitur    minister. 
Ausserdem  wird  sein  Vater  mit  dem  Ministeramte  beehrt 
werden. 

ydo       tho         thsian  JiL  ,  ,  i      i.  tt«    i      «r 

•^    p  .       ,  .,,  ,        Ich  werde  dieses  Hmaernils 

n.  iut.  solvam   miUe      nodos. 

beseitigen. 

hoet      ktans^,       hoei     c/ioue.     t^         •    .        i         i 

c  ,      ,      ^   .  c  .     ^-  Du  wirst  reden,  du  wirst 

n.  Iut.   eloqueris,  n.  tut.   dices. 

dich  aussprechen. 

Die  Zeit  wird  nicht  bezeichnet,   wenn   der  Sinn   aus 

den  vorhandenen  Adverbiis,  oder  den  vorhergehenden  oder 

den  folgenden  Verbis  hinlänglich  erhellet. 

Der  Imperativus  wird  dadurch  bezeichnet,    dafs  man, 

wenn  man  zu  Untergeordneten  spricht,  das  Pronomen  der 

zweiten  Person  vor  das  Verbum  setzt:    m  lä'L      ^^         , 

.     Komm! 
tu  veni. 

ivi  kJiiü  pä.  ^  ,  , 

, .      '       Geh  wee; ! 
tu  abi      ab.  ^ 

Aus  Höflichkeit  setzt  man  gewöhnlich  vor  den  Impe- 
rativus thsing,  bitten,  einladen: 

thsmg  kouan  Hab  tsün  phad,       ,  ,    , .        , 

rogo       exue      n.  praet.  honoratum  pallium.  '      ^ 

deinen  Mantel  ab. 

Der   Prohibitivus    wird    durch  particulae    prohibitivae 
oder  durch  pou  ydo,  hieöu^  p'iee    ydo,    i,      •  i 
ne     velis,  cave,     aiiter  velis, 

n\  pou  ydo     hoüns     o.        ^t  .        i         •  i      •  i    • 
,.      1    .  ^  Hintergehe  mich  nicht! 

tu  ne     veus   decipere  me.  ° 

2 
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hieou       chotie  tche  koä.       „..,  .  ,         ,  ,      _,    .      , 

,.  ,  ,        buhre  nicht  solche  ncden! 

cave  ne  dicas     liaec  verba. 

kö-ko  0       ti       yan-iu  hieou      yäo    wäng      liah. 

frater     iiiei  ii.  g.   verba       cave  ne  velis  obllvlsci  n.  praet. 

Mein  Herr,  vergessen  sie  nicht  was  ich  ihnen  gesagt  habe. 

Der  Optalivus  wird  durch  h^n  —  pou  —  te 

oderim    non         assequl 

pa  —  poü    —    te   assequi,    die   dem   lateinischen   utlnam, 

vv^olle   Golt,    möchte  doch,   könnte  ich  doch,   entsprechen, 

ausgedrückt. 

o       hen-pou-te  k/ioü       tchliou   tha    fi       sin,    kan, 

ego       utlnam         avellam   foras       ejus   n.g.   cor,    jecur, 

pa     tu      keou       k/ä.  ^^.,      .     .  ,    .^        i     i     i      tt 

',  ,  .,  Konnte  ich  ihm  doch  das  Herz 

dare  n.  d.  canibus   vorare. 

und   die  Leber   ausreifsen   und   es   den  Hunden   zu  ver- 
schlingen geben. 

Das  Passivum  wird,   w^ie   im  alten   Stil,    durch  ktan 
sehen,  bezeichnet: 

. ,  .\         2;etödtet  werden,  sich  eetödtet  sehen, 

videre  occidere,  ^  ^ 

Häufiger   wird   das   Passivum    durch    die    Partikel  pe't 

bezeichnet,  welche  vor  das  Verbum  gesetzt  wird;  und  wenn 

das  Subjekt  der  Handlung  ausgedrückt  ist,  so  steht  dasselbe 

hinter  der  Partikel  pe'/  und  vor  dem  Verbo: 

fou-thstn  pei  tchhäo -  thrns^  khtan-tse.  n-  .     ^^  , 

^  '  .  ®  .  Mein   Vater 

pater       ab        imperatore      castigatus  est. 

ist  vom  Kaiser  bestraft  worden. 
khoiing  pei  j in  tchJit  sido  ,  ,    ,    ....     . 

vereor      ab     hominibus  dedecorari  irriderl. 

entehrt  und  verspottet  zu  werden. 

Das   Participium   wird   durch   Hinzufügung   von   fi   ge- 
bildet: 

*^  .     .         * .    Alle  Kommende,    Alle  welche  kom- 

omnes  venientes   qu«. 

men. 
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Polynesische  Sprache. 

Die  polynesische  Sprache  herrscht,  in  verschiedenen 
sich  sehr  ähnhchen  Dialekten,  auf  den  meisten  zahlreichen, 
weit  von  einander  entfernten  Inseln  der  Südsee.  Eine 
grofse  Anzahl  von  Stammwörtern  kommen  in  allen  Dialek- 
ten dieser  Sprache  vor;  wie  z.  ß. :  Atua  Gott,  vai  Was- 
ser, ua  Regen,  y<?^2^«  Land,  tai  die  See,  Uta  Ufer;  andere 
verändern  nur  einige  Laute:  das  tahitische  Wort  taata 
Mann  vir,  lautet  auf  den  Sandwichinseln  und  im  Pomotu- 
Dialekt  kanaka,  auf  den  Marquesas- Inseln  anata,  auf  den 
Freundschafts -Inseln  und  auf  Neu -Seeland  tangata^  auf 
den  Fidschi -Inseln  tamata,  Kia  ist  das  allgemeine  Wort 
für  Fisch,  nur  im  Tahitischen  lautet  dasselbe  ia;  ra  heifst 
Sonne,  auf  den  Marquesas-  und  Freundschafts -Inseln  la; 
ariki  und  aiki  ist  das  allgemeine  Wort  für  König  oder 
Oberhaupt,  auf  Tahiti :  arii  u.  s.  w. 

Praesens  indicativl  des  tahitischen  Verbi: 

Singularis. 
Te    haapii  nei     au    )    .  .    ,  , 
T^       r    I  •  *  ^      u    [    *ch  lehre. 

Das  Lehren  jetzt  ich   ) 

Te    haapii  nei    ö^     )     ,     ,  ,     . 
TA      r    u         •  .  ^    j       \    ^^  lehrst. 
Das  Lehren  jelzt   du     ) 

Te    haapii  nei     oia  )  i  k  f 

Das  Lehren  jetzt    er     5 

Plural!  s. 

rr,     j        ..        .  ^  ^  \  ^vir  lehren,    mit  Ausschliefsune 

Te   haapit  net  tatou  /  .     i                  .                       ^    ^ 

T^      T    L        •  X  1^  •  t  Anderer,  zu  denen  gesprochen 

Das  Lehren  letzt  wir  \  .  , 

'  /  wird. 

Te   haapii  nei    matou   )    wir  lehren;  wir  alle,  ohne  Aus- 

Das  Lehren  jetzt  wir         f      schhefsung  Jemandes. 

Te  haapii  nei    outou   )    jj^^  \^\^x^\. 

Das  Lehren  jetzt  ihr        i 

Te    haapii  nei    ratou  i    ^j^  ^^^^^^^ 


Das  Lehren  jetzt  sie 

Te   haapii  nei    tat 

Das  Lehren  jetzt  wir  beide  {        du  und  ich. 


Dualis. 
Te   haapii  nei    taua  \    wir  beide  lehren; 
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Te   haapii  nei     maua  )    wir   beide   lehren; 

Das  Lehren  jetzt   wir  beide    S  er  und  ich. 

Te    haapii  nci     orua 


r^      TU        •  .  I     i     i    -1      t   ihr  beide  lehret. 
Das  Lehren  jetzt   ihr  beide 

Te    haapii  nci     raua  )      .     ,    .  v     i  i 

,^      TU        ♦  •  t     •     1    •  1     (    SIC  beide  lehren. 
Das  Lehren  jetzt  sie  beide  ) 

Die  doppelte  Form  für  die  erste  Person  Pluralis  finden 
wir  auch  im  Peruanischen  und  im  Chinesischen;  in  letzte- 
rer Sprache  hclfst  o-fcng  wir  mit  Ausschlufs  einer  oder 
mehrerer  anderen  Personen,  und  o-inen  wir  alle,  ohne 
Ausschliefsung  Jemandes. 

Siab   ü       men      )    ,^,.     ^. 

1     {    Wir  Diener  (alle), 
parvi  p.  r.  n.  pl.   )  ^      ^ 

o       teng  km  tsün  tcht  ) 

nos   ordo    diligenter  obsequimur  voluntati   )        * 
richten  uns  streng  nach  dem  Willen  des  Kaisers. 

Im  chinesischen  Unservatcr  steht  daher  überall  der 
Pluralis  excludcns  o-ie?ig,  well  Gott  nicht  zu  uns  Men- 
schen, die  wir  zu  ihm  beten,  gehört,  wir  schliefscn  ihn 
daher  von  uns  aus. 

Im  Peruanischen  endet  der  Pluralis  excludens  auf  ycu, 
der  Pluralis  includens  auf  nchic;  daher  steht  im  peruani- 
schen Unservatcr:  Amatac  cacharihuaycu-chu 

Nicht  lasse  uns  part.  prohib. 

huateccay     -  man  urmanccaycupac. 
Versuchung       in       uns  fallen. 

Stände  hier  der  Pluralis  includens:  cacharihuanchic, 
so  würde  der  Sinn  entstellt  werden,  und  der  vorstehende 
Satz  bedeuten:  Gott  solle  verhindern,  dafs  er  nicht  mit 
uns  in  Versuchung  falle. 

Beispiele  des  tahitlschen  Verbi  in  Sätzen :  Ich  esse  die 
Speise,     Te    amu     nei     au  i     te     maa. 

Das  Essen  jetzt  ich  an  der  Speise. 
Ich  liebe  das  gute  Wort,     Te   hinaaro  nei    au  i     te 

Das  Lieben     jetzt  ich  zu  dem 
parau  maitai, 
Wort    guten. 
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Hätte  ich  zu  sprechen,  so  würde  ich  Viel  sprechen. 
Ahii'i  paraiij       e  parau       adu  vau. 

Wenn  sprechen,   n.  fut.  sprechen  Viel  ich. 

Galische  Sprache»     (Sprache  des  Ossian.) 

Die  Galen  in  ihrer  Sprache  Gael,  (sprich  Gal),  von 
den  Griechen  o^  KeXtoi,  ol  TaXaraly  von  den  Römern 
Celtae,  Galatae  und  vorzugsweise  GalH  genannt,  sind  ein 
Stamm  der  westhchen  'J'ataren  und  nahe  verwandt  mit 
den  Finnen,  Ungarn  und  Türken,  wie  nicht  nur  der  Bau 
ihrer  verstümmelten  und  durch  fremde  Wörter  verfälschten 
Sprache,  sondern  vorzüglich  ihre  Rechtschreibung  oder  Or- 
thographie beweist.*)    Die  Geschichte  erwähnt  dieses  Vol- 


*)  Der  grammatische  Bau  der  Sprachen  weiset  weit  sicherer  die 
zwischen  denselben  stattfindende  Verwandtschaft  nach,  als  die  blofse 
Etymologie.  Eine  Vermischung  der  Wörter  der  verschiedensten  Spra- 
chen findet  leicht  Statt,  und  ist  seit  den  ältesten  Zeiten  sehr  oft  in 
ganz  Asien  und  Europa,  bei  den  grofsen  Eroberuogszügen  und  Völker- 
wanderungen vorgekommen;  der  grammatische  Bau  dagegen,  in  dem 
sich  die  Geistesrichtung  der  Völker  offenbart,  widerstrebt  am  längsten 
jeder  Vereinigung. 

In  den  Sprachen  der  westlichen  Tataren,  der  Finnen,  Ungarn, 
Türken  und  Galen  herrscht  das  Sprachgesetz:  Bei  Verlängerung  der 
Wörter  richtet  sich  der  hinzukommende  Vokal,  nach  dem  letzten  Vo- 
kal des  Wortstammes. 

In  den  erwähnten  vier  Sprachen  werden  die  Vokale  eingetheilt  in 
dumpftönende,  harte  oder  breite  und  in  helltönende,  weiche  oder 
schmale. 

Dumpftönende,  harte  oder  breite  Vokale  sind  im  Allgemeinen: 
ffj  Oj  u;  helltönendc,  welche  oder  schmale  e,  i.  ^ 

a.     Finnische  Sprache: 

Ist  der  letzte  Selbstlaut  des  Wortstammes  a,  o,  u^  so  erhält  die 
angehängte  Sylbe  a:  Kala  der  Fisch,  kalalda  von  dem  Fische;  jieldo 
der  Acker,  pellolda  von  dem  Acker;  hattu  der  Hut,  hattulda  von 
dem  Hute. 

Enthält  die  letzte  Sylbe  des  Wortstammes  ii^  Ö3  y^  so  erhält  die 
hinzukommende  Sylbc  'd:  Js'd  der  Vater,  is'dldü  von  dem  Vater; 
wyö'  der  Gurt,  luyöldä  von  dem  Gurte ;  Syy  (sprich  #S'y)  die  Ursache, 
Syyld'd  von  der  Ursache.     Syö  (sprich  so)  iss,  syu'd'd  essen. 
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kcs  schon  im  Jahre  622  vor  Christo,  wo  Cellac  oder  GalU 
unter  Anführung  des  Bellovesiis  in  Oberitalien  eindrangen. 


Endet  die  letzte  Sylbe  auf  e  oder  ij  so  bestimmt  der  Selbstlaut 
der  vorletzten  Sylbe  den  Selbstlaut  der  hinzukommenden  Sylbe:  lapsi 
das  Kind,  lapselda  von  dem  Kinde;  koi  die  Motte,  koUda  von  der 
Motte;  })ui  dresche,  puida  dreschen;  kuJje  wandere,  kulkea  wan- 
dern; 7'aukee  zerfalle,  r«2^e^«  zerfallen ;  ///«Vzew  der  Mensch,  imlseldd 
von  dem  Blenschen. 

b.     Ungarische    Sprache: 

Dumpftönende,  harte  oder  breite  Vokale  sind:  «^  o,  u;  hell- 
tönende, weiche  oder  schmale  e,  ö,  ü;  das  i  gehört  bald  zu  den  har- 
ten, bald  zu  den  weichen:  dio  die  Nuss,  diönak  der  Nuss;  erdü  der 
Wald,  erdönek  dem  Walde;  virag  die  Blume,  virugak  der  Blume; 
me%ö'  das  Feld,  me:!id'nek  dem  Felde;  a%  jener,  annak  jenem;  e% 
dieser,  ennek  diesem;  häzhöl  aus  dem  Hause;  kezhö'l  aus  der  Hand; 
fällH/l  aus  dem  Ohre;  ö'  vnr  er  wartet,  en  varok  ich  warte;  ö  ker 
er  bittet,  en  kerek  ich  bitte;  für  der  Ruhm,  hirnek  dem  Ruhm; 
tisir  das  Fett,  %sirnak  dem  Fett, 

e.     Türkisftbe    Sprache: 

Dumpftönende  Vokale;  n^  O3  u;  helltönende;  e^  i,  ü.  Ana  die 
Mutter,  anaddn  von  der  Blutter;  ^'dzel  el  die  schöne  Hand,  gilzel 
elden  von  der  schönen  Hand;  6  er,  onddii  von  ihm;  iilmek  sterben, 
olmak  sein;  hu  dieser,  hunddn  von  diesem;  kirn  wer,  ki?nden  von 
wem;  hh  wir,  hizden  von  uns;  öTdrüm  icb  sterbe,  olurum  ich 
werde  sein;  düsmek  fallen,  dllserim  icb  falle;  durmak  bleiben. 
dururu7n  ich  bleibe;  Ana  die  Mutter,  Annlad-  die  Mütter;  ev  das 
Haus,  evle?'  die  Häuser;  agha  der  Herr,  le  maitre,  aghaldr  die  Herren; 
efßndi  der  vornehme  Herr,  le  seigneur,  efendUer  ^\^  vornehmen  Herren, 

d.     Galische  Sprache: 

In  galisdier  Sprache  lautet  diese  Regel: 

Leathan  re  leathan,  is     caol       re  caol, 
wörtlich;  Breit  zu  breit,  und  schmal  zu  schmal. 

Breite,  Jiarte  oder  dumpftönende  Selbstlaute  sind  bei  den  Galen: 
«j  o,  u;  schmale,  weiche,  oder  helltönende  e^  i. 

Nach  dieser  heillosen,  ich  möchte  sagen  unsinnigen  Regel,  sagt 
der  Professor  Ahlwardt,  ein  gründlicher  Kenner  des  Galischen,  de- 
ren Grund  80  wenig,  als  die  Zeit,  wann  sie  in  das  Galische  eingeführt 
ist,  nachgewiesen  werden  kann,  mufs  in  einem  zwei-  oder  mehrsylbi- 
gen  Worte,  wenn  in  der  ersten  Sylbe  der  letzte  Selbstlaut  ein  dumpf- 
tönender: a^  03  U3  ist,  in  die  folgende  Sylbe,   wenn  der  Selbstlaut 
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Zur   Zelt    des   Julius   Caesar,    ums   Jahr   56   vor   Christo, 
wohnten    noch    Galller    hi    Oberitahen ,    in    einem    Thelle 


derselben  ein  lielltönender:  e,  i,  ist,  noch  ein  dumpftönender  Selbst- 
laut, der  nicht  ausgesprochen  wird,  eingeschaltet  werden;  und  umge- 
kehrt, wenn  der  letzte  Selbstlaut  ein  helltönender:  e^  i,  ist,  so  mufs, 
wenn  die  folgende  Sylbe  einen  dumpftönenden  hat,  noch  ein  liell- 
tönender eingeschoben  werden,  der  ebenfalls  auf  die  Aussprache  kei- 
nen Einflufs  übt. 

Im  Galischen  ist  die  Endung  des  Dativus  Pluralis  ibh  (sprich'- 
iiv)\  hard  der  Barde,  sollte  daher  im  Dat.  Plur.  hnrdihh  haben;  so 
zu  schreiben  wäre  aber  ein  Fehler  gegen  die  Orthographie,  denn  a, 
in  der  ersten  Sylbe,  ist  ein  dumpftönender  Selbstlaut,  und  i,  in  der 
zweiten,  ein  helltönender;  man  mufs  daher  bardaibh  schreiben,  ob- 
gleich man  nur  hardihh  (hardiw)  ausspricht.  In  suily  das  Auge,  hin- 
gegen, schreibt  man  suilihh,  ohne  a  in  der  zweiten  S)lbe,  weil  der 
letzte  Selbstlaut  in  der  ersten  Sylbe  ein  helltöriender,  i,  ist.  Gabh 
nehmen,  hat  im  Futurum:  gahhidj  man  mufs  aber  gahhaid  schreiben. 
Reif  heifst  im  Galischen  dhich,  m.in  mufs  aber  ahuich  schreiben, 
weil  das  dumpftöuende  n,  auch  einen  dumpftönenden  Selbsthut  in  der 
folgenden  Sylbe  erfordert;  es  wird  daher  vor  das  i  ein  u  eingescho- 
ben, aber  nicht  ausgesprochen. 

Dieses  Sprachgesetz,  welches  bei  den  Galen,  nicht  aber  bei  den 
Finnen,  Türken  und  Ungarn,  für  die  Aussprache  verloren  gegangen  ist. 
hat  sich  in  der  galischen  Schrift  in  ihrer  ganzen  Kraft  und  Reinheit 
erhalten,  und  bietet  uns,  nebst  einigen  anderen  Erscheinungen  in  die- 
ser Sprache,  den  deutlichsten  Beweis  dar,  dafs  die  alten  Galen  zur 
grofsen  türkischen  Völkerfamilie  gehören. 

Postpositionen  mit  Personsuffixen: 

Galisch:    fo  unter,  fodham  unter    mir,    fodhad  unter  dir,    fodha 

unter  ihm. 
Ungarisch:  alatt  unter,  alattam,  unter  mir,  alattad  unter  dir,  alatta 

unter  ihm. 
Galisch:  ann  in,  annam  in  mir,  annad  in  dir,  ann  in  ihm. 
Ungarisch:  hen  in,   hennem  in   mir,   henned  in   dir,    Iienne  in  ihm. 

Hier  darf  man  nicht  sagen:    hennatn,    bennad^    bennay 

wegen  des  e  in  der  ersten  Sylbe. 
Galisch:  ag  zu,  agam  zu  mir,  agad  zu  dir,  aige  zu  ihm;  nicht  aiga^ 

wegen  des  i  in  der  Vorletzten. 
Ungarisch:  ho%  zu,  ho%%dm  zu  mir,  hozzdd  zu  dir,  hozza  zu  ihm. 
Galischer   Artikel:    d  =z  an^    vor    einem   Lippenbuchslaben  am^  der. 

die,  das. 


•     U  - 

Deutschlands,  in  Frankreich,  Spanien,  Portugal,  und  auf 
den  brittisehen  Inseln.  Nachkommen  der  alten  Galen  fin- 
det man  noch  jetzt  in  Schottland,  Irland  und  auf  den  He- 
briden. 

Im  galischen  Verbum  wird  das  Pronomen,  das  Verbum 
sum  und  das  das  Ereignifs  bezeichnende  Substantivum  ver- 
bale unverändert  und  von  einander  getrennt  aufgestellt: 

Praesens  indicativi  des  galischen  Verbi: 

Ta  mi   as^      hualadh    )    .  , 

B*     •  i.   u  •      c  n  (    ich  schlaffe, 

m  ich   beim  öchlagen   )  0 

Ta   tu    ag      hualadh    \ 

Bist  du   beim  Schlagen  S  °   * 


Ta  e     «£•       hualadh    )  ii-  . 

■,    .       ^  1 ,  ?    er  schlüfft. 


wir  schlagen. 


hr  schlaget. 


Ist     er  beim  Schlagen 

Ta     sinn  ag      hualadh 

Sind  wir     beim  Schlagen 

Ta    sihh  ag      hualadh 

Seid  ihr      beim  Schlagen 

Ta     iad  a^       hualadh    )     .        , , 

o-    T     .       1    .       011  [sie  schlaffen. 

omd   sie     beim  Schlagen    )  ^ 

Galisches  Pronomen   possessivum: 

Für  alle  drei  Geschlechter: 

mo  mein  meus,  mea,  meum 

do  dein 

a  sein 

ar  unser 

hhur  euer 

an^^am  ihr 
An  die  Endungen  des  Subslanllv's  wird,  wenn  es  mit 
diesen  Pronominibus  verbunden  wird,  sa.,  san  oder  nc  an- 
gehängt: 


Ungarischer  Artikel  a^  vor  einem  mit  einem  Vokal  beginnenden  Worte 

a%)  der,  die,  das. 
Galisches  Verbum  negativum:    bfieil  ?m  nicht  ich,  d.  h.  ich  bin  nicht. 
Türkisches  Verbum  negativum:  deil  eni  nicht  ich,  d.  h.  ich  bin  nicht; 

em  :=  im  kann  im  Türkischen  sowohl  ich,  als  ich  bin 

bedeuten. 
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mac  der  Sohn: 
mo  mac-sa  mein  Sohn 
do  mac-sa  dein  Sohn 
a  mac-sa  sein  oder  ihr  Sohn 
ar  7nac-ne  unser  Sohn 
hhur  7nac-sa  euer  Sohn 
am -mac-sa  oder  san  ihr  Sohn. 
Vor  einem  Vokal  fällt  o  von  do  und  mo  gewöhnlich 
weg: 

ainm  ^SLiwe,    m'ainm   mein    Name;     athair    Vater, 
d'athair  dein  Vater. 


Erste  Abiheilung. 
Nachweisung  der  Pronomina  in  den  Personformen. 

Mexicanische  Sprache. 

Die  Mexicaner,  in  ihrer  Sprache  Mexica  (im  Singu- 
laris:  Mexicatl)  genannt,  verliefsen  unter  dem  Namen 
Azteken,  von  einem  ihrer  Häuptlinge  Namens  Huitziton 
geführt,  gegen  das  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  nach 
Christo,  ihre  nördlich  vom  Meerbusen  von  Californien  ge- 
legenen Wohnsitze,  zogen  gen  Süden,  und  Hefsen  sich,  im 
Anfange  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  in  den  um  den  Salz- 
see Tezcuco  gelegenen  Ländern  nieder,  wo  sie,  im  Thale 
Anahuac^  auf  einer  Insel  des  Tezcuco -Sees,  die  Haupt- 
stadt Tenochtitlan  gründeten,  welche  sie  späterhin,  nach 
ihrem  grofsen  Gotte  Mexitil^  Mexico  nannten. 

Als  Cortez,  am  8,  November  1519,  mit  seinen  Spa- 
niern, zum  ersten  Male,  in  die  Hauptstadt  einzog,  wurde 
der  Staat  von  dem  Kaiser  Montexuma  dem  Zweiten  re- 
giert, und  die  Mexicaner  waren  das  gebildetste  Volk  Ame- 
rika's.  Obgleich  sie  die  Buchstabenschrift  nicht  kannten, 
so  besafsen  sie  doch  eine  Bilderschrift*),  durch  welche  sie 

*)  Wer  hierüber  ausführliche  und  gründliche  Belehrung  zu  haben 
wünscht,  lese  das  vortreffliche  Werk:  A.  de  Humboldt.  Essai  po- 
litifjue  sur  le  royaume  de  la  nouvelle  Espagne.     Paris  1827. 
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die  Begebenheiten  der  Vorzeit  und  der  Gegenwart  ihren 
Nachkommen  zu  überliefern  wufsten.  Die  Spanier  fanden, 
schon  ehe  sie  Mexico  erreichten,  in  der  Gegend  des  jetzi- 
gen Vera-Cruz  in  den  Tempeln  Bücher,  die  aus  mehre- 
ren mit  Bildern  bedeckten  Pergamentblättern  bestanden. 

Die  mexicanische  Sprache  gleicht  mehr  den  tatari- 
schen, als  den  mit  dem  Griechischen,  Lateinischen  und 
Deutschen  verwandten  Sprachen;  sie  zeugt  von  bedeuten- 
der Bildung  und  hohen  Geistesgaben  des  Volkes,  welches 
sich  derselben  im  sechszehnten  Jahrhundert  bediente,  und 
ist  noch  jetzt  lebende  Sprache. 

Die  Mexicancr  stellen  von  Pronominibus  entlehnte 
Präfixe  vor  das  Verbum  und  verschmelzen  sie  mit  dem- 
selben. Als  Stammpronomiiia  führen  die  mexicanischen 
Grammatiker  auf: 

Nehuatl^  nehua  oder  ne  ich. 

Tehuatly  tehua  oder  te  du. 

Yehuatl^  yehiia  oder  ye  er. 

Tehuantin  oder  tehuan  wir. 

Amehuantin  oder  amehuan  ihr. 

Yehuantin  oder  yekuan  sie. 
DIefs  sind   aber    keine   Pronomina,   sondern   mit  dem 
Verbo  substantivo:  ehua^  ich  bin,  sum,  verschmolzene  Per- 
sonpräfixe. 

Este  pronombre,  sagt  Avila.  in  seinem  Arte  de  la 
lengua  mexicana,  tiene  el  orlgen  del  verbo  ehua,  que  sl- 
gnlfica  ser,  6  estar. 

Tapia  Zenteno  hat  daher  Unrecht,  wenn  er  be- 
hauptet, dafs  das  Verbum  sum  im  Mexicanischen  fehle;  es 
ist  mit  dem  Pronomen  verschmolzen  und  Hegt  In  demsel- 
ben versteckt;  nekuatl,  nehua  oder  ne  heifst  nicht  ich, 
sondern  ich  bin,  te  du  bist  u.  s.  w.  *) 


*)    Einige  behaupten,  das  Verbum   sum  komme  in  den  amerikani- 
schen Sprachen  gar  nicht  vor;  diefs  ist  ein  Irrthum;   im   Peruanischen 
wird  dasselbe  sehr  häufig  gebraucht,  z.  B. ; 
runa    -  m  cani      )    ^^^  ^.^  ^j^  ^^v^^di, 

Mensch     part.  äff.  ich  biQ  ) 
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Mit   dem   Verbo   substantivo   verschmolzenes 
Pronomen: 
Nehuatl,  nehua  oder  ne  ich  bin. 
Tehuatl,  tehua  oder  te  du  bist. 
Yehuatl,  yehua  oder  ye  er  ist. 
Tehuantin  oder  tehuan  wir  sind. 
Amehumitin  oder  amehuan  ihr  seid. 
Ye/iuimtin  oder  yehuan  sie  sind. 


y«<;V/c  runnm  cani  ich  bin  ein  denkender  Mensch. 

T;r     ,         .     .  .    ,  .      ?    ich  bm  in  Kusko ;  +         „„  ^ 

Kusko      in  ich  bin   )  ego     tu       quam 

ashuan  amanttha^m  cani  )    j^^^  ,^.^  ^^^j^^^.  ^^^  ^^ 

magis       sapiens  part.  an.  suni     ) 

cam  -  -p^L  jaja  -  yqui  -  m  crmi       )   .^j^  ^.^  ^^.^  y^^^^ 

Dein      part.  Gen.  \ater    dein       part.  äff.  ich  bin    ) 

^inchi  sonco  -  in  cani.       hoca-ni  cani.    )    •  i^  t« 

tbrti       animo      part.  äff.  sum.        ego      part.  alT.  suin.     j 

Die  dritte  Person  can  wird  häufig  durch  mi  oder  ein  blofses  m 

ersetzt:  Dios  -  mi  alli, 

Gott       ist   gut. 

Jachay-cca  alli  -     7n  mi  )    o  •      i  * 

o  •  .         11,  ^     of       ^    \    Scire  bonuin  est. 

öcire       part.  euph.  bonum  part.  ati.  est    ) 

Pi  -  m  cftay?      Jaja   -  y      -  mi  )    ^     .  ^       •     ^r  ^ 

-.,7      .       1.        o     -17  ,  •      •  .    }    Es  ist  mein  Vater. 

Wer  ist  dieser:      Vater      mein    ist    ) 

Bei  der  Eigenthümlichkeit  vieler  amerikanischen  Sprachen,  die 
Wörter  zu  verkürzen  und  dann  zusammenzuschmelzen,  wird  es  oft 
schwer,  die  einzelnen  Worterklassen  aus  einem  Satz  herauszufinden. 
So  wie  die  Gothen  aus  dem  lateinischen  pollea:  truncatuSj  (abge- 
hauener Daum),  das  französische  Wort  poltron^  Feigling,  machten, 
(weil  man  sich  den  Daum  abhaute,  um  sich  dem  Kriegsdienste  zu 
entziehn),  so  schmelzen  die  Amerikaner  oft  lange  Sätze  in  ein  Wort 
zusammen.  Einige  Beispiele  aus  den  Sprachen  der  Bewohner  Grön- 
lands und  Chile's  werden  die  Sache  verdeutlichen: 
a.     Grönländische  Sprache. 

Aulisnriartorasuarpok 3  er  hat  sich  beeilt  auszugehen,  um  zu 
fischen.  Dieses  Wort  ist  zusammengeschmolzen  aus  Aulisarpok  er 
fischt,  peartot'pok  er  geht  aus  zu  thun,  und  pinnesuarpok  er  beeilt 
sich.  Von  dem  ersten  Zeitworte  ist  Aulisar  beibehalten,  vom  zwei- 
ten eai'tor;  e  ist  des  Wohllautes  wegen  in  i  verwandelt;  vom  dritten 
esuai'pok;  wo  das  e  wieder,  des  Wohllautes  wegen,  in  a  übergegan- 
gen ist. 

Aglekiniarit 3  bestrebe  dich  besser  zu  schreiben,  ist  zusammen- 
gesetzt aus  aglekpoki  er  schreibt,  pekipoks  er  macht  besser,  und  dem 
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Mit  einem  Hauptwort:  tlacatl  der  Mann. 

nitlacatl  ich  bin  ein  Mann. 

titlacatl  du  bist  ein  Mann. 

tlacatl  er  ist  ein  Mann. 

titlaca  wir  sind  Männer. 

antlaca  ihr  seid  Männer. 

tlaca  sie  sind  Männer. 
Ni  qualli  tlacatl  ich  bin  eia  guter  Mann. 
Ti  qualli  tlacatl  du  bist  ein  guter  Mann  u.  s.  w. 

Amantecatl  der  Arzt: 
namantecatl  ich  bin  ein  Arzt. 
tamantecatl  du  bist  ein  Arzt. 
amantecatl  er  ist  ein  Arzt. 
tamanteca  wir  sind  Arzte. 
anamanteca  ihr  seid  Arzte. 
ainanteca  sie  sind  Arzte. 


Iinperaliv  von  pinniarpoki  pinniarit  bestrebe  dich!     Vom  ersten  ist 
aghy  vom  zweiten  kii  vom  dritten  niarit  zurückbehalten. 

Auf  diese  Weise  veerden  zuweilen  fünf  bis  sechs  Wörter  zusam- 
mengeschmolzen, so  dafs  es  zusammengesetzte  Wörter  von  siebzehn 
bis  achtzehn  Sylben  gibt:  Aglekpok,  er  schreibt,  agleglartorpokj  er 
entfernt  sich  um  zu  schreiben,  abit  scripturus;  aglegiartorasuarpok, 
er.  entfernt  sich  eilend,  um  zu  schreiben,  properans  abit  scripturus; 
(iglekkigiartorasuarpoki  eilend  entfernt  er  sich,  um  aufs  Neue  zu 
schreiben,  properans  abit  scripturus  de  novo;  aglekkigiartorasuar- 
niarpoky  eilend  entfernt  er  sich,  sich  befleifsigend  aufs  JNeue  zu 
schreiben,  properans  abit  data  opera  de  novo  scripturus.  — 

Snuigiksiniariärtorasuaromaryotittogog,  er  sagt,  du  werdest 
gleichfalls  eilend  gehn,  um  dir  ein  schönes  Messer  zu  kaufen,  dicit, 
quod  tu  similiter  properans  abire  velis,  ut  pulchrum  tibi  cultrum  emas. 

Angabe  der  Stammsylben ,  aus  denen  dieser  Satz  zusammen- 
geschmolzen ist:      Sauig         ik        sini       ariartor    nsuar 

Messer    schönes    kaufen    gehen  sich  beeilen 

omar  ij        Qtit  tog        og. 

werden  gleichfalls  du     auch    sagt  er. 

b.     Chilesische    Sprache. 

Die  Sprache  der  Bewohner  Chile's  in  Südamerika  bietet  Ähnliches 
dar,  z.  B.:  Iduanclolavin,  ich  wünsche  nicht  mit  ihm  zu  speisen,  ist 
zusammengesetzt  aus  in  ich  speise,  duan  ich  wünsche,  clo  mit,  la  nicht, 
vi  ihm.  Das  Zeichen  der  ersten  Person  n  ist  von  der  ersten  Sylbe 
entfernt  und  dem  neugcbildeteu  Worte  als  Endung  angehängt  worden. 
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Zur  Bilduna:  Jer  Personformen  dienende  Präfixe. 

Vor  einem  Vokal  oder  j.  Vor  einem  Consonanten. 

n  ni 

t  ti 

Stamm. 
t  ti 

an  an 

Stamm. 

Stamm:  jauh  er  geht. 
Praesens   indicativi. 
niauh  ich  gehe 
tiauh  du  gehst 
jauh  er  geht 
Tiahui  wir  gehen 
A7ijahui  ihr  gehet 
Jahui  sie  gehen. 
Das  •  Verbum /ö^e^/^  ist  unregelmäfsig. 

Stamm:  nemi  er  lebt. 

Praesens    indicativi. 
ninemi  ich  lebe. 

tinemi  du  lebst 

nemi  er  lebt 

tinemi  wir  leben 

annemi  ihr  lebet 

nemi  sie  leben. 

Es  giebt  im  Mexicanischen  wie  im  Ungarischen  eine 
bestimmte  Form  des  Verbi  transitivi  und  eine  unbestimmte. 
Das  Verbum  transitivum  wird  in  die  bestimmte  Form  ge- 
setzt, wenn  es  sich  auf  ein  bestimmtes  Objekt  bezieht,  in 
die  unbestimmte  Form,  wenn  das  Objekt  unbestimmt  bleibt. 
Wird  die  Person  oder  die  Sache  bestimmt,  so  schiebt  man 
c  zwischen  das  Pronomen  und  das  Verbum  ein:  pia  er 
bewacht,  ni-c-pia  ich  bewache,  z.B.  den  Johann,  oder 
die  Kanonen;  ist  die  Person,  die  bewacht  wird,  unbestimmt, 
so  wird  te  zwischen  das  Pronomen  und  das  Verbum  ein- 
geschoben, z.B.:  ni-te-pia  ich  bewache  Jemanden;  ist 
von   einer  Sache  die  Rede,  die  nicht  bestimmt  wird,  so 
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schaltet  man  zwischen  das  Pronomen  nnd  das  Verbum  tla 
ein:  ni-tla-pia  ich  bewache  Etwas.  In  der  dritten  Per- 
son Singnlaris  und  Pluralls,  so  wie  auch  in  der  zweiten 
Plurahs  erhält  die  bestimmte  Form  den  Zusatz  quL 

Bestimmte  Form,     Unbestimmte  Form,  UnbestimmteForm, 

für  Personen  u.  Sachen.  für  Personen.  für  Sachen. 

Praesens  Indicativi. 

nicpia  ich  bewache  nitepia  ich  bew^a-  nitlapia  Ich  bewa- 
z.  ß.  den  Mann,  che,  z.  ß.  einen  che,  Etwas  oder 
die  Sache.  Mann.  eine  Sache. 

ticpia     du     bewa-  titepia    du    bewa-  titlapia    du  bewa- 
chest, z.  ß.  den       ehest,  z.  B.  einen      ehest,  Etwas. 
Mann,  die  Sache.       Mann. 

quipia  er  bewacht,  tepia    er   bewacht,  tlapia  er  bewacht, 
den    Mann,     die       einenMannu.s.w.      Etwas. 
Sache  u.  s.  w. 

ticpia  wir  bewa-  titepia  wir  bewa-  titlapia  wir  bewa- 
chen, den  eben,  einen  eben,  Etwas. 

anrjuipia  ihr  be-  antepia  ihr  bewa-  antlapia  ihr  b ewa- 
wachet, den  chet,  einen  chet,  Etwas. 

quipia  sie  bewa-  tepia  sie  bewachen,  tlapia  sie  bewa- 
chen, den  einen  eben.  Etwas. 

Stamm:  tlatxotla  er  liebt. 

nictlazotla  ich  lie-  nitetlazotla  ich  He-  nitlatlaxotla    ich 
be,  eine  bestimm-       be,     eine     nicht      liebe,   eine  nicht 
te    Person    oder       bestimmte      Per-      bestimmte  Sache. 
Sache,  z.  B.  die       son,     z.  B.     ein 
Caroline.  Mädchen. 

tictla%otladL{i\\ehs\,  titetlazotla     du       titlatlaxotla     du 
z.    B.    das    Mäd-       liebst,   z.  ß.    ein      liebst,  eine  nicht 
eben.  Mädchen.  bestimmte  Sache 

u.  s.  w. 

Mexicanisches  Pronomen  possessivum: 
No  mein,  meus,  a,  um.  jTo  unser,  noster,  a,  um. 

Mo  dein,  tuus,  a,  um.  Arno  euer,  vester,  a,  um. 

/  sein,  suus,  a,  um.  In  ihr,  illorum,  arum,  orum. 
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nocxi  mein  Fufs,  noca  mit  mir,  mecum. 

moma  deine  Hand,  moca  mit  dir,  tecum. 

itxontecon  sein  Kopf,  ica  mit  ihm,  secum. 

toixtelolo  unsere  Augen,  toca  mit  uns,  nobiscum. 

amotlaquen  euer  Kleid,  amoca  mit  euch,  vobiscum. 

inpilhuan  seine  Söhne.  inca  mit  ihnen,  cum  illis. 

nocajauh  er  geht  mit  mir. 

mocajauh  er  geht  mit  dir. 

icajauh  er  geht  mit  ihm  u.  s.  w. 

mocamahuiltia  er  spielt  mit  dir. 

Vergleichung  des  Praesens  indicativi,  des   Verbi 
substantivi. 
Mexicänisch:  Peruanisch: 

ni'Ca  ich  bin  can-i  ich  bin 

ti-ca  du  bist  can-gui  du  bist 

ca  er  ist  can  er  ist 

ti-cate  wir  sind  can- chic  wir  sind 

an-cate  ihr  seid  can-quichic  ihr  seid 

c«^^  sie  sind.  can-cu  sie  sind. 

Der  gemeinschaftliche  Stamm  beider  Verba  scheint  ca 
zu  sein;  man  schliefse  hieraus  aber  nicht  auf  eine  Ver- 
wandtschaft beider  Sprachen.  Das  Mexicanische  ist  noch 
verschiedener  von  dem  Peruanischen,  als  das  Slavische  von 
dem  Gothischen,  und  nur  sehr  selten  findet  einige  Ähnlich- 
keit zwischen  den  Wörtern  beider  Sprachen  Statt; 
Blexicanisch :  Peruanisch: 

qualli  gut.  alli  gut. 

no,  mens,  mein.  noca  ich,  ego. 

tonatiuh  Sonne.  inti  Sonne. 

metztli  Mond.  quilla  Mond. 

xitlalin  der  Stern.  coillur  der  Stern. 


Finnische  Sprache. 

Die  Finnen,  ^ivvoi,  Phinni,  wahrscheinlich  ein  Stamm 
der  kXavvoi  2>cvpai,  Alauni  oder  Alani  Scythae,  Alanen,  die 
zu  den  Zeiten  des  Ptolemäus   sowohl  in  der  Sarmatia  eu- 
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ropaea,  im  inneren  europäischen  Rufsland,  an  der  Weich- 
sel, um  Moskau  bis  zum  caspischen  Meere  hin,  als  auch 
in  der  Scythia,  am  Altai,  angetroffen  werden.  Die  Finnen 
gehören,  wie  die  Ungarn,  Türken  und  Galen  oder  Gelten, 
zu  den  westlichen  Tataren,  wie  wir  Seite  21  gesehen  ha- 
ben. Finnische  Völkerschaften  findet  man  noch  jetzt  vom 
skandinavischen  bis  tief  in  den  asiatischen  Norden,  an  der 
Wolga  und  an  den  Ufern  des  caspischen  Meeres.  Die 
finnische  Sprache  trägt  Merkmale  einer  ehemaligen  höhe- 
ren Bildung  des  Volkes,  welches  sich  derselben  bedient. 
Ihr  Alphabet  erhielten  die  Finnen  von  den  Schweden;  in 
Druckschriften  bedienen  sie  sich  jetzt  der  deutschen,  beim 
Schreiben  der  lateinischen  Buchstaben.  Die  Wörter  kir- 
joittaa  schreiben  und  kirja  Buch,  welche  echt  finnischen 
Ursprunges  sind,  lassen  vermuthen,  dafs  dieses  Volk  schon 
in  älteren  Zeiten  des  Schreibens  kundig  war. 

Bemerkenswerth  ist  es,  dafs  Spanier  und  Finnen,  die 
so  weit  von  einander  entfernt  wohnen,  den  Mitlauten, 
welche  die  Deutschen  anders  benennen,  fast  gleiche  Namen 
geben:  f  efe,  g  cheh^  l  ele^  m  eme,  n  ene,  r  ere^ 
s  esse,  X  eghis,  z  dseta. 

Auch  die  spanischen  Runen  gleichen  sehr  den  finni- 
schen. Schlözers  allg.  nord.  Geschichte.  Halle  1771. 
S.  209.  Diefs  scheint  anzudeuten ,  dafs  die  Vandalen, 
welche  vormals  an  der  Weichsel  wohnten,  von  dort  aus- 
gingen, und  im  Anfange  des  fünften  Jahrhunderts  sich  in 
Spanien  niederliefsen,  dem  finnischen  Stamme  angehörten. 

Die  Finnen  benutzen  die  Pronomina  personalia  zur 
Bildung  der  Personformen  des  Verbi. 

Der  Stamm  des  Verbi  ist  wie  im  Peruanischen,  Tür- 
kischen und  Ungarischen  die  dritte  Person  des  Praesens 
indicativi;  das  Verbum  ölen,  ich  bin,  ist  unregelmäfsig,  als 
Stamm  desselben  kann  der  Imperativus  gelten. 

Pronomen  personale: 
Minä  ich  Me  wir 

Sinä  du  Te  ihr 

H'an  er  He  und  hewat  sie. 


Zur  Bczclclmiing  des  Pronomen  possessiv!  mein  und 
der  ersten  Person  des  Verbl  nimmt  der  Finne  7i  von  minä. 
Kala  Fisch  ole  sei  rakasta  er  liebt. 

Kalani  mein  Fisch        ölen  ich  bin       rakastan  ich  liebe. 

Zur  Bezeichnung  des  Pronomen  possessivi  dein  wird 
das  s  von  sinä  genommen,  das  aber  in  der  zweiten  Per- 
son des  Verbi,  wie  diefs  im  Finnischen  häufig  ist,  in  t  ver- 
wandelt wird;  während  im  Altslavischen  das  t  von  ty,  du, 
in  demselben  Falle,  in  s  übergeht: 
Kalas  dein  Fisch       ölet  du  bist       rakastat  du  liebst. 

Dieses  /  kann  auch  aus  dem  verwandten  ungarischen 
Dialekt  von  te  du  entnommen  sein^  wie  häufig  geschieht. 

Das  Pronomen  possessivum  der  dritten  Person  Singu- 
laris  und  Pluralis  wird  durch  das  Suffixum  sa  gebildet;  im 
Verbo  ist  die  dritte  Person  Slngularis  Stamm,  der  im  Ver- 
bum  ölen,  ich  bin,  unrcgelmäfslg  ist:  / 

Kalansa  sein  Fisch,       ort  er  ist,       rakasta  er  liebt. 

Die  erste  Person  Pluralis  entsteht  durch  Anhängung 
von  me,  wir,  dessen  m,  des  Wohllautes  wegen,  verdop- 
pelt wird: 

Kalamme   unser    Fisch,       olentme   wir   sindj 
rakastamifne  wir  lieben. 

Das  Pronomen  possessivum  der  zweiten  Person  Plu- 
ralis wird  durch  das  n  von  sinäe  und  Hinzufügung  von 
te  ihr  gebildet,  das  t  asslmlllrt  sich  dem  n,  des  Wohllautes 
wegen;  (auf  ähnliche  Weise  wird  im  Türkischen  ni%y  euere, 
von  sziz,  ihr,  statt  des  s%  mit  dem  Zeichen  der  zweiten 
n,  gebildet;)  für  das  Verbum  bleibt  te  unverändert: 
Kaianne  euer  Fisch,  olette  ihr  seid, 
rakastatte    ihr    liebet. 

Die   dritte   Person  Pluralis   Aes  Verbi    entsteht  durch 
Hinzufügung  der  Endsylbe  wat,  von  kewat  sie,  zum  Stamme^ 
der  im  Verbo   ölen  unregelmäfsig,   in   den  übrigen  Verbis 
regelmäfsig  ist: 
Kalansa  ihr  Fisch,   owat  sie  sind,    rakastawat  sie  lieben. 
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Grönländische  Sprache. 

Die  grönländische  Sprache  gehört,  wie  der  ganze  Bau 
derselben  beweist,  zu  den  amerikanischen  Sprachen.  Es 
gibt  zwar  in  Grönland  auch  Norweger,  die  dort  eingewan- 
dert sind,  sie  leben  aber  von  den  Ureinwohnern  getrennt, 
und  haben  ihre  Sitten  und  ihre  europäische  Sprache,  die 
deutsche,  im  norwegischen  Dialekt,  beibehalten. 

Im  Grönländischen  werden  die  Endungen  der  Prono- 
mina personalia  Suffixe,  welche  die  Pronomina  possessiva 
ersetzen,  und  die  Personformen  des  Verbi  bilden : 

Pronomen  personale. 
Singularis, 
Uanga  ich 
Iblit  du 
Una  er 

Pluralis. 

Uagut  wir 

Jlipse  ihr 

Okko  sie. 

Dualis. 

ZJaguk  wir  beide 

Jliptik  ihr  beide 

Okko  sie  beide. 


Iglo   Haus. 

Singularis. 

Igloga  rnein  Haus 
Iglut  dein  Haus 
Jgloa  sein  Haus 


Pluralis. 
Iglorput  unser  Haus 
Iglurse  euer  Haus 
Jgloaet  ihr  Haus. 
Dualis. 

Jglorpuk  unser  beider  Haus 
iglursik  euer  beider  Haus 
Igloaek  ihr  beider  Haus. 

Mattarpok  er  entkleidet  sieh* 

Singularis.  Pluralis. 

Mattärponga  ich  entkleide  Mattarpogut    wir    enlklei- 

mich  den  uns 

Mattarpotit  du  entkleidest  Mattarpose    ihr   entkleidet 

dich  euch 

Mattarpok     er     entkleidet  Mattarput    sie    entkleiden 

sich  sich. 

Dualis. 

Mattarpoguk'^'w  beide  entkleiden  uns 
Mattarpotik  ihr  beide  entkleidet  euch 
Mattarpuk  sie  beide  entkleiden  sich. 
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Hebräische  Sprache. 

.  Die  Hebräer  sind  ein  kleiner  Stamm  einer  im  Alter- 
ihum  zahlreichen,  mächtigen  und  gröfstentheils  hochgebil- 
deten Völkerfamilie,  die  Babylonien,  Mesopotamien,  Syrien, 
x\rabien  und  Äthiopien  bewohnte  und  beherrschte,  und  zu 
der  auch  die,  von  Phönizien  ausgegangenen,  Poeni,  Punier 
oder  Carthaginenser  gehörten. 

Das  Babylonische  oder  Chaldäische>  das  Hebräische, 
das  Arabische  und  das  Äthiopische  steht  ungefähr  in  dem- 
selben Verhältnisse  zu  einander,  wie  das  Gothische,  das 
Isländische,  das  Deutsche,  das  Dänische,  das  Schwedische 
und  das  Holländische,  oder  wie  das  Altslayische,  das  Lit- 
tauische,  das  Russische,  Polnische,  Wendische. 

Ein  altes  Sprichwort  sagt,  dafs  die  Bildung  von  den 
Chaldäern  zu  den  Äegyptiern,  und  von  diesen  zu  den  Grie- 
chen kam : 

Tradidit  Aegyptis  Babylon,  Aegyptus  Achivis. 

Die  Personformen  des  Perfecti  bildet  der  Hebräer,  in- 
dem er  an  die  Endung  des  Stammes  des  Verbi  abgekürzte 
Pronomina  personalia  nebst  Zahl-  und  Geschlechtsbezeich- 
nung hängt.  Stamm  des  Verbi  ist  die  dritte  Person  Sin- 
gularls  Perfecti  ( /tDjP  er  hat  getödtet),  und  der  Infmitivus 
constructus  ( /i^p).  Von  der  dritten  Person  des  Perfecti 
werden  die  übrigen  Personen  desselben  und  das  Partici- 
pium,  vom  Infinilivus  constructus  das  Futurum  gebildet. 
Das  Futurum  wird  sehr  treffend  dadurch  bezeichnet,  dafs 
die  abgekürzten  Pronomina  personalia  vor  das  Ereignifs- 
wort  (Verbum)  gesetzt  werden. 

Wie  im  Grönländischen  und  Finnischen,  ersetzen  im 
Hebräischen  abgekürzte  Pronomina  personalia,  die  als  Suf* 
fixe  an  die  Nomina  gehängt  werden,  die  Pronomina  pos- 
sessiva. 
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ronomen   personale. 

Substantivum  mit  Suffixis. 

Singularis. 

O^D  Rofs,  eqiius. 

Singularis.                , 

c. 

"'?:^?  (^jw  ich. 

^0^0  mein  Rofs. 

m. 

r\T\^  (piwS*)  du. 

Tjtp^D  dein  Rofs. 

f. 

Hi^?  on.^)  du. 

TjO^O  dein  Rofs. 

m. 

iV^^n  er. 

iO^O  sein  Rofs. 

f. 

K"»n  sie. 

nOID  ihr  Rofs. 

Pluralis. 

Pluralis. 

c. 

^:nJ^^  (^:3^J)  wir. 

^Jp^O  unser  Rofs. 

m. 

On^?  ihr. 

QP'^-^"*^  euer  Rofs. 

f. 

jrj^?  (nin^?)  ihr. 

JDp^O  euer  Rofs. 

m. 

On,  T\1^7^  sie. 

np^D  ihr  Rofs. 

f. 

jn,  r\ln  sie. 

IP^D  ihr  Rofs. 

Slamm  des  Verbi;  71?]?. 

Singularis.  Pluralis. 

c.  ^nilOp  ich  habe  getödtet.       ^^ibp  wir  haben  getödtet. 

ui.  nV^p  du  hast  getödtet.       DnSlOp  ihr  habt  getödtet. 
f.     r^V^p  du  hast  getödtet.       ]PhlD'p  ihr  habt  getödtet. 


^/Pp^  sie  haben  getödtet. 


m.    /Pp  er  hat  getödtet. 
f.    n Hpp^    sie   hat  getödtet. 

Eine   umständlichere   Erklärung    dieser   Formen   findet 
man  in  jeder  hebräischen  Grammatik. 


Ägyptische  oder  koptische  Sprache, 

Die  alten  Agyptier  AlyvitTioi^  Aegyptii^  scheinen  aus 
Äthiopien    in    Ägypten    eingewandert    zu    sein.      Ungefähr 
1800  Jahr  vor  Christo  wurden   sie   durch  die  Hirtenvölker       ^ 
Arabiens  unterworfen,   welche  Nieder-   und  Mittelägypten      1 
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eroberten,  und  selbst  Theben  in  Oberägypten  einen  Tribut 
auflegten.     Nach  einigen  Jahrbunderten  vertrieb  ein, König 
von  Theben  die  Araber  aus  Ägypten,  das  er  sich  ganz  un- 
terwarf.    Einer  seiner  Nachfolger,   der  berühmte  Sesostris, 
soll  Äthiopien,    Indien    bis    über    den   Ganges   hinaus   und 
Scythien   bis   an   den  Don    erobert  haben.     Nach  der  Ver- 
treibung der  Araber  begann   der   glanzvollste  Zeitraum  der 
Geschichte  Ägyptens,   welcher  von  ungefähr  1400  bis  800 
vor   Christo   währte.     Zu   dieser   Zeit    ward   Ägypten    von 
Äthiopiern   unterjocht   und   zerfiel,   durch    innere  Unruhen, 
in   zwölf  Staaten,    die   Psammetich,    der   Beherrscher  von 
Sais,  um's  Jahr  650  vor  Christo   wieder   zu   einem  König- 
reiche  vereinigte.     Die  Dynastie,   welche  mit  Psammetich 
begann,    erlosch  bei   der  im  Jahre   525    durch   Cambyses, 
König  von  Persien,  erfolgten  Eroberung  von  Ägypten.    Im 
Jahre  332  vor  Christo   ward  Ägypten   eine   Beute   Alexan- 
ders von  Macedonien,   nach   dessen  Tode   es   einem   seiner 
Feldherren,  dem  Ptolemäus  Lagi,  zufiel,  mit  dem  die  Dy- 
nastie der  Ptolemäer  begann,  welche  mit  der  Cleopatra,  im 
Jahre  30  vor  Christo   endete;   wo  Ägypten   römische   Pro- 
vinz ward.     Im  Jahre  395  nach  Christo   fiel   dasselbe,   bei 
der  Theilung  des  römischen  Reiches,  dem  morgcnländischen 
Kaiserthum  zu;  640  ward  es  von  den  Arabern,  unter  dem 
KhaUfen  Omar,  erobert;   1250   von   dem  kaukasischen   aus 
Mamelucken    bestehenden    Sklavenheer    des    Beherrschers 
unterjocht;   und   1517    von  Seüm  I.,   Sultan   der   Osmanen 
oder  Türken,  unterworfen.     Unter  der  Herrschaft  der  Letz- 
teren gewannen   vier   und   zwanzig  Beys   der  Mamelucken 
wieder  die  Obergewalt.     Im  Jahre   1798  ward    es  von  den 
Franzosen,  unter  Buonaparte,  erobert;  1801  dem  türkischen 
Sultan  zurückgegeben,  der  1806  zum  Pascba  von  Ägypten 
den   Mehmed    Ali  ernannte,  welcher  das  Land   noch  jetzt 
regiert. 

Den  Namen  Kopten*)  haben  die  Ägyptier  von  der  Stadt 


*)  kX^'u'X.'yoq  und  Konr/og,  kommt  nach  Herrn  Dr.  Parthey  vom 
Hebräischen  und  Chaldäischen  guph,  im  Hiphil  hegiph,  verschliefsen, 
im  Arabischen  concavus  fuit;  weil  Ägypten  eine  lief  liegende  Thal- 
ebene,  gleichsam  eine  Höhlung  zwischen  Bergen,  bildete. 
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Koptos  in  der  Thebais  erhalten.     Der  Theil  der  Kopten  in 
Oberägypten,  welche  den  Namen  Pharauni  führen*),  stammt 


*)  Pharauni  von  Pharao.  Nach  Herrn  Dr.  Parthey  bedeutet  Pha- 
rauni, im  heutigen  Arabisch,  nicht  einen  Theil  der  Kopten  in  Ober- 
ägypten; sondern  überhaupt  die  alten  ägyptischen  Völker,  mit  Bezug 
auf  ihr  Heidenthum.  Gins-el-farauni,  Abkömmlinge  Pharao's,  d,h.  Un- 
gläubige, ist  ein  gewönliches  Sclieltwort,  das  die  Araber  gegen  die 
Christen,  aucli  wohl  gelegentlich  die  Türken  gegen  die  gemeinen  Ara- 
ber brauchen, 

Pharao  wird  von  Einigen  als  gleichbedeutend  mit  dem  koptischen 
oüro  (uro)  König,  poüro  der  König,  ti-^oüro  die  König,  die  Köni- 
ginn,  gehalten.  — 

Nach  Herrn  Dr.  Partliey  möchte  Phai'ao  durch  fara  {a^tv  fa-re) 
der  der  Sonne  angehört,  Sohn  der  Sonne,  zu  erklären  sein.  —  Ra 
heifst  auch  die  Sonne  auf  Tahiti. 

Clericus  sagt  in  seinem  Commentarius  in  Genes  in  Cap.XlI.,15. 
Pharao  non  est  nomen  proprium,  sed  communis  Aegyptiorum  Regum 
titulus,  qui  ut  observarunt  viri  docti,  ad  tempora  usque  Ezechielis 
Prophetae,  iis  honoris  causa  tribuebatur.  Vid.  Ezech.  XXXH,  2. 
Quandoque  etiam  in  Scriptura  nomina  propria  Regum  Aegypti  ei  ti- 
tulo  subjiciuntur,  ut  Pharao  Necho  2  Reg.  XXIII,  29.  Pharao  Hophra 
Jerem.  XLIV,  30.  Quin  et  horum  regum  nomina  propria,  ex  anti- 
quissimis  Blanethonis  et  Eratosthenis  laterculis  habemus,  omissa  pror- 
sus  Pharaonis  appellatione;  quae  studiose  collegit  et  contulit,  in  Ca- 
none  Aegyptiaco,  Joannes  Marshamiis.  Idem  ex  Veteribus  ostendlt 
hoc  tempore  tres  fuisse,  aut  quatuor,  apud  Aegyptios,  Dynastias.  Hie 
Tanitarum  regem  significari  credibile  est,  quia  cum  inferiorem  Aegy- 
ptum  heberet,  eam  partem  tenuit,  in  qua  sola  non  frumenti  modo,  sed 
et  pascuorum  copia  fuit.  Hie  autem  Rex,  quo  imperitante  Abramus  in 
Aegyptum  venit,  Amesisesne  fuerit,  an  Uzes,  an  qui  inter  hos  fuit,  et 
cujus  nomen  intercidit,  non  constat,  sed  unum  ex  tribus  fuisse  oportet, 
qua  de  re  videndus  ad  ea  Aegyptioruiid  tempore  vir  doctissimvis,  quem 
modo  laudavimus. 

Haec  cujn  ita  sint,  quaerunt  Eruditi  quid  voce  HyiS  Pharao  sig- 
nificetur.  Sam.  Bochartus  ex  Arabe  Lexicographo  Crocodilum  inler- 
pretatur.  Hieroz,  Part.  2,  Lib,  V.  Cap.  18.  Äthan,  Kircherus,  ex  ra- 
dice  y^fS]  pharah  deducit,  et  quia  liberare  quandoque  sonat,  liberum 
et  solutum  legibus  esse  censet,  Aegyp.  Oedip.  Lib,  I.  Cap.  76.  Sed 
haec  coacta  est  derivatio,  et  illa  nulla  ratione  nixa.  Malim  sequi  Jo- 
sephum,  cujus  haec  sunt  verba  e  Lib.  VIII.  Cap.  2.  jt'^og  /oug  ejfc^-»;- 
3'Tjgo{,'V3'ag ,  o/t  rfocrj'ag  oX  fMv  At<yu:t:r<.rov  ßagt>y£?g  asfo  Mtratou  rou 
Me.acptv  otocoöo^u.ijqarj'og,  og  SJ'eqc  :j(oXAio7g  i,a^Qog^£v  syFVBfo   j'oo  v(diC- 

^oTj  iifxf^v  ^Aßqd/Liou  fx'bXqi  2a>j0(<-LW>'05  (imo  et  ulterius  ut  ex  Ezechiele 


39 

wahrscheinlich  von  den  alten  Agyptiern  ab;  da  ihre  Ge- 
stalt und  ihre  Züge  denen  entsprechen,  die  man  auf  alt- 
ägyptischen Bildhauerwerken  findet.  Sie  bedienten  sich 
bis  gegen  das  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts  der  kop- 
tischen Sprache,  die,  wie  mehrere  Gelehrte,  vornehmlich 
Champollion,  bewiesen  haben,  im  Wesenthchen  mit  der 
Sprache  der  alten  Agyptier  übereinstimmt.*) 


liquet)  ^aqdovtq  s-tcT^riPpficav ,  (xt(o  fox.  /iiEj'a  youq  sv  s'oTe  fxzT'au^u 
X^ovoiq  aq^ctvfoq  ßacchsaq  ^aqacov  y-^v  ayvoiav  au^cov  dtpsT^o,  otat 
:(Oi'qff(o  you  ovo/uuaT'oq  (pavEQoiv  ■f^v  alftocv'  o  ^aqacov  %aT  A'lyu'JtT'LOXjq 
ßacLKsa  CTifxaivzL:  quaerentibus  quare  omnes  Aegyptiorum  Reges,  a 
Minaeo,  qui  Memphin  condidit,  et  qui  multis  annis  ante  patrera  no- 
strum  Abramum  fuit,  usque  ad  Salomonem  Pharaones  dicti  sint,  ab 
aliquo  qui  postea  imperavit  appellatione  desumta,  necessarium  diiximus 
dicere,  ut  eorum  eximamus  ignorantiam  et  causam  nominis  manifestam 
faciamus.  Pharao  apud  Aegyptios  Regem  significat.  —  Quem  locum 
integrum  adduximus,  ne  liodie  atque  beri  quis  natam  hanc  quaestionem 
putet;  et  Josepbo  quidem,  potius  quam  aliis,  calculum  nostrum  addi- 
mus,  quia  ejus  auetoritatem  confirraat  grammatica  ratio.  Apud  Arabas 
y^3  pbaraha,  etiamnum  hodie  idem  est  ac  summutn  tenuit^  vel 
cepitj  superior  aliis  nobilitate,  auctoritate  fuit;  et  ny"l3  pharliabon, 
cum  verticem  rei  cujuspiam,  tum  Caput ^  aul  principem  fa7niliae 
significat.  Quam  eg'o  etymologiam  indubitatam  esse  existimo,  quamvis 
ab  aliis  observatam  nusquam  legerim.  Igitur  Pharaonis  vox  non  modo 
tilulus  est  honorificus,  ut  Sultan  T^H/li^  et  Lnperator,  sed  idem 
etiam  apud  Aegyptios  sonabat.  — 

*)  Dafs  die  Spraclie  der  alten  Agyptier  mit  der  koptischen  Sprache 
ziemlich  übereinstimmt,  beweist  unter  Anderem  der  Name  Moses  = 
Mcoucr^e-  Clericus  bemerkt  bei  Exodus  II,  10.  in  Betreff' desselben: 
TWO  quod  alludit  ad  HÜ^O  inaschah  traxit.  Contigit  Hebraica  Lin^ 
gua  ipsam  Aegyptiacam  Paronomasiam  feliciter  exprimi  posse,  ut  di- 
ximus  in  Diss.  de  Lingua  Hebraica  §.  11.  Neque  enim  credibile  est 
Aegypliam  principem  Chananaeam  linguam  tenuisse,  aut  ei,  quem  filii 
loco  habebat,  nomen  aliena  liugua  iraposuisse ;  cum  Josepho  ab 
Aegypti  rege  olim  mutatum  esset  nomen,  quia  in  regiam  familiam  ad- 
sciscebatur.  Praeterea  quamvis  Hebraica  vox  Hl^/D  maschah  alludat 
ad  Mosis  nomen,  et  extraliere  significet,  tamen  plene  non  exprimit  vim 
Etymologiae;  neque  enim  tantum  extractus,  sed  extractus  ex  aqua  dici 
nomine  debuil;  ut  velhinc  agnoscas  veriverbium  non  posse  ex  He- 
braica liugua  duci.  Hebraei  ipsi  veteres,  uno  ore,  Legislatoris  sui  no- 
men Aegyptiuin  fuisse  propierea  fatenlur!  Philo  Alexandrinus  de  vita 
Eira  ötöcofftT   or'o/.Lüt,   ptfxevTi   Mcos'^v    fs'r^uwg,   ötd  7*0    ek  fou 
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Zu  bemerken  ist  jedoch,  dafs  die  koptische  Sprache 
aus  zwei  Hauptbestandtheilen  besteht.  Der  gröfste  Thcll 
der  Wurzelwörter  der  Sprache  ist  altägyptischen  und  afri- 
kanischen Ursprunges,  die  Pronomina  personaha  dagegen 
und  die  Personformen  der  Verba  scheinen  asiatischen,  ara- 
bischen, syrischen,  chaldäischen  Ursprunges  zu  sein,  und 
nach   der  regehnäfsigen   Form   derselben    zu   urtheilen,  zu 


'uöafoq  aufov  ctvs'XiscrPaL.  To  ^a^  uöcöq  Mco?,  ovoiuioi^ou(;iV  Ai<yuÄ- 
j-tot:  dcinde  (3at  Uli  nomen,  Mosern  ex  vero  appellans,  qiiod  ex  aqua 
extractus  fuisset,  nam  aquam  Mos  vocant  Aegyptii.  Reclius  dixisset 
Moy  aut  Mo,  iit  cum  auctoritas  alioruni,  tum  etiam  raliones  grammati- 
cae  ostendunt.  Joseplius  qui  in  Aegypto  aliquamdiu  vixit.  Cap.  IX. 
Lib.  2.  Kar'  auj'cp  3"^v  sirtocXiiaiV  i'awiiv,  xa^a  to  cruu./Ssß'TjxoQ 
«^avj'o,  slq  fov  Ttota/mov  siuutcs aovtc'  ro  <yaQ  uöcoq  ^ttcou  (alii  Codd.  fn,a) 
Ol  Aiyujfj'tQfc  ■Ka'XiOuaiv'  ua'riq  6s  to'vq  ^4  oöafoq  acoptvfaq'  (Tuvpevt^q 
ouv  djLiipoTnqcov  t'qv  :t(^oa7iyoqiav  aiVcp  j'a'jjj'T^v  tLpsvtat :  deinde  ei 
appellationem  Iianc  ex  eo  quod  coiiligeral  imposuerunt,  in  fluraen  de- 
lapso;  nam  aquam  Moy  (aut  Mo)  Aegyptii  vocant,  Hyses  vero  servalos 
ex  aqua.  Coujuncta  ergo  utrorumque  appellatione,  hanc  imposuerunt. 
Clemens  Alexandrinus  Strom.  Lib.  I.  p,  343.  Ttp-sfab  tcp  otatöfcp  oto- 
^toi,  7j  ßacO^uq  Mcoocri^v  f^'o^trog,  öta  ro  «4  uöaroq  (xvB%sap-ai  auTo,  ro 
ryaq  uScoQ  /uucox)  ovo/moi^oucnv  Ai<y'UJf3'tot,  slq  o  sx-tspsttai  tiPv'ric,o!iis- 
voq.  otal  <ya§  t'o  Mcouö'y'^  ^^'^  a,T(o:tvEuaavf(x  np  uSaft  jr^ocrafyo^suouJt: 
Regina  puero  nomen  Moysi  imponit  ex  vero,  quia  ex  aqua  extractus 
fuerat,  aquam  enim  Moy  appellant  Aegyptii,  in  quam  exposilus  erat 
moriturus,  Moysen  etiam  vocant  cum  qui  ex  aqua  emergens  respira- 
verit.  Vetus  lingua  Aegyptiaca  Hebraicae  affinis  in  multis  erat,  itaque 
ut  Hebraei  Q^O  majim  aquas  vocarunt,  a  prisco  Singulari  "^O  niai: 
Variante  dialecto^  Aegyptii  dixerunt  ^J^  mo  aut  ^^'O  moi,  quo  nomine 
utuntur  saepc  Cbaldaei  Parapbrastae,  qui  scribunt  etiam  "^mO  mohi. 
Syri  quoque  ^^"Q  majo  efferuut.  hi  b'ngua  veterum  Aegypliorum  2fc 
videlur  significasse  capere,  quae  vox  in  lingua  Coptica' frequens  est, 
ut  ostendit.  Cl.  Sabnasius  in  Ep,  LX.  uqde  nierito  colligit  Legislato- 
ren! Hebraeorum  dictum  fuisse  Mwucrt,  boc  est,  ad  verbum  dvaXinp- 
Psvfa,  «4  uöüLtoq,  quod  etymon,  praeter  Scriptores  laudatos,  conürmat 
vetus  Poeta  apud  Eusebium  de  Praep.  Evang.  Lib.  IX,  Cap.  2.  Apud 
Hebraeos  quod  non  observavit  vir  summus,  ^1^2  w^sa  est  capere, 
unde  derivatum  ^^\i/  si,  quod  elationem  significat,  quae  sunt  Aegyptia- 
cae  voci  affinia. 

Im  Koptiscben  sind  die  aus  dem  Altägyptiscben  stanimenden  bei- 
den Wörter  hjlcou,  Wasser,  und  0fr,  erretten,  noch  vorhanden,  aus 
denen  Mcox.ra^q  wohl  gebildet  sein  möchte. 


41 

den  allcsten  Proiiomiiilbus  des  semitischen  Sprachstammes 
zu  gehören;  was  sich  sowohl  ans  der  vieljährigen  Herr- 
schaft der  alten  Araber  über  Ägypten,  als  auch  aus  der 
Sage  erklären  läfst,  dafs  die  Agyptior  ihre  Bildung  von  Ba- 
bylon her  erhielten*),  wo  die  chaldäische  Sprache  herrschte, 
die  mit  der  arabischen  und  hebräischen  zu  einem  und  dem- 
selben Sprachstamm  gehört.  So  wie  das  Lateinische  durch 
Gothen  zum  Romanischen,  so  wurde  wahrscheinlich  das 
Ägyptische  durch  Semiten,  schon  1700  vor  Christo,  zum 
Koptischen  umgeformt.  In  Ägypten  erhielten  sich  die  alten 
semitischen  Pronomina  vollständiger  als  in  ihrem  Vater- 
lande Asien. 

Pronomina  personalla  und  Pronomina  possessiva  sind 
im  Hebräischen  und  im  Koptischen  ungefähr  dieselben. 
Letztere  werden  in  beiden  Sprachen  von  den  Slammlauten 
der  ersteren  gebildet.  Im  Koptischen  werden  die  Prono- 
mina possessiva  vor,  im  Hebräischen  hinter  das  Substanti- 
vum  gestellt. 

Die  Bildung  der  Personformen  der  Verba  geschieht 
im  Koptischen  wie  im  Hebräischen  durch  die  Pronomina 
possessiva,   welche   abgekürzte   Pronomina  personalia   sind. 


*)  Viele  Gelehrte  behaupten,  dafs  das  Alter  der  ägyptischen  Kul- 
tur weit  üker  die  Gründung  von  Babylon  hinaufreiche.  Das  ist  mög- 
lich; dagegen  könnte  man  aber  anführen:  Callisthenes,  der  Alexander 
den  Grofsen  auf  seinen  Zügen  begleitete,  übersandte  dem  Aristoteles, 
von  Babylon  aus,  astronomische  Beobachtungen  und  Tabellen,  die  ein- 
tausend neunhundert  drei  Jahre  umfafsten,  und  bis  zum  Jahre  2234 
unserer  Zeitrechnung  zurückgingen.  Vitruvius  führt  in  seinem  neun- 
ten Buche,  wo  er  von  den  Sonnenuhren  spricht,  nie  die  Agyptier, 
sondern  immer  nur  die  alten  Chaldäer  an,  was  dafür  zu  zeugen 
scheint,  dafs  man  Chaldäa,  und  nicht  Ägypten,  für  die  Wiege  der 
Künste  und  Wissenschaften  hielt.  Auch  ist  es  wahrscheinlich,  dafs 
die  fruchtbaren  Ebenen  Chaldäa's,  die  den  Überschwemmungen  nicht 
so  sehr  ausgesetzt  sind  als  das  Nilthal,  das  jährlich  gänzlich  unter 
Wasser  steht,  eher  bewolmt  und  civilisirt  waren  als  Ägypten.  Die 
Alten,  die  den  Begebenheiten  um  zwei  Jahrtausende  näher  standen  als 
wir  und  denen  noch  Quellen  zugänglich  waren,  die  für  uns  versiegt 
sind,  sagten,  wie  wir  schon  augeführt  haben:  Tradidit  Aegyptis  Baby- 
lon, Aegyptus  Achivis. 
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Im  Koptischen  wird  in  der  Conjugation  das  Pronomen  in 
allen  Zeilformen  stets  vor  den  Slamm  des  Verbi  gesetzt, 
im  Hebräischen  im  Perfectiun  hinter  den  Stamm  des  Verbi, 
im  Futurum  vor  und  hinter  den  Stamm.  Im  Futurum  hat 
die  hebräische  Congujation  mit  der  koptischen  die  meiste 
Ähnlichkeit. 

Stämme  der  Pronomina   Stämme  der  Pronomina 
Pronomina  personalia:        personalia,  die  als       personalia,  die  zur  Bil- 
Pronomina  possessiva     düng  der  Personformen 
dienen:  der  Verba  dienen: 

Singularis. 
l.comm.  Jlno^  ich  a  mein,  von  anok  eij  ti  vom  veralte- 
egOjhebr.:  anoki      ich.  ten  atti  ich. 

(antij  atti). 
2.m.  anthok^\\.^\\a,  ^  dein,  von  anthok  k,  e/cj'  c/i  d\Xf  von 

du.  anthok, 

2  f.    antho  du,  tu  oü^  ^dcln,  o=^u\,  te  du,  vom  hebr.: 
(hebr. :  atte),  antho  du,  e  von       atte  du. 

atte  du. 
3.m.  ör/^4^o/*er,i^e.  y  sein,  von  anthof  f^ef^x^ywvanthof. 

er. 
3.. f.  anthos  sie,  illa.  s  ihr,  von  anthos  sie.  s^  essie,  von  anthos. 

Pluralis. 
l.comm.  AnonWiv  n  unser,  von  anon  en^    ten   wir,   von 
nos.  wir.  anon, 

2.  comm.  atithbten  ten  euer,    von  an-  teten^    ereten  ihr, 
ihr,  vos.  thöten  ihr.  von  anthoten, 

3.m.   anthöoü  sie,  oüi\\v,yonanthöoü  oü^    eü    sie,     von 
illi.  sie.  anthöoü. 

3.  f.    anthöoü    sie, 

illae.  • 

Stämme  der  Pronomina   P  ist  der  männliche  Artikel,   t  der  weibliche 
personalia,  die  als       im  Singularis.     Die    vollständigen  Artikel   sind 

Pronomina  possessiva  pi  der,  ti  die. 

dienen:  m.    Bai  Auge.  f.  Bo  Holz. 

c.  av^Gin^vonanok  pa-a-bal    mein       t-a-bo  mein  Holz, 
ich.  Auge. 
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Stämme  der  Pronomina  P  ist  der   männliche  Artikel,   t  der  weibliche 

personalia,  die  als  im  Singularis.     Die  vollständigen  Artikel  sind 
Pronomina  possessiva  pi  der,  ti  die. 

dienen:  m.  Bai  Auge.  f.  Bo  Holz. 

m.    k    dein,    von  pe-k-hal    dein        te-k-bo    dein 

anthok  du.  Auge.                          Holz, 

f.  e  dein,  V.  hebr. :  /?-^-^«/ dein  Auge,  t-e-bo  dein   Holz. 

atte  du. 

f.    oü    dein,    yon  p-oü-bal    dein        if-ow-^ö  dein  Holz. 

antho  du.  Auge. 
vn./stm^Y.anthof  pe-y^-balseinAu^e  te-f-bo  sein  Holz. 

er. 

f.  s'^Xy^fsVL antho s  pe-s-hal'Aw  kw^o^.  te-s-bo  ihr  Holz. 

sie. 

c.    n   unser,    von  pe-n-bal  unser       te-n-bo     unser 

anon  wir.  Auge.                           Holz, 

c.    ten    euer,  von  pe-ten-bal    euer     te-teti-ho    euer 

anthoten  ihr.  Auge.                           Holz, 

c.  ow  ihr,  von  «/?-  /?-ö^^-^ö?/ ihr  Auge,  t-oü-bo  ihr  Holz. 

thooü  sie. 

Stämme  der  Pronomina  ^^u    -    j^j^    ^jj^^  ^^^^^^^  ^       ^^^^ 

personalia,  die  zur  ßil-           p      .  ••  •  i        i         •  i 

düng  d.r  Personformen          •^es*'"''-  «««  ich  sehe,  Video. 

der  Verba  dienen:  Praesens  indicativi. 

I.e.  ^«j  ^*,  vom  ver-    ei-skepe    ich    eile,  antei^e-i-naü     da 

alteten  «i^^/ich.         festino.  ich  gesehen  halte, 

cum  vidissem 

2.m.  k,  ek,  ch,  von  ek-skepe  du  eilest,  anter e-k-naü  da 

anthok  du.                festinas.  du  gesch.  haltest. 
2.  f.  if«?,  vom  Hebr. ;   ^^-r^iw^  du  weinest, 

atte  du.  ploras. 

2.  f.  ere                     ere-skepe  du  eilest^  anter e-naü  da  du 

festlnas.  gesehen  hallest. 

3.m.  f,  ef^     von    ef-skepe  er  eilet,  antere-f-naü    da 

anthof  er.                 feslinat.  er  gesehen  halle. 

ZÄ.  s,  es^y,  antho s    es-skepe  sie  eilet,  antere-s-naü    da 

sie,                             feslinat.  sie  gesehen  halle. 


44 

Stämme  der  Pronomina 
personalia,  die  zur  Bil- 
dung der  Personformen 

der  Verba  dienen:  Praesens  indicalivi. 

1 .  c.   en,  ten,   von  en  -  skepe  wir  eilen,  untere  -  w  -  naü    da 

anon  W\v.                  festiuamus.  wir  geseh.  hatten. 

2.0.  teten,  ereten^  er eten- skepe  ihr  antere-teten-naü 

\ovi  anthötenWiv.       eilet,  festinatis.  da  ihr  ges.  hattet. 

3.  c.   oü,   eü  von  eü-skepe  sie  eilen  anter  -  oü  -  naü  da 

anthooü  sie.              festinant.  sie  geseh.  hatten. 

Singularis. 
c.  eiy  ich.  ei-go"^)  ich  sage,     n-ei-naü  ich  sah, 

dico.  videbam. 

c.  t%  ich.  ti-go   ich    sage, 

dico. 
m.  k^  du.  k'go    du   sagst,        k-iri  du   machst, 

dicis.  facis. 

m.  ek^  du.  ek-oüösch    du 

willst,  vis. 
m.  chy  du.  ch-naü  du  siehest, 

vides. 
f.  ^r^^  du.  ere-go  du  sagst, 

dicis. 
f.  tCy  du.  te-pisteue  glaubst 

du?  Joh.XI,27. 
m.  f,  er.  f-lobe    er   raset, 

insanit. 
m.  <?/^  er.  ef-iri  er    macht, 

facit. 
f.  s,  sie.  s-skeü  sie  ist  enge 

(die  Pforte), 
f.  es,  sie.  es-tentön  sie  glei- 

chet, sie  ist  gleich, 
f.  se,  sie.  *^-W/wi  sie  weinet, 

plorat. 


*)  Da  g  in  go  lautet  wie  das  französische  g  in  magique. 
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Stämme  der  Pronomina 
personalia,  die  zur  Bil- 
dung der  Personformen 
der  Verba  dienen: 

c.  en,  wir. 
c.  ten,  wir. 

c.  teten,  ihr. 

c.  oü,  sie. 

c.  eü,  sie. 


Praesens  indicativi. 

en  -  emi  wir  wissen. 

ten-sdoün   wir 
wissen. 

teten-go  ihr  sage!,  teten-oüösch   ihr 
dicitis.  wollet,  vultis, 

oü'tiran  sie  nen- 
nen. 

eü  -  schotsie  opfern. 


Vergleichung  der  koptischen  und  hebräischen 

Pronomina, 

Singularis. 

Hebräisch. 


Koptisch. 

1.  c.    anok  ich,  ego. 

2.  m.  anthok  du,  tu. 

2.  f.     antho  du,  tu. 

3.  m.  anthof  er,  ille. 
3.  f.     anthos  sie,  illa. 

1.  c.  anon  wir,  nos. 

2.  c.  anthoten  ihr,  vos. 


anoki,  ani^  (anti^  atti)  ich, 

ego. 
attahy    atta  (Dial,  antah) 

du,  tu. 
atte^  atti  du,  tu. 
hu  er,  ille,  of=hu, 
hi  sie,  illa,  s=hi. 
Pluralis. 

anachnu  (anu)  wir,  nos 

(katalnu). 
2.  m.  attem  (antem)  arab. : 

antum^  chald. :  attun  ihr, 

vos. 
2.  f.  atten  ihr,  vos. 
hem,   kemma/i  sie,   illi, 

(katluj  jiktlu). 
heriy  hennah  sie,  illae. 
Die    dritte    Person    Pluralis    lautet    im    Chaldäischen 
himmoj  himmon,  im  Arabischen  und  Äthiopischen  humu^ 
hemmu;  hier  erscheint  die  Endung  o^=^u  wieder. 


3.  m.  anthooü  sie,  illi. 
3.  f.    anthöoü  sie,  illae. 
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SUämme  der  koptischen  u.  d.   hebräischen  Pronomina. 
Pronomina  possessiva. 

i  mein. 
cha  dein. 
chj  ech  dein. 
u,  Oj  huy  e/iu  sein. 
huj   eha  ihr. 
Pronomina  verbl. 

ti,   ä  ich. 


1.  .0.    a  mein. 

2.  m.  ^  dein. 

2.  f.     oüj  dein. 

3.  m.  y  sein. 
3.  f.    s  ihr. 


1.  c.    tij  ei  ich. 

2.  m.  -^j  ^>&^  c^  du. 

2.  f.    te  du. 

3.  m.  f  er. 
3.  f.    s  sie. 


^«?,  ^/  du,  Äthlop. :  cha,  z.  B. 
^flr^«r-c>^^  duhastgethan. 
^^j  ^/-^*  du. 

Stamm,  jz=iüaw=^f  er. 
h^=s,  ti^=/ii=:s  sie. 
^  geht  in   vielen   Sprachen   in  s  über.     Im  Sanskrit 
sieht  häufig   s,  wo   im  Zend  k  vorkommt:  Sanskr.:  «ä»«^ 
ich  bin,  asi  du  bist;  Zehd;  a/tmi  ich  bin,  ßi^2  du  bist. 

Pluralls. 
Pronomina  possessiva. 

nUj  enu  unser. 
2.  m.  /'<?//^  euer. 

2.  f.    ken  euer. 

3.  m.  henij  am,  ämö  ihr. 
3.  f.     hen,  ken,  an  ihr. 

Pronomina  verbi. 

nu  ni,  wir. 
tem,  ti-u  ihr.' 
ten  ti-nak  ihr. 
3.C.  «<,  (j=^wmv=^f)  ji^i 
sie. 

' — >  ti-nak. 


I.e.  /«  unser. 

2.  c.  ten  euer. 

3.  c.  oü  ilir. 


1.  c.  ^^  wir. 

2.  c.  ereten,  teten  ihr. 

3.  c.  oü,  eü  sie. 


Das  koptische  Pronomen  erscheint  als  das  vollstän- 
digste und  regebiiäfsigste,  und  ist  daher  wahrscheinlich  das 
älteste;  es  stammt  vielleicht  von  den  Arabern  her,  die  im 
Jahre  1700  vor  Christo  Ägypten  beherrschten. 

Was  Gesenius  in  Betreff  des  ^  \o\\  jiMol,  er  wird 
tödten,  vermuthct,  nämlich  dafs  das  j  hier  für  waw  stehe, 
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und  dafs  jiktol  eigentlich  wiktol  heifsen  müsse,  findet  sich 
durch  die  koptische  Sprache  bestätigt,  in  welcher  in  der 
dritten  Person  des  Verbi  der  Pronominalstamm  f=^waw 
steht.  Eben  so  richtig  hat  derselbe  grofse  Sprachforscher 
die  ¥Q\m  citti,  ich,  ego,  vorausgesetzt. 

Bei  der  vorstehenden  Analysis  verbi  coptici  hat  mir 
das  vortreffliche  Vocabulariam  coptico  -  latinum  et  la- 
tino - copticum  von  Parthey,  Berlin  1844,  (zu  haben  in 
der  Nicolaischen  Buchhandlung),  w^es entliche  Dienste  ge- 
leistet. 


Peruanische  Sprache. 

Das  Peruanische,  auch  Quichua  -  Sprache  genannt,  war 
die  Sprache  der  Inka,  der  peruanischen  Königsfamille,  und 
mufste  von  allen  unterjochten  Völkern,  die  sich  unterein- 
ander nicht  verstanden,  erlernt  werden;  sie  wird  noch  jetzt 
in  der  Umgegend  von  Cuzco  am  reinsten  gesprochen,  und 
ist  eine  der  regelmäfsigsten ,  leichtesten  und  schönsten 
Sprachen  der  Erde. 

Die  Peruaner  besafsen  bei  der  Ankunft  der  Spanier 
keine  Schriftzeichen;  sie  machten  sich,  (wie  die  Chinesen 
3000  Jahre  vor  Christo,)  MItlhellungen  durch  Schnüre, 
Quipo,  in  welche  sie  Knoten  knüpften.  Durch  dergleichen 
Schnüre  wurden  bei  den  Chinesen  in  uralten  Zeiten  auch 
die  Befehle  der  Beherrscher  den  Statthaltern  der  Provin- 
zen kundgethan. 

Pronomen  personale:  Pronomen   possessivum : 

no^a  ich.  y  mein. 

cam  du.  yqui  dein. 

pay  er.  n  sein. 

nocanchic  wir,  includens*  nchic  unser,  includens. 

nocaycu  wir,  excludens.  ycu  unser,  excludens. 

camcuna  ihr.  yquichic  euer. 

paycuna  sie.  n,  neu  ihr. 

Die  Pronomina  possessiva  werden  nicht  für  sich  allein 

gebraucht,  sondern  nur  in  Verbindung  mit  Nominibus  und 
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Verbis,  als  Anhängeparlikeln,  Suffixa.     In  Verbindung   mit 
Vcrbis  ersetzen  sie  die  Pronomina  personalia. 

Mama  Mutter:  Ca  ist: 

Mamay  meine  Mutter.  Cani  ich  bin. 

Mamaycfui  deine  Mutter.  Canqui  du  bist. 

Maman  seine  Mutter.  Can  er  ist. 

Mamanc/dc  unsere  Mutter.  Canchic  wir  sind,   includ. 

Mamaycu  unsere  Mutter.  Caycu  wir  sind,  exclud. 

Mamayquichic  eure  Mutter.  Canquichic  ihr  seid. 

Maman  oder  Mamaneu  Can  oder  Cancu  sie  sind. 


hre  Mutter. 


Der  Pluralis  includeus  wird  gebraucht,  wenn  die  an- 
geredete Person  zu  der  Classe  des  Redenden  gehört,  der 
Phiralis  excludens,  wenn  die  angeredete  Person  nicht  zu 
der  Classe  des  Redenden  gehört:  Wenn  Juden,  Miihame- 
dancr  und  Christen  in  einer  Gesellschaft  sind,  so  kann  ich 
sagen,  indem  ich  alle  anrede: 

iiocanchic  Dios-man  yhincJdc»        )    ,,,•     i     -,  ^ 

„j.         ^  ,,  •      I     u        [    Wir  glauben  an  Gott, 

Wir        Gott     an      wir  glauben.  )  ^ 

d.h.  alle,    ohne   Ausnahme;    spreche    ich   aber   von  Jesus 

Christus   zu   den   Juden   und   Muhamedanern,    so   darf  ich 

nicht  den  Pluralis  includeus  brauchen;  dann  mufs  ich  sagen: 

liocaycu  Jesu    Christo  -  man  yiiiycu.  )   ,^,.     ,     , 

•         T  nu  •  4  •      1     u  Wir  glauben 

wir       Jesus   Christus    an       wir  glauben.  S  ^ 

an  Jesus  Christus,  d.  h.  wir  Christen,  ihr  Juden  und  Mu- 
hamedaner  nicht.  —  Im  Unser- Vater  wird  der  Pluralis  ex- 
cludens gebraucht,  weil  Gott  nicht  zu  der  Classe  der  zu 
ihm  Betenden  gehört:        Jajaycu      kanac-pacha-cuna- 

Unser  Vater  hohen      Ort-       en 

r    ,      .* .     [    Unser  Vater,  welcher  ist  im  Himmel, 
m  der  ist.   ) 


Ungarische  Sprache. 

Die  Ungarn  oder  Magyaren  gehören  zu  den  westlichen 
Tataren,  (S.  21),  zu  den  Galen,  Türken,  Finnen,  und  sind 
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am  nächsten  mit  letzteren  verwandt.*)  Die  Byzantiner, 
Menander  und  Theophylakt,  lassen  die  Unuguren  oder  Un- 
garn vom  Uralgebirge  herabkommen;  und  auch  die  russi- 
schen Geschichtsschreiber  setzen  das  Vaterland  der  Ungarn 
in  diese  Gegenden,  zwischen  die  Quellen  des  Tobol  und 
des  Ural.  Gewifs  ist  es,  dafs  dieses  Volk  gegen  das  Ende 
des   neunten  Jahrhunderts  aus  Asien    in   Europa    einwan- 


*)a.     Vergleichung  finnischer  und  ungarischer  Wörter: 


Deutsch. 

Finnisch. 

Ungarisch 

Vater 

Isä 

Öse 

Mutter 

Erna 

Eme 

Schwester 

Naine 

Nene 

Kopf 

Päd  (s^v.pä) 

Fö 

Backe 

Poski 

Posa 

Genick 

Niska 

Nyak 

Hand 

Käsi 

Ee% 

Bluth 

Werl 

ver 

Abend 

Ehto 

Este 

Nacht 

Yö 

Ei 

Wasser 

West 

Vi% 

Salz 

Suola 

So 

Hahn 

Kukko 

Kokas 

Ei 

Muna 

Mony 

Butter 

Woi 

Vai 

Öl 

Öljy 

Olaj 

Mann 

Mies 

Mies 

Honig 

Mesi 

Me% 

Wachs 

Waksi 

Vihas% 

Jungfrau 

Wit%a 

Veszö 

b.     Vergleichung  der  finnischen,  ungarischen  und  türki- 
schen Deklination: 
Die  Deklination  findet  im  Finnischen,  Ungarischen  und  Türkischen 
durch  Postpositionen  Statt,  die  dem  Substantiv©  angehängt,  oder  auch 
mit  demselben  verschmolzen  werden: 

Deutsch.       Finnisch.   Ungarisch.  Türkisch, 
Singularis. 


Nominativus 

der  Fisch 

kala 

hat 

haluk 

Genitivus 

des  Fisches 

kalan 

hale 

halukin 

Dativus 

dem  Fische 

kaialle 

halnak 

haluka 

Accusativus 

den  Fisch 

kalan 

halat 

baluki 

50 

derte    und    sich  unter  der  Anführung   des  Almus,    Almut 
oder  Salmuts  in  Ungarn  niederllefs. 


Vokativus 

Ablativus 

Instrumentalis 

Factivus 

Nuncupativus 

Privativus 

Locativus  I. 

Locativus  II. 

Locativus  III. 

Descriptivus 


Nominativus 

Genitivus 

Dativus 

Accusativus 

Vocativus 

Ablativus 

Instrumentalis 

Factivus 

Nuncupativus 

Privativus 

Locativus  I. 

Locativus  II. 

Locativus  III. 

Descriptivus 


Deutsch.        Finnisch. 


o  Fisch 
von  d.  Fische 
mit  d.  Fische 
zu  dem  Fische 
für  den  Fisch 
ohne  den  Fisch 
in  dem  Fische 
aus  dem  Fische 
in  den  Fisch 
sammt  dem 
Fische 


o  kala 

knlalda 

knlalla 

halaoci 

knlnna 

kalnta 

kniassa 

kala  st  a 

kalaan 

kaloin 


Ungarisch. 

hat 

hnltol 

hallal 

halnak 

halul 

halatlan 

halhan 

halhol 

halha 

halastol 


Türkisch. 

haluk 
halukdan 

üio  übrigen  Fälle 
k'uiincn  aucltdiircli 
Postpositioiien  ge- 
bildet werden ;  ei- 
nige durch  trenn- 
bare, andere  durch 
untrennbare,  z.  B. : 
baltikile  mit  dem 
Fische,  baliikszix 
ohne  den  Fisch, 
halukde  in  dem 
Fische. 


Deutsch.       Finnisch.    Ungarisch.  Türkisch. 


die  Fische 
der  Fische 
den  Fischen 
die  Fische 
o  Fische 


von  d.  Fischen 
mit  d.  Fischen 
zu  den  Fischen 
für  die  Fische 
ohne  d.  Fische 
in  den  Fischen 
aus  d.  Fischen 
in  die  Fische 
sammt  den 
Fischen 


Pluralis. 
kalnt 
kaloin 
kaloillen 
kalat 
o  kalat 
kaloilda 
kaloilla 
kaloixi 
kaloina 
kaloita 
kaloissa 
kaloista 
kaloihin 
kaloin 


halak 

halakS 

halaknak 

halakat 

halak 

halaktol 

halakal 

halaknak 

halakul 

halakatlan 

halakhan 

halakhol 

halakha 

halakasiol 


halukldr 

haluklarin 

haluklard 

haluklari 

haluklar 

haluklarddn 


Die  Ungarn   bilden  vermittelst  untrennbarer  Postpositionen  noch 
mehr  dergleichen  Casus. 


c.     Postpositionen 

mit  Personsul 

Tixen: 

Deutsch. 

Finnisch. 

Galisch. 

Ungarisch 

Unter  mir 

allani 

fodhani 

alattam 

Unter  dir 

alias 

fodhad 

alattad 

Unter  ihm 

allansa 

fodha 

alatta 

Unter  uns 

allamme 

fodhainn 

alattunk 

Unter  euch 

allanne 

fodhaihh 

alattatok 

Unter  ihnen 

allansa 

fodhfa 

alaitok 
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Die  Ungarn  bilden  die  Personforiiicn  ihres  Verbi  durch 
die  Endungen  der  Pronomina  possesiva,    die   auch  als  Suf- 


Deutsch. 

Finnisch. 

Ungarisch 

Vor  mir 

edessäni 

elottem 

Vor  dir 

eile  s  sä  s 

elötted 

Vor  ilim 

eMssänsä 

elötte 

Vor  uns 

edessnmtne 

eWttünk 

Vor  euch 

edess'dnne 

elÖttetek 

Vor  ihnen 

edessäns'ä 

elöttö'k 

d.     Ein  Substantiv   mit  Personsuffixen 

Fisch. 

kala. 

hal 

Mein  Fisch 

kalani 

halam 

Dein  Fisch 

kalas 

ha  lad 

Sein  Fisch 

kalansa 

hala 

Unser  Fisch 

kalamme 

halunk 

Euer  Fisch 

kalanne 

halatok 

Ihr  Fisch 

kalansa 

halok 

Im  Türkischen  werden  die  Substantive  auf  ähnliche  Weise  mit 
Personsuffixen  verbunden.  —  Im  Finnischen  und  Galischen  sind  diese 
Suffixe  von  den  Personalpronomen,  im  Ungarischen  und  Türkischen 
von  den  Possessivpronomen  entlehnt.  Im  Galischen  steht  agam  für 
ag  mi  zu  mir,  agad  für  ag  tu  zu  dir,  aige  für  ag  e  zu  ihm,  aginn 
für  ag  sinn  zu  uns,  agaihh  für  ag  sihh  zu  euch,  aca  für  ag  iad  zu 
ihnen ;  fodham  für  fo  //«/*,  fodhad  für  fo  tu  u.  s.  w. 


e.     Vergleichung   der  Hülfszeitwörter: 

Finnisch. 

l'ürkisch. 

Ungarisch. 

Praesens  indicalivi. 

Praesens  conjunctivi. 

Ölen  ich  bin 

olaim  ich  sei 

Ölet  du  bist 

olaszin  du  seist 

On  er  ist 

ola  oder  ol  er  sei 

Olemme  wir  sind 

olaiz  wir  seien 

Olette  ihr  seid 

olais%ini%  ihr  seid 

Otvat  sie  sind 

olaler  sie  seien 

Infinitivus. 

Infinitivus. 

Infinitivus. 

Olla  sein 

oimak  sein 

lenni  sein 

Praesens  conjunctivi. 

Praesens  conjunctivi 

lienen  ich  sei 

legyek  ich  sei 

lienet  du  seist 

legy  du  seist 

liene  er  sei 

legyen  er  sei 

lienemme  wir  sein 

legy  unk  wir  sein 

lienette  ihr  seid 

legyetek  ihr  seid 

lieneivät  sie  sein 

legyenek  sie  sein 
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fixa  mit  Substantivis  und  Verbls  verbunden  werden.  Im 
Ungarischen  sind  die  Pronomina  possessiva  die  Genitivi  der 
pronomina  personalia. 


Pronomen  personale. 

en  ich    Gen.  enyim  meiner 

te  du     Gen.  tied  deiner 

ö  er       Gen.  öve  seiner 

mi  wir  Gen.  mienk  unser 

ti  ihr     Gen.  tietek  euer 

ök  sie    Gen.  övek  ihrer 


Pronora,  possesiv. 

enyim  mein 
tied  dein 
öve  sein 
mienk  unser 
tietek  euer 
övek  ihr 


Durch  Suffixe 

ersetzte    Pron. 

possessiva. 

m  mein 

d  dein 

e  sein 

nk  unser 

<f^^  euer 

öi6  ihr 


Der  Stamm  des  Verbi  ist  die  dritte  Person  des  Prae- 
sens indicativi  der   unbestimmten  Form: 


Stämme  der        Kep  Bild. 

Pronomina 


Ker  er  bittet. 
Bestimmte  Form.     Unbestimmte  Form. 


possessiva. 

m  mein       Kepem  mein  kerem  ich  kerek  ich  bitte 

Bild  bitte 

^  dein        Keped  dLevn  kch^ed ^Mhit-  >^i?W^  du  bittest 

Bild  test 

e  sein         Kepe  sein  keri  erbittet  ker  er  bittet 

Bild 

nk  unser    Kepünk  un-  kerjük  wir  kerünk   wir 

ser  Bild  bitten                    bitten 

tek  euer  .  Kepetekexxex  keritek  ihr  kertek  ihr 

Bild  bittet                    bittet 

ök  ihr         Kepök  ihr  kerik  sie  kernek  sie 

Bild  bitten                   bitten. 

Unterschied   der  bestimmten  und   unbestimmten  Form 


f.     Vergleichung  eines  Verbi; 
Praesens   indicativi. 


Türkisch. 
szeverim  ich  liebe 
s%evers%in  du  liebst 
s%ever  er  liebt 
s%everi%  wir  lieben 
s%evers%ini%  ihr  liebet 
s%everler  sie  lieben. 


Ungarisch. 
szeretetn  ich  liebe 
s%ereted  du  liebst 
sxereti  er  liebt 
s%eretj'ük  wir  lieben 
s%eretitek  ihr  liebet 
sxeretik  sie  lieben. 
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des  Verbi:  Das  Verbum  transitivum  wird  in  die  bestimmte 
Form  gesetzt,  wenn  es  sich  auf  ein  bestimmtes  Objekt  be- 
zieht, in  die  unbestimmte  Form,  wenn  das  Objekt  unbe- 
stimmt ist:  olvasom  a  könyvet  ich  lese  das  Buch,  konyvet 
olvasok  ich  lese  ein  Buch;  Idttam  a  lovat  ich  habe  das 
Pferd  gesehen,  /ö2'ö?if  Idttam  ich  habe  ein  Pferd  gesehen. 


Türkische  Sprache. . 

Die  Osmanen,  Osxmanlü  oder  Türken,  Türk,  mit 
welchem  letzteren  Namen  sie  sich  ungern  nennen  hören, 
weil  dieses  Wort  im  Persischen  Räuber  bedeutet,  nennt 
Ptolemäus  Toxjcrxot  und  sagt:  dafs  sie  in  unermefslichen 
Wäldern,  in  der  Gegend  des  azowischen  Meeres,  ^'on  der 
Jagd  leben.  Pomponius  Mela  und  Plinius  führen  sie,  unter 
dem  Namen  Turcae,  ebenfalls  in-^er  Sarmatia  asiatica, 
zwischen  dem  Don,  der  Wolga  und  dem  caspischen  Meere 
auf.  Noch  jetzt  sind  die  Türken  nicht  nur  das  herrschende 
Volk  im  osmanischen  Reich,  sondern  auch  noch  am  caspi- 
schen Meer  und  in  den  Steppen  Hochasiens  einheimisch. 
Ein  von  allen  übrigen  Türken  getrennter  Stamm ,  88,000 
Jakuten,  wohnen  an  den  Ufern  des  Eismeeres,  in  den  öst- 
lich von  der  Lena  gelegenen  Wüsten. 

Die  Züge  und  Wanderungen  der  Türken  scheinen  von 
ihrem  Hauptsitze,  am  oberen  Irtisch  und  Saisan-See,  aus- 
gegangen zu  sein;  wo  die  Uiguren  wohnen,  welche  unter 
allen  Türken  die  ersten  waren,  die  sich  der  Schrift  be- 
dienten. Von  dort  zogen  wahrscheinlich  zu  verschiedenen 
Zeiten  türkische  Stämme  gegen  den  Abend,  bemächtigten 
sich  des  persischen  Thrones,  erschütterten  das  Reich  der 
Khalifen,  und  gründeten  in  verschiedenen  Theilen  Asiens 
mächtige  Reiche.  Der  grölste  Theil  der  Heere  Tschinggis- 
Khan's  bestand  aus  Türken;  indem  man  die  Spuren  der- 
selben findet  überall  wo  dieser  Eroberer  oder  seine  Gene- 
rale Krieg  geführt  haben.  Auch  Demur  oder  Timur  (Ta- 
merlan)  und  seine  ünlterthanen,   die   uneigenthcher  Weise 
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Mongolen  genannt  wertlen,  waren  Türken ;  da  dieser  Fürst 
nur  durch  Ileirathsverbindung  mit  der  mongolischen  Kai- 
serfamllle  verwandt  war.  Alle  jetzige  Türken  sind,  mit 
Ausnahme  der  Jakuten,  Muhamedaner.  Die  Chinesen  nen- 
nea  die  Türken  HoeY-tseu. 

Vier  Dialekte  der  türkischen  Sprache  sind  uns  be- 
kannt: 1)  der  ulgurlsche,  2)  der  tschagatalsche  oder  bu- 
charische, 3)  der  kasanische  oder  astrachanische  und  4)  der 
conslantiuopolitanische.  Siehe:  Abel-Remusat.  Recher- 
ches  sur  les  langues  tartares.  T.  I.  Paris  1820. 

Auf  eine  dem  Peruanischen  und  dem  Ungarlscben  ähn- 
liche Welse  werden  dem  türkischen  Verbo  die  Personfor- 
men gegeben. 

Durch  Suffixe 
Pronomina   personalia.  Pron.  possess.    ersetzte  Fronomina 

possessiva. 

ben  ich,     Gen.  henim  meiner,  henim  mein    im  od.  rn  mein 
sxen  du,     Gen.  sxenin  deiner,  sxenin  dein    in  od.  n  dein 
6  er,  Gen.  onun  seiner,     onun  sein       sxi  sein 

hi%  wir.      Gen.  hizim  unser,     bizhn  unser    mix  unser 
sxix  ihr.     Gen.  szixin  euer,      sxixin  euer     nix  euer 
onldr  sie.  Gen.  onlarin  ihrer,   onlarin  ihr    sxi  ihr. 

Die  Pronomina  possessiva  sind  die  Genitlvi  der  Pro- 
nomina personaha.  Das  Suffixum  im  ist  die  letzte  Sylbe 
von  henim  mein,  in  die  letzte  Sylbe  von  sxenin  sein,  mix 
von  bi%  wir,  statt  des  b  mit  dem  Zeichen  der  ersten  Per- 
son m,  nix  von  sxix  ihr,  statt  des  sx  mit  dem  Zeichen 
der  zw  eilen  Person  n. 

Kitab  Buch,  kitabim  mein  Buch  u.  s.  w. 
Stämme  d.  Pronomina  possessiva,  Stamm  des  Verbi:  «, 

im  oder  m  mein  i-m  ich  bin 

in  oder  n  dein  sx-i-n  du  bist 

der  er  ist 
mix  unser  i-x  wir  sind 

nix  euer  sx-i-nix  ihr  seid 

derler  sie  sind. 

Nach  dem  Conjunktiv   zu  urfficilen,   lautete   die   alle 
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Präsens -Form:    im,   in,   i,   ix   oder  ik,   inix.  Her;  war 
folglich  ganz  regelmäfsig. 

Ana  Mutter,  anam  meine  Mutter  u.  s.  w.  idi  war, 
idim  ich  war. 

im  oder  m  mein  idi-m  ich  war 

in  oder  w  dein  idi-n  du  warst 

idi  er  war 
mix  unser  idi-k  wir  waren 

msj  euer  idi -nix  ihr  wäret 

idi'ler  sie  waren. 

In  der  ersten  Person  Plurah's  des  Imperfecti  idlk  ist 
ein  anderes  Pronomen  als  im  Praesens  gebraucht,  nämlich 
das  Zeichen  der  ersten  Person  Pluralis  eines  verwandten 
Dialekts,  des  ungarischen.  Das  k  von  idik  ist  dem  unga- 
rischen Pronomen  possessivum  mienk  unser,  entlehnt,  und 
wird  auch  im  ungarischen  Verbo  statt  des  Pronomen  per- 
sonale gebraucht,  z.  B.  kerjük  wir  bitten,  kerök  wir  ba- 
ten, sxeretjük  wir  lieben,  sxeressük  wir  hebten. 


Altgriechische  Sprache. 

Die  Griechen  hiefsen  in  den  ältesten  Zeiten  VqalKoi^ 
späterhin  "^EAAi^i^e^ ;  Arist.  Meteor.  1 ,  14.  w>coui^  yao  ol  IeXXoi 
evrav'^a,  xcxl  ol  xaXovf.i£Voi  tots  fuev  rQai?coi.  vvv  öe  EX?.r]vsq. 
Homer  nennt  sie  A%aioi,  Acxvaoiy  "'koyetoi.  Das  Vaterland 
der  alten  Griechen  ist  unbekannt;  wahrscheinlich  kamen  sie 
aus  Hochasien  und  zogen  durch  Thraclen  nach  Griechen- 
land. Nach  dem  Jahre  1200  vor  Christo  finden  wir  sie 
nicht  nur  im  eigentlichen  Griechenlande  und  Macedonien; 
sondern  auch  in  Kleinasien,  in  Süditahen,  in  SIcIhen  und 
in  anderen  Gegenden.  Die  Griechen  sind  das  ausgezeich- 
neteste Volk  der  Vorwelt;  >ihr  allseitiges,  hohes  geistiges 
Streben  ist  bis  jetzt  noch  unerreicht  geblieben. 

Die  griechische  Sprache  ist  nahe  verwandt  mit  dem 
Zend,  der  Sprache  der  alten  Perser  zur  Zeit  des  Zoroaster, 
mit  dem  Sanskrit  oder  Altindischen,  mit  dem  Slavischen 
und  mit  dem  Lateinischen;  entfernter  verwandt  mit  dem 
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Gothischen;  sie  ist  eine  der  gebildetsten,  biegsamsten,  aus- 
drucksvollsten und  wohlklingendsten  Sprachen  der  Erde. 

Die  Person-  und  Zeitformen  der  Verba  werden  im 
Griechischen,  ungefähr  wie  im  Türkischen,  durch  Ver- 
schmelzung der  Possessivpronomina  mit  dem  Hülfszeitworte 
und  dem  Stamm  der  Verba  gebildet. 

Im  Türkischen  und  Ungarischen  sind  die  Genitivl  der 
Pronomina  personalia  Pronomina  possessiva;  die  Endungen 
dieser  Pronomina  possessiva  werden  Suffixe,  die  mit  Sub- 
stantiven und  Verbis  verbunden  werden,  und  an  letzteren 
die  Personformen  bilden.  Im  Griechischen  werden  die  Pro- 
nomina possessiva  auch  vom  Genitivo  der  Pronomina  per- 
sonalia abgeleitet  und  liefern  ebenfalls  Stämme  zur  Bildung 
der  Personformen  der  Verba. 

Stämme  der  Pronomina 
possessiva,  die  zur  Bil- 
dung der  Personformen 
der  Verba  gebraueiit 
werden. 
Singularis. 
^  von  £[.i6q  mein 


Pronomen  personale.       Pronom.  possessivum. 


Singularis.  Sin^gularis. 

eyfo  ich,  Gen.  sfxoiJ   s/Lioq,  e/Liri,  £/.i6v^ 
mein 
o'oq,  crr]f  qov^  dein 


memer 
cfv  du,  Gen.  cov 

deiner 
Dor.  tv  du 


Dor.  s'so^,  redt,  t'eov, 
dein . 


c/ 

—  i  er, 
seiner 


Gen. 


O'V 


o^,  T]5  ov  sem : 

eoq,  eoc,  eov, 


Dor. 
sem 


q  von  (yoq  dein 


ai  und  71 ;  doppelt 
bezeichnet,  durch 
cf  ^=  T  von  o^  und 
i  von  L  =z  'l,  mit 
verändert.  Stamm. 
S  geht  in  vielen 
Sprachen  in  ^über : 

0*0^  =  7£oqy    cfv  ■=. 

7'h\  im  Finnischen 
geht  das  s  des  Pro- 
nomen in  der  zwei- 
ten Pers.  Sing,  der 
Verbain^,imSlavi» 
sehen  txxis  über. 
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Pronomen  personale. 

Pronom.  possessivum. 

Pluralis. 

Pluralis. 

vfusTi;  wir, 

Ti^iirsqoq,   £§«5  fgov, 

Dor.  a^i£«  wir. 

unser. 

v/LisTi;  ihr, 

viLiETsoog,  soa,  eoov, 

Dor.  vfLiei^  ihr, 

euer, 

Dor.TJ|Uo^,r],  ov,  euer, 

ü-cpat;  n.  cfcpea  sie. 

(fcp^SQOQ,  80CX,  eoov, 

ihr, 

SlHmme  der  Pronomina 
possessiva,  die  etc. 

Pluralis. 

itt  Zeichen  der  ersten 
Person  V.  £/^lo^',  mit 
der  Pluralendung. 

r  von  Taog,  Zeichen 
der  zweit.  Person, 
mit  der  Pluralend. 

cri  und  n,  wie  im 
Sing.;  in  eictl  mit 
Dor.  0*90^,4  6v,  ihr,     unveränd.  Stamm. 


Dualis.  Dualis.  Dualis. 

vcoL,  vco  wir  beide,    vcottSQog,  sqoc,  soor,,    |H  von  £/to^,  Zeichen 
unser  beider,  der  ersten  Person, 

mitd.  Dualendung, 
im  Passivum  und 
Medium. 
(Tcpcü'/,  0*900  ihr  beide,  cfcpoii'TeQog,  £§«,  £gor,  7  von  rsog,  Zeichen 
euer  beider,  der  zweit.  Person, 

mit  d.  Dualendung. 
cycpcoE  sie  beide.  crcpouTEQog,  ioa,  egor,  T  statt  or  ==:  r  von  o^, 

ihr  beider.  Zeichen  der  dritten 

Person,    mit    der 
Dualendung. 

Stamm  des  Verbi  substantivi: 
Im  Altgriechischen:  £«,  s,  eo*;  im  Littauischen :  es;  im 
Altslavischen,  Russischen,  Polnischen:  y^^y  im  Lateinischen: 
eSj  er^  r;  im  Isländischen  und  Dänischen:  er;  im  Schwe- 
dischen: är;  im  Englischen:  ar;  im  Sanskrit  und  Zend: 
as;  im  Romanischen,  Spanischen,  Portugiesischen,  Franzö- 
sischen, Italienischen:  es  und  e;  im  Türkischen:  /;  im 
Persischen:  e  und  i;  im  Gothischen  und  Deutschen;  is; 
im  Holländischen:  is  und  ^*. 
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Stämme  der 
Pronomina  possessiva: 

Singularis. 

1.  ^t  O^ioq), 

2.  er  (cr^^), 

3.  crt  und  71  (fl'^ricfi), 

Pluralis. 

1.  ^i, 

2.  o'=r(o'o^=7'£6^'). 

3.  i^t  und  71. 


Singularis.  Singularis. 

slfLUy    £)or.     S/LllLU  ^VKtOmfJb^ai 

ich  bin. 
£lg,  et,  Dor.   icro't       (rvitts  -  er  -  at) 

du    bist.  =z  7'V7l7'£ai=z7V7tT'Tl 

scftL,  Dor.  £VTi  er  ist.  tvictE-z  -  a« 

Pluralis. 
ecr^iev^Dichter:  e^tei',  ru^ro-jU-e^^a 

Jon.  el^iiv  wir  sind. 
eo'7£  ihr  seid.  Tvitre-ape 

ELcriy    episch:    sab*«,  Tvitrov-t-ai 
Dor.  £vrt  u.  eovrt 
sie  sind. 


Dualis.  Dualis. 

1.  (.1    (tiP^iePov),  fVTfro-iLi-EPov 

2.  (y=:^7  [(r6q=:7£oq),  eorrov  ihr  beide  seid,  rv^irs-crpov 

3.  o-^zT.  ecrrov  sie  beide  sind.  ^vKis-arpov, 

Wahrscheinlich  liefs  der  Grieche  das  o*  von  ruitro^ufo-^a, 
^vit7'6iLi£(r'^ov  gewöhnlich  ausfallen  und  sagte:  run:To/^t£^«, 
rvKTofiis'^ov y  um  das  Zeichen  der  ersten  Person  ^t  desto 
deutUcher  hervortreten  zu  lassen. 


Neugriechische  Sprache. 


Die  neugriechische  Sprache  ist  eine  verstümmelte,  ent- 
stellte Tochter  des  Altgriechischen. 

Pronomen  personale.  «^ol«o?:«,!ü. 

^  possessivum. 

N.  £y(^  ich,  G.  s(.iov  meiner,  |itou  mein, 

cfv  du,      G.  cfov  deiner,  crov  dein, 

avToq  er,  G.  avTov  seiner,  rov  sein, 

rif^iElq  wir,  G.  iiacov  unser,  jiiaq  unser, 

v(ji£7i;  ihr,  G.  vj^mv  euer,  craq  euer, 

avTol  sie.  G.  aijrcöi;  ihrer.  rcor  ihr. 


Stämme  der  Prono- 
miaa personalia. 

Die  Person- 
formen  sind  aus 
dem  Altgriechi- 
schen entlehnt. 


tC-/^:. 


5d 

Die  Pronomina  possesslva  siiul  beinahe  wie  die  türki- 
schen und  ungarischen  Pronomina  possessiva  gebildet. 

Stämme 
der  Pronomina      Stamm  des  Verbi:   sc.         Stamm  des  Verbi:  yqatp. 

possessiva. 
Singularis.  Singularis.  Singularis. 

Die  Person-     r  ^/  ^^d  eata*  ich  bin,   yooimco  ich  schreibe, 

lormen    sind,  S                  .  7    ^  <,    t                     ■       .1 

mit     einigen  sicrc/.i   du  bist,  yoaq)£iQ  du  schreibst, 

Abändermi-  ^r^^^   ^j.  jg|.  yoacpei   er  schreibt, 

gen  und  Ver-  ,^                 .       .    i  /                    •          ,       ., 

wechselun-  eijlie'^cx  wir  Sind,  yoaq)oiLiEv  wir  schreiben, 

gen,  dem  Alt-  gfo-ö^g  J}^|.  seid,  yoaa)ET£  ihr  schreibet, 

griechischen        ./.        .1  r  .  im 

entlehnt.  ^^o**  Sie  Sind.  'yga9oucr£  sie  schreiben. 

Der  Dualis  des  Ältgriechischen  ist  verloren  gegangen; 
wie  der  Dualis  des  Gothischen  im  Englischen,  Dänischen, 
Schwedischen,  Deutschen  und  Holländischen,  und  der  Dua- 
lis des  Altslavischen  im  Russischen,  Polnischen  und  Böh- 
mischen. 


Sanskrit  und  Zend, 

Das  Sanskrit  ist  eine  alte  Sprache  der  Bewohner  Ost- 
indiens, die  hundert  Jahre  vor  Christo  in  ihrer  glänzend- 
sten Blüthe  stand  und  noch  im  fünften  Jahrhundert  nach 
Christo  lebende  Sprache  war. 

Das  Wort  Sanskrtta  ist  zusammengesetzt  aus  der 
untrennbaren  Präposition  sam  (mit)  und  dem  Particlpium 
passivi  des  Verbi  kri  (machen);  krita  (gemacht)  mit  dem 
eingeschobenen  Buchstaben  *,  der  die  Aussprache  des 
vorhergehenden  m  mildert  und  es  zu  einem  n  macht. 
Sanskrtta  bedeutet  überhaupt:  mit  Kunst  gemacht,  und 
von  der  Sprache  gebraucht,  gebildet,  vollkommen. 
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Pronomen  personale. 


Pronomen 
possessivum. 


Singularis.  Singularis. 

ä/iämich,  G.mama  mädtya  mein, 

meiner, 
tväm  du,  G.  tava    tvädtya  dein, 

deiner, 


sa  er.  Gen.  tasya     tadiya  sein, 
seiner, 


Stämme  der  Pronomina  pos- 
sessiva,  die  zm- Bildung  der 
Personformen  der  Verba  ge- 
braucht werden, 

Singularis. 

m  von  mädiya  mein, 

szzih  von  (foqy  dein,  aus 
d.  verwandten  griech. 
Dialekt.  Ahnliches  ha- 
ben wir  im  Türkischen 
bei  idik  gesehen. 

t  u.  ti  aus  d.  verwand- 
ten griechisch.  Dialekt; 
auch  das  t  von  tadiya 
kann  hier  benutzt  sein. 


Pluralis. 
väyäm  wir,  Gen. 

äsmäkam^ 
yüyäm  ihr.  Gen. 

ymmäkaUj 


tai  sie.  Gen. 
taisän^ 


Dualis. 
äväm  wir  beide, 
yiwäm  ihr  beide, 

tau  sie  beide. 


Griechen  und 


Pluralis.  Pluralis. 

äsmädiya  m  von  madiya^  im  Verbo 

unser,  substantivo  noch  sm. 

yusmadiya        s  =  hj  von  aoq,  aus  dem 
euer,  Griech.;  das  s  ist  im 

Zend  u.  Sanskrit  mit 
dem  h  nahe  verwandt 
und  wechselt  oft  mit 
demselben. 
tj  ti  und  nty  aus  dem 
verwandt,  griech.  Dia- 
lekt, oder  auch  das  t 
von  tadiya^  sein. 

Dualis.  Dualis. 

.     V  von  äväm  wir  beide. 
sz=:/i^  von  0*0^  aus  dem 

Griech. 
t  aus  dem  verw.  griech. 
Dial.,  oder  auch  das  t 
von  tadiya, 

Inder  bezeichneten  die  Personae  Verbi 
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durch  die  Stämme  des  Slngularis  der  Possessivpronomina, 
die  Numeri  durch  Endungen.  Im  Peruanischen,  Türkischen 
und  Ungarischen  werden  nicht  nur  die  Personae,  sondern 
auch  die  Numeri  durch  Pronominalsuttixe  bezeichnet.  Bei 
Bezeichnung  der  Personformen  war  der  Grieche  nicht 
in  Verlegenheit,  wohl  aber  der  Inder,  da  sein  Pronomen 
possessivum  der  zweiten  Person ,  wie  das  der  dritten  mit 
t  beginnt;  er  sah  sich  daher  genöthigt,  um  die  zweite  Per- 
son seines  Verbi  zu  bilden ,  zum  Possessivpronomen  aoc, 
des  verwandten  griechischen  Dialekts  seine  Zuflucht  zu 
nehmen.  Eben  so  bildeten  die  Türken  die  erste  Person 
Pluralls  ihres  Imperfecti  idik,  (wir  waren),  mit  dem  dem 
ungarischen  Possessivpronomen  entlehnten  Suffix  k*  Auch 
des  t=^  t  (er)  der  Griechen  bemächtigte  sich  der  Inder.  Im 
Dualis  nehmen  die  indischen  und  slavischen  Völker  Pro- 
noinina  personaha  zu  Hülfe. 

Stämme  der  Pronomina 
possessiva,  die  zur  Bildung  Stamm 

der  Personformen  benutzt        des  Verbi:  «ä. 
werden. 
Singularis.  Singularis. 

1.  m  (y.  mädfya  mem),    äsrni  ich  bin. 

2.  s  =  /i  (von  cro^  dein),    äsi  du  bist. 

3.  /  u.  tij  {t  Y.  tädiya    äsfi  er  ist. 
sein  und  /r=i  er);  wie 
im  Griech.  doppelt  be- 
zeichnet. 


Zend: 
(Sprache  d.  Zoroaster,) 
Stamm  des  Verbi:  as. 

Singularis. 
ahnii  ich  bin. 
ahi  du  bist. 
asti  er  ist. 


Pluralis.  Pluralis. 

smäs  wir  sind,    mahi  wir  sind. 
sthä  ihr  seid,      sta  ihr  seid. 


1.  m  (von  madiyd) 

2.  Är=^=^  (vono-oij^r: 
Teoi?) 

3.  if,  ti  und  nt  (t  von    sänfi  sie  sind. 
tädiya,  «von  T,  n  vom 
dor.  Ivzi). 

Dualis. 

1.  V  (von  äväm^xx  beide)  sväsyj\x  beide  sind. 

2.  «=r^=r^(v.cro<5^=r£o^)  «Mß^ihr  beidcseid. 
Z.t  {ywi  tädiya),  *ifß*  sie  beide  sind. 


hanti  sie  sind. 
(Das  s  dös  Sanstrit 
geht  im  Zend  häufig 
in  h  über.) 
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Slavischer  Sprachstamm. 

Die  Slaven  wurden  im  Alterthume  wahrscheinlicl»  vor- 
zugsweise ^.avQo^idrai  und  2ixof.i(x7aiy  Surmatae  genannt; 
ein  f^auptstamm  derselben,  die  OvEVEÖai,  Venedae,  ^Yen- 
den,  wohnte  im  ersten  Jahrhundert  nach  Christo  an  den 
Ufern  der  Ostsee  im  heuligen  Preufsen.  Ein  Theil  der 
Sarmaten  hatte  die  Sarmatia  europaea  inne,  d.  h.  den 
Landstrich  zwischen  der  Ostsee,  dem  rigaischen  Meer- 
busen, der  Weichsel,  dem  karpatischen  Gebirge,  den  Kü- 
sten des  schwarzen  und  azowischen  Meeres  und  dem  Don. 
Sie  werden  oft  Scythen  genannt,  wie  diese  auch  Sarmaten; 
wahrscheinlich  weil  diese  Völker  auf  ihren  Zügen  häutig 
vereint  waren;  die  tatarischen  Eroberer  rissen,  gleich  mäch- 
tigen Lavinen,  auf  ihren  Eroberungszügen,  Alles  mit  sich 
fort.  Man  fand  sowohl  in  Europa  als  in  Asien  auch  go- 
thlsche,  celtische  und  türkische  Stämme  unter  ihnen.  Die 
Alten  gaben  allen  nördlichen  Völkern  Osteuropa's  und 
Nordasiens  den  gemeinsamen  Namen  Scythen.  Die  könig- 
lichen Scythen  des  Herodot,  an  der  VWlga,  nennt  Ptole- 
mäus  ^aaiki7<.(Moi  Sao^aarotf.  In  der  Sarmatia  europaea 
führt  er  Wenden,  Gothen,  Alanen,  also  slavische,  germani- 
sche und  finnische,  in  der  Sarmatia  asiatica  Tovcrx^oi, 
Turcae,  Türken;  in  der  Scythia  am  Altai,  Alanen  oder 
Finnen,  und  Sueven,  Gothen,  also  wieder  Germanen  auf. 

Die  jetzigen  Slaven,  zu  denen  die  Russen,  Littaocr, 
Polen  und  Wenden  gehören,  sind  ein  zahlreicher  Volks- 
stamm, dessen  Wohnsitze  halb  Europa  und  eirt  Drittel 
Asiens  einnehmen  und  sich  von  der  Elbe  bis  nach  Kamt- 
schatka und  Japan,  und  von  Ragusa  am  adriatischen  Meere 
bis  an  das  Eismeer  erstrecken. 

Slavische  Mundarten. 

Dobrowsky  thellt  die  slavischen  Mundarten  in  zwei 
Ordnungen: 

A.  die  südöstlichen: 

1)  die  russische   Kirchensprache  oder  das  Altslavoni- 
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sehe;   2)  das  Russische;    3)  das  Serbische  (Illyrische); 
4)  das  Kroatische;  5)  das  Windische  (In  Krain,  Steyer- 
mark,  Kärnten); 
B.  die  nordwestlichen: 

1)  das  Slowakische;  2)  das  Böhmische;  3)  das  Wen- 
dische in  der  Oberlausitz;  4)  das  Wendische  in  der 
Niederlausitz;  5)  das  Polnische  mit  der  schlesischen 
Mundart. 


Altslavische  Sprache. 

Das  Altslavische,  oder  die  russische  Kirchensprache, 
wie  sie  im  neunten  Jahrhundert  nach  Christo  geschrieben 
wurde,  enthält  im  Verbo  dieselben  Stämme  der  Pronomina 
possessiva  wie  das  x\ltgriechische;  zeigt  aber  auch  schon, 
wie  das  Sanskrit,  eine  Neigung,  die  Pronomina  personaha 
zur  Bezeichnung  der  Personformen  einzumischen. 


Pronomina  personalia:  Pron.  possessiva. 

Singularis.  Singularis. 

N.  a%  ich,  Gen.  mene  moi  mein, 

meiner, 

N.  /y  du,  G.^^Ä^ deiner,  tvoi  dein, 


N.  on  er,  G.  onogo 
seiner. 


svot  sem. 


Stämme  der  Pronomina, 

die  zur  Bildung  der 

Personformen  des  Verbi 

dienen : 

Singularis. 

m  von  moi  mein, 

#  =  seh,  von  0*0^ 

dein, 
ti  und  t=^ce  von  o<i 

sein,  i  von  T  er. 


Pluralis. 
N.  my  wir,    G.  nas 

unser, 
N.  vy  ihr,  G.  vas  euer, 

N.  oni  sie,  G.ee?^  ihrer. 


Pluralis.  Pluralis. 

nascfu  unser,     my  von  my  wir, 


vascki  euer. 


^mr*  von  cot,'  dein, 
oder  von  ty  du, 

t^^cfv.  Ossein,  und 
i  vom  Griech.  2  er, 
auch  Pluralend. 
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Pronomina,  personalia : 

Dualis, 
masc.  N.  va  wir  beide, 
G.  ^«;*2^  unser  beider, 
fem.  N.  vje  wir  beide. 


Pron.  possessiva. 
Dualis. 


Stamm  der  Pronomina: 

Singularis. 
m  von  moi  mein, 
s=zsck  von  cot;  dein, 
ti  und  t=^cf  von  o^ 
sein  u.  «V.  f=:=  Ter. 

Pluralis. 
mi/  und»»  \on?ny  wir, 
t=zs  von  o-o^;  dein, 

oder  ty  du. 
tt  =  t=s  von  o^-  sein 

und  1=^1  er. 

Dualis, 
masc:  va  von  va 

wir  beide, 
fem.:  vJe  von  «^V 

wir  beide, 
t  von  T£a<,^  dein   oder 

ty  du,  mit  Dualend. 


f=s  von  o^  sein,  Zei- 
chen der  dritt.  Per- 
son, mit  der  Dual- 
endung. 


Stamm 
des  Verbi :  Jesil. 

Singularis. 

jesim  ich  bin, 

jesi  du  bist, 

jesfi  ex  ist. 


Pluralis. 
jesmy  wir  sind, 
jeste  ihr  seid. 


Stämme  derPronominn, 
die  zur  Bilduns;  etc. 

Dualis. 

^'«5  von  va  wir  beide, 


vje  von   vje   wir 
beide, 

t  von  TEOQ,  dein,  oder 
von  ty  du. 

t  n=  er  von  o^,  sein, 
Zeichen  der  dritt. 
Person  mit  Dual- 
endung. 

Stamm  des  Verbi :  hii. 

Singularis. 
hiju  ich  schlage, 
bieschi  du  schlägst, 
biet  er  schlägt. 

Pluralis. 
biem  wir  schlagen, 
biete  ihr  schlaget, 


sufi  ^\e  sind.        bijut  sie  schlagen. 


Dualis. 
jesvä  wir  beide 

sind, 
jesvje  wir  beide 

sind, 
mas. :  jesta  ihr 

beide  seid, 
fem. :  jestje  ihr 

beide  seid, 
masc. :  y^Ä^fl?  sie 

beide  sind, 
fem. :  jestje  sie 

beide  sind. 


Dualis. 

bieva  wir  beide 

schlagen, 
bieije  wir  beide 

schlagen, 
bieta  ihr  beide 

schlaget, 
bietje  ihr  beide 

schlaget, 
bieta  sie  beide 

schlagen, 
bietje  sie  beide 

schlagen. 
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Litfaulsche  Sprache. 


Pronomina  personalia:        Pron.  possessiva; 


Singularis. 

N.  as%  ich,  Gen. 
manes  meiner, 

N.  tu  du.  Gen. 
tawes  deiner, 
Gen.  *«w^Ä  seiner. 


Singularis. 
manas  mein. 


Stämme  der  Pronomina, 
die   zur  Bildung  der  Per- 
sonformen dienen: 

Singularis. 
m  von  manas  mein, 


tawas  dein,        s  von  iroq  dein, 


sawas  sein. 


tir=:i  t=i  s  V.  Griech.  Os- 
sein und  X=iX  er. 


Pluralis. 

N.  mes  wir.  Gen. 

müsü  unser, 
N.  jus  ihr.  Gen. 

jiisü  euer, 

Gen.  sawes  ihrer. 


Pluralis. 
;?2«^«w  unser. 


Pluralis. 
m  von  manas  mein, 


y^/Ä^Jr  euer.  ^=:«  von  gq^  dein, 

oder  taivas  dein, 
ti=^t^=s  von  Ossein 
und  /=i  er. 


Dualis. 

m.  N.  muddu  (wedu) 

wir  beide, 
fem.  N.  mudwi  wir 

beide, 
m.^.judu  ihr  beide, 
f.  N.y«/</w«  ihr  beide. 

Stämme  der  Pronomina. 
Singularis. 

m  von  manas  mein, 
*  von  ö-o^  dein, 
ti^  t=^s  V.  Griech.: 
o(;  sem  u.  t=4  er. 


Dualis. 


Stamm 
des  Verbi:   es. 

Singularis. 

esmi  ich  bin, 
essi  du  bist, 
^Äif«  er  ist. 


Dualis. 

iva  vom  Altslav. :  va 

wir  beide, 
#  von  7£0i;  dein,  oder 

tatvas  dein, 
^^  wie  im  Pluralis. 


Stamm 
des  Verbi:  laupsin. 

Singularis. 

laupsinu  ich  lobe, 
laupsini  du  lobest, 
laupsimia   er  lobet. 
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Pronomina  personalia.  Pron.  possessiva. 

Pluralis.  Pluralis. 

m  von  manas  mein,  esme  wir  sind, 

t^=^s  von  0*0^  dein,  este  ihr  seid, 

oder  V.  taivas  dein, 

^«=r^=r=5  V.  o(,  sein,  ^*jf/ sie  sind. 

und  f  =  r  er. 

Dualis.  Dualis. 

wa  vom  Altslav. :  va  eswa  wir  beide 


wir  beide, 
t  von  7£o^  dein,  oder 

thwas  dein, 
^«  wie  im  Pluralis. 


sind, 
esta  ihr  beide 

seid, 
esti  sie  beide 

sind. 


Stämme  der  Pronomina, 
die  zur  Bildung  etc. 

Pluralis. 

laupsinname  wir 

loben, 

/ö?^//?Ä^/^/^fl5#<?  ihr  lob  et, 

laupsinna  sie  loben. 


Dualis. 
^sinnawa  wir 
beide  loben, 
laupsinnata  ihr 

beide  lobet, 
laupsinna  sie  beide 
loben. 


Russische  Sprache, 


Pronomen  personale :       Pr 


Singularis. 
ja  ich,  Gen.  mjnja 

meiner, 
ty  du,  Gen.  tjbja 

deiner, 
on  er.  Gen.  jgho 
seiner. 

Pluralis. 
my  wir,  Gen.  nas% 

unser, 
wy  ihr.  Gen.  ivas% 

euer, 
oni  sie,   Gen.  ick 

ihrer. 


Stämme  der  Pronomina 
on.  possessivum:     Possessiva    die  zur  Bil- 
*  düng  der  Persontormen 

der  Verba  dienen: 


Singularis, 
moi  mein. 


twoi  dein. 


Singularis. 
m  von  moi, 

s  vom  Griech.o-o^  dein. 


jgho  sein,  und    ^=o' v.Griech.  Ossein, 
swoi  sein.  und  i  v.  Grieeh.ier. 


Pluralis. 
nasch  unser. 


Pluralis. 
my  von  my  wir, 


wasch  euer.        s  von  croi^  dein  und 


Pluralendung, 


t^:^s  von  oi,'  sein  und 
i  vom  Griech.  t  er, 
auch   Plural  endung. 
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Stämme  der  Pronomina 
possessiva,  die  zur  Bil- 
dung der  Personformen 
der  Verba  dienen: 

Singularis. 

m  von  moi  mein. 


s%,  =  seh = s  vom 
Griech.  crog  dein, 

t^  =z  tz=r  s  \,Griech. 
og  sein,  VI.  t  vom 
Griech.  t  er. 

Pluralis. 
my^^m,  von  my 

wir, 
cfr=.t  vom  Griech. 

o'o^  =  reo(?  dein, 
tiz=t  von  ot;  sein, 

u.  «V.  Griech.  Ter, 

auch  Pluralend. 


Stamm 
des   Verbi:  jes%. 

Singularis. 
jesxmi  ich  bin, 

jes%i  du  bist, 

jesxfi  er  ist. 


Stamm 
des  Verbi:  tscherpa. 

Singularis, 
tscherpaju    ich 

schöpfe, 
tscherpajeschi  du 

schöpfest, 
tscherpajet  er 

schöpfet. 


Pluralis.  Pluralis. 

jesxmyvmmi^^    tscherpajem  wir 
schöpfen. 


jesxte  ihr  seid, 
5^^/^/  sie  sind. 


tscherpajete  ihr 

schöpfe!, 
tschei'pajut  sie 

schöpfen. 


Polnische  Sprache, 

Stämme  der  Pronomina 
^  1  r»  •  possessiva,  die  zur  Biiduns; 

Pronomen  personale:      Pron.possessivum:    ^  j^^  Personformen  der 

Verba  gebraucht  werden: 

ia  ich.  Gen.  mnie  moy  mein,  /»  von  moy  mein, 

meiner, 

fy  du,  Gen.  ciehie  twoy  dein,  5  =  55;  von  aoq  dein, 

deiner, 

ö/^  er.  Gen.  siebie  swöy  sein.  t  =  (y  von  o:,'  sein. 

seiner. 


Pluralis.  Pluralis. 

»2y  wir,  G.  ^«5  unser,    /?«*^  unser, 
««y  ihr,  G.  was  euer,      «^a*«  euer. 
oni  sie,  G.  siebie 
ihrer. 


Pluralis. 
my  von  //2y  wir, 

c  =  «  von  croij  dein, 

Das  Zeichen  der  dritten 
Person  d.  Allslavischen 
ist  schon,  wie  der  Dua- 
lis, verschwunden. 
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Stämme 
der  Pronomina  possessiva 


QU  von  moy  mein, 
s^=^s%  von  cfoQ,  dein, 
t=:^(S  von  oq>  sein. 


my  von  »?y  wn-, 
c^Ä  von  0*6^  dein, 


Das  Zeichen  der  dritten 
Person,  t,  ist,  wie  der 
Dualis  des  Aitslavisch., 
schon  verschwunden. 


Stamm 
des  Verbi ;  jest. 

S  i  n  g  u  1  a  r  i  s. 

jestem  ich  bin, 

jest  es  du  bist, 

jest  er  ist. 

Pluralis. 
jestesmy  wir 

sind, 
jestescie   ihr 

seid, 
sq,  (spr. :  son) 
sie  sind. 


Stamm 
des  Verbi:  c%yta. 

Singularis. 
czytam  ich  lese, 
cxytasx  du  licsesl, 
cxyta  er  ües't. 

Pluralis. 

cxytamy  wir  lesen, 

cxytacie  ihr  leset, 

czytaici    (sprich: 
cxytmort)  sie  lesen. 


Böhmische  Sprache. 


Pronomen  personale :  Pron.  possessivum : 

Singularis.  Singularis. 

N.^'^'ich,  Gen./w/2^  indg  mein, 

meiner, 

N.  ty  du,  Gen.  ^^^^  twd^  deiil, 

deiner, 

N* ö/« er.  Gen.  ^^>^ö  swdg   sein, 

seiner.  ge/io  sein. 

Pluralis.  Pluralis, 

N.  »2y  wir,  G.  ^«Ä  nds  unser, 

unser, 

N.  wy  ihr,  G.  was  vds  euer, 

eurer, 
N.  oni  sie,  G.  gick 

ihrer. 


Stämme  der  Pronomina, 
die  zur  Bildung  der  Per- 
sonformen der  Verba 
dienen : 

Singularis. 

m  yon  mög  mein, 

s  von  ü'ol;  dein, 

#=zo'  von  o-  sein. 


Pluralis. 
in  von  mög  mein,  mit 

Plural  endung, 
t^^s   von   cot,'   dein, 

mit  Pluralendung. 

Das  Zeichen  der  dritten 
Person  t  u.  der  Dualis 
des  Altslavischen  ist, 
wie  im  Polnischen,  ver- 
schwunden. 
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Stämme  Stamm 

der  Prouomiua  possessiva:      des  Verbi:  ges. 

Singularis. 
7n  von  7nög  uiQin, 


Stamm  des  Verbi; 
Singularis. 


wexu  ich  führe, 


s  von  cro^  dein, 


cf  von  o^  sein. 


Singularis. 
gsem   (für 

ges-ni)  ich  bin, 
gsii^üx  ges-si)     tvexes  du  führest, 

du  bist, 
^^*^  (für^'^*-j^)     wexe  er  führet. 

er  ist. 

Pluralis.  Pluralis. 

gsme  (für  ges-  wexeme  wir  führen, 

me)  wir  sind, 

gste  {i,ges-te)  wexete  ihr  führet, 

ihr  seid, 

gsau  (für  geS'  ivexau  sie  führen. 

au)  sie  sind. 


Pluralis. 
tn  von  mag  mein,  mit 

Pluralendung, 
t=is  von  cro^  dein, 

mit  Pluralendung. 

Das    t   der    dritten   Per- 
son   Pluralis    ist,    wie 
im    Polnischen ,    ver- 
schwunden. 

Joseph  Dobrowsky  sagt,  in  seinem  Lehrgebäude 
der  böhmischen  Sprache,  Prag,  1819,  S.  214:  Die  Perso- 
nen der  Zeiten  werden  durch  angehängte  Bildungslaute, 
die  nichts  Anderes  als  veraltete  oder  verkürzte  Pronomina 
sind,  bezeichnet:  1)  m;  2)  si;  3)  /;  Plur.  1)  rne;  2)  te ; 
3)  atf,  j. 


Lateinische  Sprache. 

Die  lateinische  oder  römische  Sprache  erhielt  ihren 
Namen  von  Lalium,  einem  Ländeben,  in  dem  Rom  liegt, 
am  mittelländischen  Meere,  zwischen  dem  Tiberis  und 
Llris,  jetzt  Tiber  und  Garigliano.  Durch  die  Eroberungen 
der  Römer,  welche  die  besiegten  Völker  zwangen  ihre 
Sprache  anzunehmen,  verbreitete  sich  das  Lateinische  über 
ganz  Italien,  Frankreich,  Spanien  und  Portugal,  und  ward 
der  Hauptbestandlheil  der  Sprachen,  welche  noch  jetzt  in 
jenen  Ländern  gesprochen  werden. 

Die  lateinische  Sprache  entstand  aus  der  Vermischung 
des   Griechischen,    des  dorischen    oder  äolischen  Dialekts, 


70 


des  Altindischen  oder  Sanskrit  und  des  Toskanisehen*); 
sie  war  in  ihrer  schönsten  Blüthe  vom  Jahre  78  vor  Christo 
bis  zum  Jahre  1 17  nach  Christo. 

Die  Lateiner  bilden  die  Personformen  ihres  Verbi,  wie 
die  Griechen  und  Inder,  durch  die  Stämme  des  Singuhiris 
der  Pronomina  possessiva,  nehmen  aber  bei  dieser  Bildung, 
wie  die  Inder,  Zuflucht  zu  dem  Reichthum  der  Griechen. 

Im  Lateinischen  sind  die  Pronomina  possessiva  der 
beiden  ersten  Personen  auch  vom  Genitivus  der  Pronomina 
personaha  abgeleitet,  das  Pronomen  possessivum  der  drit- 
ten Person  dagegen  stammt  von  dem  Griechischen  oq,  iJ, 
ov^  dor.  eoi,-,  £(x,  eov  her;  von  erster em  wurde  suSj  sa^  sum 
(sein),  wie  nach  Festus  die  Alten  sagten,  von  lelzterem 
suuSy  sucij  suum;  s^=/ij  wie  im  Sanskrit  und  Zend. 

Stämme   der  Pronomina 
Pronomina  personalia :      Fron,  possessiva : 


Siugularis.  Singularis. 

ßgo  ich,  Gen.  mei      meus^  »,  um 


memer, 
tti  du,    Gen.   tm 

deiner, 
t//e  er,  Gen.  iUius 

seiner. 


mem, 
tuuSj   cij  um 

dein, 
suMs_,   «,    um 

sein. 


possessiva,  die  zur  Bildung 

der  Personformen  der 

Verba  dienen: 

Singularis. 

m  von  meusj 


s  vom   griech.   aog, 

dein, 
Ij  statt  er  =:  r  von  og, 

sein. 


Pluralis.                      Pluralis.  Pluralis. 

nos  wir,  G.  nostri  noster,  a,  um  m  von   meus  (mein) 

unser,                             unser,  mit  d.  Pluralendung, 

vos  ihr,   G.  vestri  vester^  «,  um.  ^von  tuus  (dein)  mit 

euer,                               euer,  der  Pluralendung, 

Uli  sie,  G.  illorum  sui,  ae,  a  ihr.  nt  vom  dorisch,  evti, 

ihrer.  eovti  (sie  sind). 


*)  Die  lateinische  Sprache  ist  ein  Gemisch  von  Galischem  oder 
Celtischem,  Griechischem  und  Sanskrit.  Das  cellische  Element  leuch- 
tet vorzüglich  noch  in  der  Deklination  der  hilaute  einiger  Pronomina 
hervor:  hic^  hujuSy  huic,  hunc,  hoc  u.  s.  w.,  —  Voltaire,  Th.  53. 
S.  177.  Dictionnaire  philosophique,  sagt  unter  Langucs:  „Le  Laiin  est 
derive  du  Toscan  et  le  Toscan  Test  du  Celle  et  du  Grcc." 


71 


Stämme  der  Pronomina 

Singularis. 
m  von  mens  mein, 


Stamm 
des  Verbi:   es. 

Singularis. 
8U-m  ich  bin, 


s  von  aoQ,  dein,  ö-*  du  bist, 


t  statt  d  ^:^7  von  o^ 
sein. 

Pluralis. 
7n  von  7?/^^/*  mit 

d.  Pluralendung, 
t  von  ^w«/Ä  mit  der 

Pluralendung, 
7it  vom  dor.  ei^r/, 


^*-^  er  ist. 

Pluralis. 
su-m-us   wir 

sind, 
es-t-is  ihr 

seid, 
Ä«/ - /^^  sie  sind. 


Stamm  des  Verbi:  am. 

Singularis. 
ajnaba-nij  amo  ich 

liebe, 
amaba-Sj  ama-s  du 

liebst, 
amaha-ti  ama-t  er 

liebt. 

Pluralis. 
ama-m-us  wir 

lieben, 
ama-t -is  ihr  liebet, 

ama-nt  sie  lieben. 


Germanischer  Sprachstamm. 
Gothische  Sprache. 

Die  Golhen,  ^ovrrovEq^  Tvi^odvzq^  Kofivoi,  Tor^o/,  ein 
Stamm  der  Germanen,  von  den  lateinischen  Schriftstellern 
Gothi,  GotoneSj  Gothones^  vom  Plinius  auch  Gutti 
genannt,  bewohnten  zur  Zeit  desTacitus,  im  ersten  Jahr- 
hundert nach  Christi  Geburt,  die  Ostseeküsten  von  den 
Gegenden  der  Weichselmündungen  bis  nach  Skandinavien 
hin.*)  Gegen  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  zog  sich 
ein  Theil  der  Gothen  südwärts  und  im  dritten  Jahrhundert 
licfsen  sie  sich  in  Dacien  nieder.  Ein  anderer  Theil  der- 
selben ging  ostwärts  und  setzte  sich  an  den  nördUchen 
Ufern  des  schwarzen  Meeres  bis  zum  azowischcn  Meere 
hin  fest;  diese  nannten  sich  Ostrogothen,  jene  Wescgothen. 
Beide  Reiche  wurden  um's  Jahr  375  nach  Chr.  von  den 
Hunnen  vernichlel;  worauf  den  südwärts  weichenden  We- 
segolhen  ein  Sitz  in  Mösien  von  dem  Kaiser  Valens  ange 
wiesen  ward;   aus  dem  sie   ungefähr  hundert  Jahre  später 


*)  Die  cLinesischcn  Gescliiclitsschreibcr  führen  noch  in  den  ersten 
Jahrhunderten  nach  Christo  gothische  Völkerschaften  in  der  Talarei  auf 
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hervorbrachen  und  Italien ,  Gallien  und  Spanien  über- 
schwemmten.*) Ulfilas,  Bischof  eines  in  Mösien,  im  heu- 
tigen Servien  und  Bulgarien  wohnenden  wesegolhlschen 
Stammes,  bildete  sich,  ein  theils  aus  griechischen,  theils 
aus  lateinischen  Buchstaben  zusammengesetztes  Alphabet 
und  übersetzte  um's  Jahr  360  —  380  das  neue  Testament. 
Auch  im  Gothischen  sind,  wie  in  allen  germanischen 
Sprachen  die  Pronomina  possessiva  vom  Genitivus  der  Pro- 
nomina personalia  abgeleitet. 

Pronomina  personalia.      Pron.  possessiva 


Singularis. 
ik  ich,  Gen.  meina 

meiner, 
thu  du,  G.  ftheina) 

deiner, 
is  er,  Gen.  seina 

seiner. 

Pluralis. 
weis  wir,  G.  unsara 

unser, 
jus  ihr,  G.  ixwara 

euer, 
eis  sie,  G.  ixe  ihrer. 


Dualis. 
wit  wir  beide, 
git  ihr  beide. 

Stämme  der 
Pronomina  possessiva. 

Singularis. 
m  von  meinsy 
s  von  o-o^  dein, 
t  statt  s  =  ty,oq  sein. 


Singularis. 
meinSj  meina, 
niei?i  mein, 
theins  dein, 

seins  sein. 

Pluralis. 
unsar  unser. 


Stämme  der  Pronomina 
possessiva,  die  zur  Bildung 
der  Personformen  dienen. 

Singularis. 
m  von  meinsj 

s  vom  griechisch,  aoq 

dein, 
t  statt  o*  =  7',   vom 

griech.  oq  sein. 

Pluralis. 
m  von  meinsj, 


ixwar  euer.  th  von  theins, 

e/z=  t  (theins  =  dein) 
von  oq  sein. 


Duali 


Stamm 
des  Verbi:   2. 
Singularis. 
''7n  ich  bin, 
'-*  du  bist, 
S't  er  ist. 


Dualis. 


Stamm  des  Verbi:  bind, 

Singularis. 
hinda  ich  binde, 
bindi-s   du  bindest, 
hindi'th  er  bindet. 


*)  Am  Ende  des  vierten  und  im  Anfange  des  fünften  Jahrhunderts 
zogen  auch  nördliche  Gothen ,  Sueven  u.  s.  w.  nach  Frankreich ,  Spa- 
nien und  Italien. 
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Pliiralls. 
m  von  ineins, 
th  von  theinSy 
nd  vom  dor.  Ivri. 


Pluralis.  Pluralis. 

siju  - 9/1  wir  sind,  binda-Tn  wir  binden, 

siju-  th  ihr  seid,  hitidi-th  ihr  bindet, 

si-  nd  sie  sind.  hinda-nd  sie  binden. 


Dualis,  Dualis.  Dualis. 

siju  wir  beide       hindos   wir    beide 
sind.  binden, 

bindats  ihr  beide 

bindet, 
bindand  sie  beide 
binden. 

Merkwürdig  ist  es,  dafs  zur  Bildung  der  Personformen 
des  Praesens    und    Imperfecti    Indicativi    mehrerer    alteren 
Verba  nur  die  Stämme  der  echt  deulsclicn  Pronomina  ver- 
wandt sind: 
hnperfectum  indicativi.    Praesens  indicativi. 


Singularis. 
was  ich  war, 

wast  du  warst  ^von 

theins), 
was  er  war  (s  von 

Seins), 

Pluralis. 
wesum  wir  waren 

fm  von  meins), 
wesuth  ihr  wäret 

(th  von  theins), 
wesun  sie  waren. 

Dualis. 


Singularis. 

mag  ich  ver- 
mag, kann, 

magt  du  ver- 
magst, 

//2fl!g*  er  vermag. 


Pluralis. 

magum  wir  ver- 
mögen, können. 

maguth  ihr  ver- 
möget, 

magun  sie  ver- 
mögen. 

Dualis. 
magu  wir  beide 

vermögen, 
maguts\hvhe\die 

vermöget, 
magun  sie  beide 

vermögen. 


Imperfectum  imlicativi. 
Singularis. 
band  ich  band, 

bandt  du  bandest, 

band  er  band. 

Pluralis. 
bundum  wir  banden, 

bunduth  ihr  bandet, 

bundun  sie  banden. 


Dualis. 
bundu  wir   beide 

banden, 
bunduts  Ihr  beide 

bandet, 
bundu7i  sie  beide 

banden. 
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Isländische  oder  suevisc  he  Sprache, 

Die  isländische  Sprache  ist  ein  Dialekt  des  Gothlschen 
oder  Suevischen.  Island  wurde  inn  Jahre  874  nach  Christo 
von  Norwegern  bevölkert,  die  dort,  unter  Anführung  der 
beiden  norwegischen  Edelleute  Ingulf  und  Hiorleif,  einen 
Zufluchtsort  gegen  die  Tyrannei  des  Harald  Haarfager  such- 
ten, der  damals  ganz  Norwegen  unterjocht  hatte. 

Die  skandinavischen  Gothen,  zu  denen  die  Isländer 
gehören,  entfernt  vom  Einflüsse  der  Griechen  und  Römer, 
hatten  ihre  Sprache  reiner  bewahrt  und  bedienen  sich  nur 
ihrer  echt  deutschen  Pronomina  possessiva  zur  Bildung  der 
Personformen  des  Verbi. 

Das  s  der  Gothen  tritt  im  Isländischen  als  r  auf. 
Auch  im  Lateinischen  geht  s  häufig  in  r  über. 

Stämme  der  Pronomina 
Pronomina  personalia.       Pron.  possessiva 


Singular  is. 

minn  mein. 


thinn  dein, 


S  i  n  g  u  1  a  r  i  s. 
eh  ich,  Gen.  min 

meiner, 
t/iii  du,  Gen.  thin 

deiner, 
himn  er.  Gen.  hans   sinn  sein  (vom 

seiner.  Gen.  sin  seiner, 

im  Nominativ,  nicht 
gebräuchiicti). 

Pluralis.  Pluralis. 

vcr  wir,  Gen.  vor      vorr  unser, 

unser, 
ther  ihr,  G.  ydar      ydarr  euer, 

euer, 
their  die,  G.  theirra 

derer. 


«m/*  ihr  (v.  Gen. 
sin^  wie  oben). 


possessiva,  die  zur  Bildung 
der  Personlormen  dienen. 

Singularis. 

m  von  minti  mein, 


t  und  r^=s  (t  von 

thinn  dein), 
r^=^s  von  «^/^/^(seIn), 

oder  auch  nackter 

Stamm. 

Pluralis. 
m  von  minn^  mit  der 

Pluralendung. 
d=^  t  V.  thinn  (dein), 

mit  Pluralendung. 
Stamm  mit  und  ohne 
Pluralendung. 


Dualis. 
vid  wir  beide,  Gen. 

ockar  unser  beider, 
thid'^vt  beide,  Gen. 

yckar  euer  beider. 


Dualis. 
ockarr  unser 

beider, 
yckar r  euer 

beider. 
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Stumme  dei* 
Pronomina  possessiva. 

Singularis. 

m  von  mhwi  mein, 

t  und  r=5,  {t  von 

thbin  dein), 

r  ::=  Ä  von  *2*/2/»  Sein, 

od.  nackter  Stamm. 

Pluralis. 
m  von  minn,    mit 
Pluralendung. 

dein,  m.Pluralend. 
Stamm    mit    oder 
ohne  Pluralend. 


Stamm 
des  Verbi:   er. 

Singularis. 

e-m  ich  bin, 

er-t  du  bist, 

e-r  er  ist. 

Pluralis. 
eru-m  wir 

sind, 
^/'2^-Ä?ihrseid, 

eru  sie  sind. 


Stamm  des  Verbi:  bind. 

Singularis.' 
hinda  Ich  binde, 
bindr  du  bindest, 

hindr  er  bindet. 


Pluralis. 
hitiditm  wir  binden, 

hindid  ihr  bindet, 

binda  sie  binden. 


Englische  Sprache. 

Die  Engländer  sind  Nachkommen  zweier  suevischcn 
Völkerschaften,  der  Angeln  und  Sachsen,  die  sich  mit  Nor- 
männern,  Franzosen  und  Caledoniern  vermischten.  Die 
jetzige  englische  Sprache  ist  zwar  ein  Gemisch  des  Alt- 
brittlschen.  Lateinischen,  Angelsächsischen,  Normannischen 
und  Französischen,  war  aber  ursprünglich  ein  selbstständi- 
ger Dialekt  des  Suevischcn  oder  Gothlschen,  wie  die  echt 
norddeutschen  Stämme  der  Pronomina  und  die  regehnäfsige 
Bildung  der  Personformen  des  Singularis  der  Zellwörter, 
die  der  des  isländischen  Verbi  substantivi  ganz  gleich  ist, 
es  darthut. 

Stämme  der  Pronomina 
Pron.  possessiva.     possessiva,  die  zur  Bildung 
der  Personformen  dienen. 
Singularis.  Singularis. 

my  mein, 


Pronomina  personalia. 

Singularis. 
i  ich.    Gen.  mine 

meiner, 
thou  du,  G.  thine 

deiner, 
he  er,  G.  ins  seiner. 


m  von  my  mein, 

thy  dein,  t  von  thy  dein, 

his  sein.  s  von  Ms  sein,  oder 

auch  5=r/^  V.  ^/«scln. 
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Pronomina  personalia. 

Pluralis. 
we  wir.  Gen.  ours 

unser, 
you  ihr,  G.  yours 

euer, 
they  sie,  G.  theirs 

ihrer. 

Stäjiime  der 
Pronomina  possessiva, 

Singularis. 

ni  von  my  mein, 

t  von  thy  dein, 

.5  von  his  sein. 

Pluralis. 

Im  Pluralis   ist  nur 

die  Zahl,  nicht  die 

Person   durch  die 

Form  bezeichnet. 


Pron.  possessiva. 

Pluralis. 
our  unser, 

yonr  euer, 

their  ihr. 


Stamm 
des  Verbi:  ai\ 

Singularis. 

a-m  ich  bin, 

ar-t  du  bist, 

i'S  er  ist. 

Pluralis. 
are  wir  sind, 
are  ihr  seid, 
are  sie  sind. 


Stämme  der  Pronomina 
possessiva,  die  etc. 

Pluralis. 

Im   Pluralis    ist    nur 

die  Zahl,  nicht  die 

Person    durch     die 

Form  bezeichnet. 


Stamm  des  Verbi :  love. 

Singularis. 
love  ich  liebe, 
loveS't  du  liebst, 
love-s  er  Hebt. 

Pluralis. 
love  wir  lieben, 
love  ibr  liebet, 
love  sie  lieben. 


Im  Dänischen,  Schwedischen,  Deutschen  und  Hollän- 
dischen, Tochtersprachen  des  Gotbischen  oder  Suevischen, 
ist  der  Wcrth  und  die  Bedeutung  der  Personformen  in 
Vergessenheit  gerathen;  in  der  ersteren  Sprache  sind  die 
Personformen  des  Verbi  ganz  verschwunden,  in  den  drei 
letzteren  sind  sie  beinahe  bedeutungslos  geworden. 


Dänisch: 

er  ich  bin, 
er  du  bist, 
er  er  ist, 
ere  wir  sind, 
ere  ihr  seid, 
ere  sie  sind. 


Schwedisch: 

är  ich  bin, 
är  du  bist, 
ar  er  ist, 
äre  wir  sind, 
ären  ihr  seid, 
uro  sie  sind. 


Deutsch: 

hin^  sum, 
bist^  es, 
ist,  est, 
sind,  sumus, 
seid,  estis, 
sind,  sunt. 


IloUäiidlsch: 

hen  ich  bin, 
best  du  bist, 
is  er  ist, 
%i/jn  wir  sind, 
%ijt  ihr  seid, 
%ijn  sie  sind. 
Holländer    und 


Die  Engländer,  Dänen,  Schweden, 
Deutschen  hatten  bei  der  Bildung  ihrer  Sprachen  verges 
sen,  dafs  das  Personwort  schon  in  den  Personformen  ih 
rer  Muttersprache   enthalten  und    mit  den  Endungen  ver 
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schmolzen    war ,     sie    setzten    es    daher    noch  einmal  vor 
(las  Verbum. 


Tochtersprachen  des  La(ehiischen. 

Wir  gehen  zu  den  Sprachen  über,  welche  aus  dem 
Lateinischen,  durch  Vermischung  mit  dem  Golhischen,  ent- 
standen sind;  zu  dem  Altromanischen,  dem  Französischen, 
dem  Spanischen,  dem  Portugiesischen  und  Italienischen. 

In  diesen  Sprachen  ist,  wie  im  Dänischen,  Schwedi- 
schen, Deutschen  und  Holländischen,  von  einer  Bildung  der 
Personformen  der  Verba  durch  Stämme  der  Pronomina 
possessiva  nicht  mehr  die  Rede;  sondern  nur  von  der  Art 
und  Weise,  wie  die  lateinischen  Personformen  verstümmelt 
wurden,  um  sie  denen  der  Gothen  oder  Sueven  ähnlicher 
zu  machen. 

Vergleichung  des  Praesens  indicativi  des 
Verbi  sum: 

Latein.   Altroman.         Französ.    Span.    Portug.  Italien. 


sum. 

sut,  soty  son. 

SUIS. 

soy. 

sou. 

sono. 

es. 

est,  iestj  siest. 

es. 

eres. 

es. 

sei. 

est. 

es,  ses. 

est. 

es. 

he. 

e. 

sitmus. 

erriy  sem. 

sommes. 

somos. 

somos. 

siamo. 

estis. 

etXj  eXj  es. 

etes. 

sois. 

sois. 

siete. 

sunt. 

suriy  son. 

sont. 

son. 

säo. 

sono. 

Im 

Altromanischen    sind 

im 

Praesens    von 

sum    die 

Stämme  der  Pronomina  possessiva,  m,  t,  Sj  von  minn, 
t/iinnj  sinn,  der  nördlichen  Gothen  noch  ziemlich  vollstän- 
dig aufgestellt.  In  der  ersten  Person  ist  das  m  von  sum^ 
verschwunden;  an  das  s  der  zweiten  Person  ist  das  t  von 
thinn  getreten,  in  Verbindung  mit  dem  i  des  slavischen 
Hülfszeitwortes,  (Polnisch:  jestem  ich  bin,  festes  du  bist, 
jest  er  ist.)  Welche  Sprachverwirrung!  Beispiele:  Tu 
iest  fort  aut  et  ieu  trop  has  =  tu  es  fort  haut  et 
moi  tres  has.  (Folquct  de  Marseille.  Senher  Dieu.J  — 
Car  iest  grans  e  jovese  e  ros  ^^^  cur  es  grand  et 
jeune  et  roux,  (Bertrand  de  Born,  Maitolin.)  —    Car 
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iest  avols  e  semblas  bos=^car  es  lache  et  semhles  ho7i. 
(Bertrand  de  Born.  Maitolin.)  In  der  dritten  Person 
Singularis  ist  an  die  Stelle  des  t  das  s  von  sinn  aus  der 
Sprache  der  nördlichen  Gothen  getreten,  wie  im  Englischen 
is.  Die  erste  Person  Pluralis  ist  ganz  verslümmelt,  hat 
aber  das  dem  Lateinischen  und  Gothischen  gemeinschaft- 
liche Zeichen  der  ersten  Person  m  beibehalten;  die  zweite 
Person  ist  noch  am  s^=t^=d  erkennbar,  in  et%  der  zwei- 
ten Person  des  gothischen  Dualis  ähnlich;  und  die  dritte 
Pluralis  hat,  wie  im  gothischen  Imperfectum,  das  t=d  der 
Endung  abgeworfen. 

Bildung  der   regelmäfsigen   Verba   im  Alt- 
romanischen. 
Von   der   ersten  Person   werden   die  lateinischen  End- 
vokale abgeworfen: 

Lateinisch.  Altromanisch. 

timco  tem  ich  fürchte. 

facto  fax  ich  mache. 

ploro  plor  ich  weine. 

amo  am  ich  liebe. 

sentio  sent  ich  fühle. 

Die  zweile  Person  wurde  (aber  nicht  im  Ilülfszeit- 
worte)  beibehalten: 

amas  amas  du  liebst. 

sentis  sentis  du  fühlst. 

times  temes  du  fürchtest. 

In  der  dritten  Person  fiel  das  t  der  Endung  ganz  weg, 
sie  ist  oft,  wie  im  Imperfccto  der  Gothen,  der  ersten  Per- 
son gleich: 

amat  ama  er  liebt. 

sentit  senti  und  sent  er  fühlt. 

timet  teme  und  tem  er  fürchtet. 

Die  erste  Pluralis  wurde  der  lateinischen  Endung  us 
beraubt  und  dadurch  der  Pluralcndung  der  Gothen  ganz 
gleich : 

amamus        amam  wir  lieben. 
sentimus      sentem  wir  fühlen. 
timemus       temem  wir  fürchten. 
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Die  zweite  Person  Pluralis  wurde  durch  Ausstofsuiig 
des  i  aus  der  lateinischen  Endsylbe   tis  gebildet  und  der 
zweiten  Person  DuaHs  des  Gothischen  ähnhch  gemacht: 
Lateinisch.  Altromanisch. 

amatis  amatx  ihr  hebet. 

sentitis         sentetx  ihr  fühlet. 
timetis  temet%  ihr  fürchtet. 

Die  dritte  Person  Pluralis  wurde  durch  Ah  werfung  des 
t  der  Endung  der  dritten  Person  Pluralis  Imperfecti  des 
Verbi  der  Gothen  ähnlich  gemacht: 

umant  aman  sie  lieben. 

sentiunt       senton  und  senten  sie  fühlen. 

timent  temen  sie  fürchten. 

Hiernach  ist  es  leicht,  auch  in  den  übrigen  vier  Spra- 
chen, die  mehr  von  den  lateinischen  Conjugatlonsendungen 
beibehalten  haben,  die  Vergleichung  fortzusetzen.  Die  Go- 
then suchten,  vornehmlich  durch  Verkürzung,  die  Person- 
formen der  Lateiner  den  ihrigen  so  ähnlich  als  möglich  zu 
machen.  Diefs  war  leicht,  da  das  Lateinische  und  Guthische 
von  einer  gemeinsamen  Stammsprache  die  Personbezeichnun- 
gen erhalten,  ganz  gleiche  Stämme  der  Pronomina  possessiva 
halten,  m,  t^  s^  meus^  tuus,  suus;  minn^  thinn,  sinn^ 
und  zur  Zeit  der  Völkerwanderung  wieder  zusammentrafen. 

Im  Sturme  der  Eroberungen  der  Gothen  entstand 
zuerst  die  altromanische  Sprache,  in  der  alle  Formen  des 
Lateinischen  dem  Gothischen  so  ähnlich  als  möglich  ge- 
macht wurden.  Späterhin,  als  die  Gothen  durch  engere 
Verbindungen  mit  den  romanisirten  Bewohnern  Italiens, 
Frankreichs,  Spaniens  und  Portugals  verfeinert,  und  ihre 
Kinder  zum  Theil  auf  den  unter  ihrer  Herrschaft  fort- 
bestehenden gelehrten  Schulen  in  den  Municipalstädten  un- 
terrichtet wurden,  nahmen  sie  wieder  mehr  von  den  wohl- 
klingenderen, längeren  Formen  der  lateinischen  Sprache 
auf,  und  das  Altromanische  ging  in  das  Italienische,  Fran- 
zösiche,  Spanische  und  Portugiesische  über.*) 


')    Voltaire  T.  17.  P.  77.    Essai  sur  le  moeurs  et  l'esprit  des  na- 
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Verba   adjectiva. 

Wir  führten  oben  an,  dafs  die  Wörler,  welche  wir 
Verba  nennen,  in  vielen  Sprachen  einen  Salz  bilden,  und 
aus  einem  Substantiv,  Adjectlv  oder  einer  Partikel  bestehen, 
welche  mit  einem  Pronomen  und  dem  Verbum  sein  zu- 
sammengesetzt ist;  Verba,  die  aus  einem  Substantiv,  dem 
Verbum  sein  und  einem  Pronomen  bestehen,  sind,  wie 
wir  sehen  werden,  im  Griechischen,  Sanskrit,  Lateinischen, 
Türkischen  häufig.     Wir  lassen  hier  einige  Verba  folgen,  die 

a)  aus  einem  Adjectivo  und  dem  Verbo  sein^  und 

b)  aus  einer  Partikel  und  dem  Verbo  sein  bestehen. 

a)  Verba,  die  aus  einem  Ad jectivo  und  dem  Verbo 
*^«/«  bestehen. 

Im  Japanischen,  in  vielen  nordamerikanischen  Spra- 
chen, im  Hebräischen  u.  s.  w.,  sind  die  Verba  häufig, 
welche,  wie  possum,  potes,  potest  (von  potis  sunt  ich 
bin  mächtig,  ich  kann),  ein  mit  einer  Eigenschaft  verknüpf- 
tes Sein  bezeichnen,  und  von  den  Grammatikern  Verba 
adjectiva  genannt  werden.  Merkwürdig  ist  es,  dafs  die 
eben  erwähnten  Sprachen  keine  Form  für  das  Tempus  ha- 
ben, welches  wir  Imperfectum  nennen,  sondern  nur  eine 
Form  für  das  Perfectum. 

Japanisch:  aru  ich  bin,  atta  ich  bin  gewesen,  arb  ich 
werde  sein,  are  sei,  areha  indem  ich  bin,  araha  wenn 
ich  wäre ;  y«/>??«5  \\q{^  jßikai  es  isi{\Q^, /uka-k- atta  es  ist 
tief  gewesen,  y^i/^a-^- arb  es  wird  tief  ^^\x\^  fuha-k-are 
es  sei  tief,  fuha-k-areba  indem  es  tief  \^\,,  fuka-k-araba 
wenn  es  tief  wäre;  awo  grün,  aivoi  es  ist  grün,  awo-Jc- 
atta  es  ist  grün  gewesen,  awo- k- arb  es  wird  grün  sein, 
mvo-k-are  es  sei  grün,  awo-k-areba  indem   es  grün  ist, 


tions.     Cliapitre  XIX.    Suite   des  usages   du  temps    de   Charlemagne. 
Commerce,  finances,  sciences. 

„La  langue  romance  commenfait  a  se  former  du  melange  du  latin 
„avec  le  tudesqup.  Ce  langage  est  l'origine  du  franpais,  de  Tespagnol 
„et  de  ritalien.  II  dura  jusqu'au  temps  de  Frederie  IL,  et  oii  le  parle 
„encorc  dans  quelques  villages  des  Grisons  et  vers  la  Suisse." 
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uwo^k-arahü  wenn  es  grün  wäre;  womo  schwer,  tvomoi 
CS  ist  schwer,  woinokatta  es  ist  schwer  gewesen,  ivomokaro 
CS  wird  schwer  sein,  ivomokm^e  es  sei  schwer,  ivomokai^cba 
indem  es  schwer  ist,  ivomokaraba  wenn  es  schwer  wäre; 
sighei  es  ist  dicht  (das  Laub  von  Bäumen);  atarasii  es 
ist  neu;  nurui  er,  sie,  es  ist  schwach;  akirakani  es  ist 
hell  klar,  deullich  u.  s.  w^ 

hn  Grönländischen  erhallen  diese  Vcrba  adjectiva  Stei- 
fi;erungsgradc:  Positivus:  angivok  er  ist  grofs,  magnus  est; 
Comparativus :  angncrrovok  er  ist  gröfser,  major  est; 
Superlativus:  angnerrivsarpok  er  ist  der  gröfste,  maxi- 
mus  est;  keriiertok  er  ist  schwarz,  nlger  est;  kernerrursok 
er  ist  schwärzer,  nigrior  est;  kernek  er  ist  der  schwär- 
zeste, nigerrimus  est,  u.  s.  w.  durch  alle  Personen,  Tem 
pora  und  IModi.  JMit  diesen  Verbis  adjectivis  können  auch 
persönliche  Fürwörter,  Pronomina  Suffixa,  verschmolzen 
werden:  angekiga  er  ist  gröfser  als  ich,  mc  major  est, 
angekit  er  ist  gröfser  als  du,  te  major  est,  angeka  er  ist 
gröfser  als  er,  illo  major  est,  cmgekivut  er  ist  gröfser  als 
wit,  nobis  major  est,  angckigase  er  ist  gröfser  als  ihr, 
vobis  major  Qsl^.a7igekait  er  ist  gröfser  als  sie,  illis  major 
est,  u.  s.  w.  Adjectivum  und  Perfectum  sind  häufig  gleich- 
lautend im  Grönländischen:  Praesens:  aupillarpok  es  ist 
roth,  ruhet;  Perfectum:  aupillartok  es  ist  rolh  gewesen, 
rubult,  und  rolh  ruber;  crngtisek  aupillartok  ein  roth  er 
Becher,  scyphus  ruber;  kakorpok  es  ist  weifs,  albet, 
kakortok  es  ist  weifs  gewesen,  albuit,  und  weifs  albus; 
erngiisek  kakortok  ein  weifser  Becher,   scyphus  albus. 

Im  Hebräischen  ist  Perfectum  und  Adjectivum  verbale 
ebenfalls  oft  gleichlautend:  ^^7D  er  ist  voll  gewesen  und 
voll,   TiDj?  er  ist  grofs  gewesen  und  grofs. 

b)     Verba,   die   aus   einer  Partikel  und   dem 

Verbo  sein  bestehen. 

Im  Japanischen,  Bengalischen,  Türkischen,   Galischen, 

Finnischen,   in    den   nordamerikanischen   Sprachen  u.  s.  w\, 

kommen  Zeitwörter  vor,   die   aus   einer  mit  dem  Verbum 

sein  verschmolzenen  Partikel  bestehen. 

6 
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Japanisch:  nd  =  na^  mchl;  ?im  er  ist  nicht,  er  hat 
nicht,  nakatta  er  ist  nicht  gewesen,  nakaro  er  wird  nicht 
sein,  nakare  sei  nicht,  nakereba  indem  er  nicht  ist, 
nakattareha  indem  er  nicht  gewesen  ist  u.  s.  w. 

Bengahsch:  statt  hoi  na  ich  bin  nicht,  sagt  man;  nai, 
no'ijiy  nohi. 

hoi  ich  bin         nai  ich  bin  nicht 

hois  du  bist        nohis  du  bist  nicht 

hoj  er  ist  noj,  nahe  er,  sie  ist  nicht 

hoi  wir  sind        7iai  wir  sind  nicht 

hoö  ihr  seid        noö  ihr  seid  nicht 

hon  sie  sind.       non,  nohen  sie  sind  nicht. 
Auch  das  Adverbium  hot^  wirkhih,    wird   im  BengäU- 
schen  mit  den  Endungen  des.Verbum  sein  conjugirt: 

Singularis.  Pluralis. 

hoti  ich  bin  wirkhch  hoti  wir  sind  wirklich 

botis  du  bist  wirklich  boto  ihr  seid  wirkhch 

böte  er  ist  wirkhch  boten  sie  sind  wirkhch. 

Im  Finnischen  wird  die  Partikel  ei,  nicht,  mit  den 
Endungen  des  Verbi  ölen,  sein,  conjugirt,  aber  das  Ver- 
bum  ölen,  sein,  noch  überfliissigerweise  hinzugefügt;  wahr- 
scheinhch  weil  die  neueren  Finnen  die  Bedeutung  der  For- 
men vergessen  haben,  wie  auch  aus  dem  Futurum  erhel- 
let, das  ebenfalls  doppelt  bezeichnet  ist,  durch  eine  Form 
und  aufserdem  noch  durch  ein  Hülfszeitwort:  minä  olcn 
ich  bin,  minä  lienen  oleiva  ich  werde  sein,  minä  ra- 
kastan  ich  liebe,  minä  olcn  rokas/awa  ich  werde  lieben. 
Auch  die  Bedeutung  der  alten  schönen  Personformen  ihrer 
Verba  haben  die  Finnen  vergesst  n,  wie  die  Dänen,  Schwe- 
den, Deutschen,  Holländer,  Franzosen  u.  s  w.,  deshalb 
setzen  sie,  wie  diese,  die  Pronomina,  die  schon  mit  den 
Endungen  der  Verba  verschmolzen  sind,  noch  ein  Mal  vor 
das  Verbum: 

Tuinä  ölen  ich  bin         en  minä  ole  ich  bin  nicht 
sinä  ölet  du  bist  et  sinä  ole  du  bist  nicht 

hän  on  er  ist  ei  hän  ole  er  ist  nicht 

me  olemme  wir  sind      emme  ole  wir  sind  nicht 
te  olette  ihr  seid  ette  ole  ihr  seid  nicht 

he  owat  sie  sind.  ei  oder  eiwät  he  ole  sie  sind  nicht. 
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Hier  ist  ei  conjuglrt,  ole  dagegen  nicht.     In    der  älte- 
ren   Sprache   sagte   man   wahrscheinlich    nur:    en    ich    bin 
nicht,   et   du   bist   nicht,   ei  er    ist   nicht,    cmme   wir   sind 
nicht,  ette  ihr  seid  nicht,  eiwät  sie  sind  nicht. 
Türkisch:    deil  nicht,  iin  ich  bin: 

deil-em  ich  bin  nicht 

deil'Sxin  du  bist  nicht 

deil- der  er  ist  nicht 

deil'ix  wir  sind  nicht 

deil'Sxinix  ihr  seid  nicht 

deil-derler  sie  sind  nicht. 
Gah'sch:  hheil  nicht,  mi  ich,  thu  du,  e  er,   sinn  wir, 
«^^^  ihr,  iad  8\e.     Hier  ist  das  Verbum  sein   ta  oder  «^« 
ausgelassen  und  die  nackte  Negation  mit  den  Pronominibus 
verbunden: 
ta  mij  auch  taim  ich    bkeil  mi  ich  bin  nicht,    eigentUch: 

bin,  ich  nicht  u.  s.  w. 

ta  thu  drf  bist,  hheil  thu  du  bist  nicht 

ta  e  er  ist  dheil  e  er  ist  nicht 

ta  sinn  wir  sind,  hheil  sinn  wir  sind  nicht 

ta  sihh  ihr  seid  hheil  sibh  ihr  seid  nicht 

ta  lad  sie  sind.  hheil  iad  sie  sind  nicht. 


Überblick; 

Aus  Vorstehendem  ist  ersichtlich: 

1)  dafs  das,  was  wir  Conjugation  nennen,  die  Verän- 
derung der  Form  des  Verbi  zur  Bezeichnung  der  Person, 
der  Zahl,  der  Zeit,  der  Sprechweise  u.  s.  w.,  in  vielen  Spra- 
chen gar  nicht  stattfindet,  und  durch  Pronomina ,  Adverbia 
temporis  und  Conjunctionen,  die  man  vor  oder  hinter  den 
unveränderlichen  Stamm  des  Verbi  setzt,  ausgedrückt  wird: 
chinesische,  tahitische  Sprache. 

2)  In  den  Sprachen,  in  welchen  eine  Conjugation  statt- 
findet, werden  die  Personformen  gebildet: 

A.  durch  Verschmelzung  abgekürzter  Pronomina  per- 
sonaHa  mit  dem  Stamm  des  Verbi:  mexicanische,  grönlän- 
dischcj  finnische,  hebräische j  koptische  Sprache; 
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B.  durch  HInziifügung  der  Pronomina  possesslva,  Nu- 
meri SIngularls  et  Pluralls,  zum  Stamm  des  Verbi:  unga- 
rische, türkische,  peruanische  Sprache; 

C.  durch  Verschmelzung  der  Stämme  der  Pronomina 
possessiva,  Numeri  Singularis,  mit  dem  Stamm  des  Verbl, 
und  Bildung  der  Zahlformen  durch  Endungen:  griechische, 
Zend-,  Sanskrit-,  lateinische,  altslavische,  littauische,  rus- 
sische, polnische,  böhmische,  gothische,  isländische,  eng- 
lische Sprache. 

3)  hl  vielen  neueren  Sprachen,  d.  h.  in  den  Sprachen, 
die  im  Sturme  der  Völkerwanderungen  aus  den  Trümmern 
der  alten  Sprachen  entstanden,  im  Neugriechischen,  im  Ro- 
manischen, Italienischen,  Französischen,  Spanischen,  Por- 
tugiesischen; im  Deutschen,  Schwedischen,  Dänischen,  Hol- 
ländischen, findet  eine  Bildung  der  Personformen  nach  be- 
stimmten, klaren  Grundsätzen  nicht  mehr  Statt;  die  alten 
Formen  der  Muttersprachen  werden  theils  auf  guten  Glau- 
ben angenommen,  theils  verwechselt,  durcheinander  gewor- 
fen und  verändert. 

Die  slavischen  Sprachen,  das  Littauische,  Russische, 
Polnische,  Böhmische  haben  sich  ruhiger  und  regelmäfsiger 
umgebildet  als  die  germanischen  Sprachen. 

4)  Wenn  man  die  Bildung  und  die  Deklination  der 
Pronomina  und  die  Conjugatlon  der  Verba  substantiva  der 
einander  verwandten  Sprachen  betrachtet,  und  in  den  einen 
unregelmäfsige  Casus-,  Person-,  Zelt-  und  Modus -Formen 
findet,  die  regclmäfslg  wären,  wenn  sie  in  den  andern  stän- 
den;  so  kann  man  sich  des  Gedankens  nicht  erw^ ehren, 
dafs  vielleicht  alle  durch  Pronomina  und  Verba  substantiva 
verwandte  Sprachen  aus  einer  gemeinschaftlichen,  regel 
mäfslgen,  untergegangenen  Ursprache  entstanden  sind,  die, 
gleich  einer  schönen  Bildsäule,  durch  stürmende  Eroberer 
zertrümmert  wurde,  und  von  der  die  einzelnen  Volks 
stamme,  indem  sie  ihren  Ursltz  verhefsen,  sich  einzelne 
Theile  mitnahmen,  das  Fehlende,  auf  verschiedene  Weise, 
durch  Das  ergänzend,  was  sie  im  Auslande  fanden.  Noch 
wahrscheinlicher  ist  es,  dafs  der  Einflufs  der  Ausländer  die 
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Sprache  der  Einwancleier  verstümmelte.    Wir   führen  hier 
nur  zwei  Beispiele  an: 

Sanskritspraclie :  Griechische  Sprache: 

Asrni  ich  bin,  Dor.  l^i^ii  ich  bin, 

asi  du  bist,  Dor.  sWt  du  bist, 

asti  er  ist,  Jon.  Ic^ti  er  ist, 

smcis  wir  sind,  Jon.  ecr^iiv  wir 

sind, 

Jon.  £üY£  ihr  seid, 

Dor.  lv7L  sie  sind, 


Llltauisclie  Sprache 
esTni  ich  bin, 
essi  du  bist, 
esti  er  ist, 
esme  wir  sind, 


stha  ihr  seid, 
santi  sie  sind, 
svas   wir   beide 

sind, 
sthas  ihr  beide 

seid, 
stets  sie  beide 

sind. 


este  ihr  seid, 
esti  sie  sind, 
^5;«^«  wir  beide 

sind, 
csta  ihr  beide 

seid, 
esti  sie  beide 

sind. 


Jon.  JüYoi^   ihr 

beide  seid, 
Jon.  latov  sie 

beide  sind. 

Hier  steht  offenbar  das  Littauische  der  regelmäfsigen 
Ursprache  am  nächsten;  zu  bedauern  ist,  dafs  keine  alten 
Schriftdenkmahle  von  demselben  vorhanden  sind. 

Sanskrit: 

ähcim  ich.  Gen.  mmna  meiner,  madiya  mein, 

tväm  du,    Gen.  tava  deiner,  tvadtt/a  dein, 

sa  er,  Gen.  tasya  seiner,  tädfya  sein, 

Littaiiisch: 

cis%  ich.   Gen.  meines  meiner,  manas  mein, 

tu  du,      Gen.  taives  deiner,  tawas  dein. 

Gen.  sawes  seiner,  shwas  sein. 

Hier  ist  das  Littauische  wieder  das  regelmäfsigere  und 
wahrscheinlich  altere,  wenigstens  in  Betreff  seiner  Genitivi 
und  der  von  denselben  gebildeten  Pronomina  possessiva. 
Der  Nominativ  sa  des  Sanskrit  hat  im  Littauischen  den 
regelmäfsigen  Genitiv  saives^'im.  Sanskrit  den  unregelmäfsi- 
gen  tasya.  Im  Littauischen  finden  sich  griechische,  Sans- 
krit- und  altslavische  Formen  vereint,  dasselbe  scheint  der 
gemeinschat'tlichen  Ursprache  des  griechischen,  Sanskrit- 
und  slavischen  Stammes  am  nächsten  zu  stehen. 

Unter  den  Sprachen  der  germanischen  Stämme  steht. 
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nach  der  regclmäfsigen  Bildung  der  Personformen  durch 
Pronomina  possessiva  zu  urtheilen,  das  Isländische  und  das 
Englische  der  germanischen  Ursprache  am  nächsten.  Das 
Gothische  hat,  wie  wir  oben  gesehn  haben,  die  regelmäfsige, 
echt  deutsche  Bildung  der  Personformen  nur  im  Praesens 
und  im  Imperfectum  einiger  älteren  Verha  beibehalten. 

5)  Das  Alter  der  Sprachen,  deren  Wortformen  verän- 
derHch  sind,  kann  man  mit  ziemlicher  Gewifshelt,  theils 
nach  der  Bildung  der  Personformen,  theils  nach  dem  Vor- 
handensein oder  Nichtvorhandensein  der  Dualisformen  in 
denselben  beurtheilen.  Die  Sprachen,  deren  Personformen 
nach  beslimmten,  klaren  Grundsätzen  gebildet  sind,  so  wie 
auch  diejenigen,  welche  Dualisformen  haben,  gehören  zji 
den  älteren.  Das  Verschwinden  der  Dualisformen  und  der 
regelmäfsig  gebildeten  Personformen  beginnt  in  den  Spra- 
chen, von  denen  wir  ältere  Schriftdenkmahle  besitzen,  mit 
Ausnahme  des  Lateinischen,  höchstens  seit  achthundert 
Jahren.  Die  Völker,  welche,  durch  schwer  erreichbare 
Wohnsitze,  von  den  übrigen  Völkern  abgesondert  sind,  be- 
sitzen noch  jetzt  einen  Dualis  in  ihren  Sprachen:  die  Be- 
wohner der  Südseeinseln,  die  Araber,  die  Littauer,  die 
Grönländer,  die  Isländer. 

6)  Die  Pronomina  possessiva  sind  im  Japanischen, 
Türkischen,  Ungarischen,  Griechischen,  Sanskrit,  Ältslavi- 
schen,  Littauischen ,  Russischen,  Polnischen,  Böhmischen, 
Gothischen,  Isländischen.  Deutschen,  Englischen  u.  s.  w. 
theils  die  Genltivi  der  Pronomina  personalla,  theils  Abkür- 
zungen derselben,  theils  von  denselben  abgeleitete  Wörter. 
Im  Italienischen,  Französischen,  Spanischen  utid  Portugie- 
sischen sind  die  Pronomina  possessiva  von  den  lateinischen 
Pronomlnibus  possessivis  auf  verschiedene  Welse  geblldel. 
Im  Chinesischen  sind  Pronomina  possessiva  und  personalla 
dieselben,  im  Grönländischen,  Finnischen,  Hebräischen  und 
Koptischen  sind  die  Pronomina  possesj^Iva  abgekürzte  Pro- 
nomina personalla;  im  Peruanischen  sind  sie,  mit  Ausnahme 
der  Pronomina  der  ersten  Person  Pluralls,  weder  abge- 
kürzte PronornirJa  personalla,  noch  Genilivi  derselben,  son- 
dern Suffixe,   Nachsilben,  die  auch   zur  Bildiuig  der  Per- 
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sonformen  der  Verba  dleneii^  Im  Mexlcanlschen  und  Ga- 
lischen sind  die  Pronomina  possessiva  Affixe,  Vorsylben, 
die  n>it  den  Personpronouien  nahe  verwandt  zu  sein  scheinen. 

7)  Das  Verbum  sein  und  überhaupt  die  Hülfsverba 
scheinen  in  den  meisten  Sprachen  die  ältesten  Formen  der 
Conjugationen  zu  enthalten;  die  Personformen  sind  am 
deutlichsten  in  denselben  bezeiclmet.  Wenn  ünregelmäfsig- 
keiten  in  den  Conjugationen  vorkommen,  so  findet  man 
gewöhnlich  denselben  entsprechende  Formen  schon  in 
den  Hülfszeltwörtern :  duim,  creduim^  perduim  für  dem^ 
credaihj  ^perdamy  =:  sim ;  7tioneam,  legam,  audiam, 
eatrij  =-  fuam;  amem,  dem,  ==  siem;  tiP-eüo-l  =  säcri; 
n'^sTwi  =:  ELifi'j  ETip-riv  =1  £T]i;;  £»,^£üc  33^  ea  ==1  i^«;  stvtztov 
— -  Eov'y  Ti^EiTiv  =^  E171V.  Gothlsch:  band  ich  band,  bandt 
du  bandest,  band  er  band;  7nag  ich  kann,  ich  vermag, 
magt  du  vermagst,  mag  er  vermag,  =  was  ich  war,  wast 
du  warst,  was  er  war. 

8)  Wer  hat  die  älteren,  ungebildeten  Völker  gelehrt, 
die  Persohformen  der  Verba  so  kunstvoll,  regelmäfsig  und 
verständig  zu  bilden?  —  Wie  konnten  viele  neueren  Völ- 
ker die  Bedeutung  dieser  Personformen  so  vergessen,  dafs 
sie  die  Pronomina  personalia  noch  einmal  vor  oder  hinter 
diese  Personformen  setzen  und  ihre  Verba  gleichsam  Janus- 
köpfcn  ähnlich  machen? 


Zweite  Abiheilung. 

Nachweisung     der    Entstehung    der    Formen    für 
Tempus,  Modus,  Activum,  Medium  undPassivum. 

Nachdem  wir  in  der  ersten  Abtheilung  dieses  Buches 
das  Vorhandensein  der  Pronomina  in  den  Personformen  der 
Verba  der  älteren  Sprachen  nachgewiesen  haben,  bleibt 
uns  nun  noch  zu  beweisen  übrig,  dafs  die  Formen  für 
Tempus,  Modus,  Activum,  Medium,  Passivum  in  vielen 
Sprachen,  theils  durch  Anhängung  des  vollständigen  Hülfs- 
zeitwortes,  theils  durch  Anhängung  der  Endungen  desselben 
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au  den  Stamm  der  Vcrba,  ge^ldet  werden.  Am  deutlich- 
sten wird  diese  Zusammeusetzuna;  und  VerschmelzAins  des 
Stammes  der  Verba  mit  den  Hülfszeitwörtern  in  die  Ausen 
springen,  wenn  wir  das  vollständige  Hülfszeitwort  mH  dem 
an  den  Stamm  der  Verba  gehängten  Theil  desselben  zu- 
sauimenstcllen  und  vergleichen.  Wir  analysiren,  um  nicht 
zu  weilläufig  zu  werden,  fürs  Erste  nur  die  Verba  von 
vier  Sprachen:  vom  Türkischen,  Griechischen,  Sanskrit  und 
Lateinischen. 


Türkisches  Verbtim. 
A  c  t  i  V  u  m. 

Der  Imperativus  ist  der  Stamm  desVerbi:  szcu  liebe, 
jaz  schreibe,  iste  wolle';  von  demselben  wird  die  dritte 
Person  Singularis  Praesentis  Indicalivi  gebihlet,  durch  An- 
hängung eines  r^  wenn  der  Imperativus  auf  eiaen  Vokal 
endet,  und  der  Sylbe  «r,  nr,  er,  ir,  ür,  wenn  der  Stamm 
auf  einen  Consonanten  ausgehet.  Steht  in  der  letzten 
Sylbe  des  Stammes  «,  ö,  u,  so  wird  «r^  ur,  steht  in  der- 
.^clbcn  ü,  öj  e,  «,  so  wird  ür,  er,  ir  angehängt: 

Imperativus.  Dritte  Pers.  Praesens  iudicat. 

iiixte  wolle  iszter  er  will. 

sxev  liebe  sxever  er  liebt 

^el  komm  gelir  er  kommt 

ja%  schreibe  jazdr  er  schreibt 

kos  laufe  kosär  er  läuft 

(lur  bleibe  durur  er  bleibt 

düs  falle  düser  er  fällt 

dön  komm  zurück.       döner  er  kommt  zurück. 

Hat  man  die  dritte  Person  Singularis  des  Praesens  in- 
dicativi,  so  werden  die  übrigen  Personen,  Zelten  und  Sprech- 
weisen durch  Hinzufügung  des  Verbi  substantivi  im,  ich 
bin,  gebildet.  Die  dritte  Person  Pluralis  entsteht  aus  der 
dritten  Person  Singularis,  durch  Hinzufügung  des  Plural. 
Zeichens  lm\  ler. 
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Indicativus. 

Praesens. 

im  ich  bin, 

sxev-er-im  ich  liebe, 

jax-cir-im  ich 
schreibe. 

sxin  du  bist, 

sxcv-er-sxin  du 

jax-är-sxin  du 

liebst. 

schreibst, 

der  er  ist, 

sxev-er  er  liebt, 

jax-dr  er  schreibt. 

ix  wir  sind, 

sxcv-er-ix  wir 

jax~är-ix  wir 

lieben. 

schreiben, 

sxiniz  ihr 

sxev  -  er  -  sxinix  ihr 

jaX'dr- sxiniz  ihr 

seid. 

liebet. 

schreibet. 

derlcr  sie 

sxev-er-ler  sie 

jax-ar-ldr  sie 

sind. 

lieben. 

Imperfectura. 

schreiben. 

idim  ich 

sxev-er-idhn  ich 

jaX'dr-idim  ich 

war, 

hebte, 

schrieb, 

idin  du 

sxev-er-idin  du 

jax-dr -idin  du 

warst, 

hebtest, 

schriebst. 

idi  er  war. 

Ä^^2/  -  ^>  -  2^/  er  liebte. 

y«^  -  aV  -  «W«  er  schrieb, 

idik  wir 

ÄS^^2/  -  ^^r  -  «*fl?/y6  wir 

jax-dr -idik  wir 

waren. 

hebten, 

schrieben. 

idinix  ihr 

5^^z/  -  <?>  -  idinix  ihr 

y«^;  -  «7*  -  idinix  ihr 

wäret, 

hebtet. 

schriebet, 

idilcr  sie 

55;<?z^  -  er  -  idiler  sie 

y«^  -  «7*  -  idiler  sie 

waren. 

liebten. 

schrieben. 

Perfectum  I. 
Das  Perfectum  I.  wird  im  Verbum  substantivum  durch 
den  nackten  Stamm  von  olmak,  sein,  und  den  Endungen 
von  idim,  ich  war,  gebildet;  in  den  übrigen  Verbls  eben- 
falls durch  den  nackten  Stamm,  von  dem  das  er,  ar  u.  s.  w. 
wieder  abgeworfen  ist,  und  die  Endungen  von  idim,  — 
Ol -dum  steht  für  ol-idim  =  ol-dim;  ol-dim  darf  es 
aber  nicht  heifsen;  well  ol  einen  dumpftönenden  Vokal 
hat,  so  mufs  dim  auch  einen  dumpftönenden  Vokal  crhal 
ten;  dim  wird  daher  in  dum  verwandelt.     Siehe  S=  21. 
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ol'  dum  ich  bin  ge- 
wesen, je  fus, 

ol-dun  du  bist 
gewesen, 

ol'du  er  ist  ge- 
wesen, 

ol-duk  wir  sind 
gewesen, 

ol-  dumiz  ihr  seid 
gewesen, 

ol-dulär  sie  sind 
gewesen. 


sxev-dim  ich  habe 
geliebt,  j'aimai, 

sxeV'din  du  hast 
geliebt, 

sxeV'di  er  hat 
geliebt, 

s%ev  -  dik  wir  ha- 
ben geliebt, 

s%ev-dini%  ihr 
habt  geliebt, 

sxeV'diler  sie  ha- 
ben geliebt. 


jaz-dim  ich  habe 
geschr.,  j'ecrivis, 

ja%'din  du  hast 
geschrieben, 

jaZ'di  er  hat  ge- 
schrieben, 

ja%  -  dik  wir  haben 
geschrieben, 

jax-dini%  ihr  habt 
geschrieben, 

jax  -  diler  sie  ha- 
ben geschrieben. 


Perfectum  II. 
Das  Perfectum  secundum  wird  mit  dem  Perfectum  par- 
ticipii  passivi  und  dem  Praesens  im,  ich  bin,  gebildet: 

szev-mis-im  ich      jaz-mis-im  ich 


habe  geliebt, 

j'ai  aime, 
szev  -  mis  -  zin  du 

hast  gebebt, 
szet^  -  mis  -  tir  er 

hat  geliebt, 
szev-miz-iz  wir 

haben  geliebt, 
szev  -  mis  -  ziniz 

ihr  habt  geliebt, 
szev-mis-dir-Zer 

sie  haben  gel. 


habe   geschrie- 
ben, j'ai  ecrit, 

jaz-mih'Zin  du 
hast  geschrieben, 

j'az-mis-tir  er 
hat  geschrieben, 

jaz -mis - iz  wir 
haben  geschr., 

jaz  -  mis  -  ziniz  ihr 
habt  geschrieb., 

Jaz  -  mis  -  dir  -  /er 
sie  haben  geschr. 


Plusquamperfectum. 
Das  Plusquamperfectum  wird  mit  dem  Perfectum  par- 
ticipii  passivi   und   dem   Imperfectum  von  im^  idim  gebil- 
det; udum  =:  idim. 

ol^mus-udum,  ich      szev- mis -iditn         jaz -mis -idim  ich 
war  gewesen,  ich  hatte  geliebt,         hatte  geschrieb., 

ol'7nus-udun  du       szev-inis-idin         jaz-mis-idin   du 
warst  gewesen,  du  hattest  gel.,  hattest  geschr., 


ol-mus-udu   er 

war  gewesen, 
ol-  inus  -  udiik  wir 

waren  gewesen, 
ol-  nius  -  udunu% 

ihr  wäret  gew., 
ol-  mus  -  udular  sie 

waren  gewesen. 


91 

sxev  -  tnis  -  idi  er 
hatte  geliebt, 

sxev  -  mis  -  idik 
wir  hatten  gel., 

sxev  -  mis  -  idmix 
ihr  hattet  gel., 

szev  -  mis  -  idiler 
sie  hatten  geliebt. 


jax-mis-idi  er 
hatte  gesch  rieb., 

jax-inis-idik  wir 
hatten  geschr., 

jax-mis-idinix  ihr 
hattet  geschrieb., 

jax-mis-idiler  sie 
hatten  geschr. 


Futurum. 
Das   Futurum   fehlt,   wie   im  Gothischen;   statt  dessel- 
ben wird  das  Praesens  gebraucht.     Das  Verbuni  subslanti- 
vum    bietet    ein   Futurum    dar,    das   vom   Verbum   olmak^ 
sein,  und  dem  Praesens  von  irn,  ich  bin,  gebildet  ist: 
ol-ur-um,  ich  werde  sein,     sxev-er-im  ich   jax-ar-im,  ich 

werde  lieben,        werde  schrei- 
ben. 


ol-  ur  -  sxun  du  wirst  sein, 
ol-ur  er  wird  sein, 
ol-  ur  -  ii%  wir  werden  sein, 
ol-ur -szunux  ihr  werdet 


Wird  ganz  wie  das  Praesens 
conjugirt. 


sem, 
ol-  ur  -  lar  sie  werden  sein. 

Dieses  Futurum  ist,  seiner  Bil- 
dung nach  zu  urtheilen,  eine 
veraltete  regelmäfsige  Praesens- 
form  vom  Verbo  olrnak^  sein, 
und  bedeutet  eigentlich:  Sein 
ich  bin  ^=  ich  werde  sein,  Sein 
du  bist,  Sein  er  ist  u.  s.  >v.; 
denn  olurum  steht  für  olur-im^ 
olurszun  tür  olur-sxin  etc. 


Conjunctivus. 
Praesens. 

Eine  veraltetete  Form  Aes  Conjunctivus  des  Verbi  sub 
stantivi  ist  isxem^,  ich  sei;  sie  hat  sich  im  Verbo  negativo 
unverändert  und  in  var-isxa^  er  habe  gehabt,  wenig  ver- 
ändert erhalten. 

isxem  ich  sei, 

isxin  du  seiest, 

isxe  er  sei, 

isxek  wir  seien, 


deih isxem  ich  sei  nicht, 
deil -isxin  du  seiest  nicht, 
deil-isxe  er  sei  nicht, 
deil 'isxek  wir  seien  nicht, 
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isziniz  ihr  seid,      deil-is%ini%  ihr  seid  nicht, 

is%iler   sie  sein,     cleil-isxiier  sie  sein  nicht. 

In   dieser   alten  Praesensform   ist  auch  noch,  wie  im 

Imperfectum,  das  k  des   verwandten  ungarischen   Dialekts, 

in  der  ersten  Person  Pluralis,  befindlich  (Seite  55),  und  in 

der  dritten  Singularis  das  ungarische  e^  sein  suus,  (S.  52.) 

Das  jetzt  gebräuchliche  Praesens  Conjunctivi  des  Verbl 
substantivi  ist  olaim^  gebildet  aus  ol  =  ola,  dem  Stamm 
von  olmak  sein,  und  im  ich  bin.  Das  Praesens  Conjunctivi 
der  übrigen  Verba  wird  vom  Praesens  Indicativi,  durch  Ab- 
werfung des  eingeschalteten  r  der  Sylbe  er,  ar  u.  s.  w. 
gebildet: 

s%ev-e-im  ich 

liebe, 
szev-e-szui  du 

liebest, 
szev-e  er  liebe, 


ola-im  ich  sei, 
ola-szin  du  seiest, 


ola,  =  0/5  =  olzun 

er  sei, 
ola-iz  war  sein, 

ola- isziniz  ihr 

seid, 
ola-ler^=olzunlar 

sie  seien. 


jaz-a-im  ich 

schreibe, 
jaz-a-szin  du 

schreibest, 
jaz  -  a  er  schreibe, 


szev-c-iz  wir 

lieben, 
szev  -e-  sziniz  ihr 

liebet, 
szev-e-ler  sie 

lieben. 


jaz-a-zz  wir 

schreiben, 
jaz -a- sziniz  ihr 

schreibet, 
jaZ'd-lar  sie 

schreiben. 


Imperfectum. 
Das  Imperfectum  Conjunctivi  wird  im  Verbo  substan- 
tlvo  durch  den  Stamm  von  olmak,  ola,  und  dem  Imper- 
fectum Indicativi  von  im,  idim,  gebildet;  das  Imperfectum 
Conjunctivi  der  übrigen  Verba  ist  dem  Imperfectum  Indi 
catlvi  gleich : 

ola -idim,  ich  wäre,         szev -er -idim,  ich  liebte  u.  s.  w. 
ola-idin  du  wärest.  Wie  das  Imperfectum  Indicativi. 

ola-idi  er  wäre, 
ola  -  idik  wir  wären, 
ö/«- ^W^Wx ihr  wäret, 
ola  =  idiler  sie  w  är  en. 
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Alle  übrige  Tempora  des  Conjunetivs  sind    denen  des 
Indicativs  ganz  gleich.  / 

Plusquamperfectum. 
Das    Plusquamperfectum    Conjunctlvl    wird    aus    dem 
Perfeclum    partlcipü    passivi    und    dem    Imperfectum    Con- 
junctlvl gebildet. 

szevmis  idlm  ich     jaxmis  idim  ich 
hätte  geliebt,  hätte  geschrieben, 

u.  s.  w.,  wie  im  Indicativ. 


olmiis  ola-idim 
ich  wäre  gewesen, 

olmus  ola-idin  du 

wärest  gewesen, 

u.  s.  w. 


ol'Sxen  sei,  du, 
ol-  szun  sei,  er, 

ola-lim  lafst  uns 

sein, 
ol-unuz  seid, 
ol-sxun-iar  sie 

mögen  sein. 


Conditlonalls. 

Perfectum. 

szevmis  ol-ur-udum  ich 
würde  geliebt  haben, 

szevmis  ol-ur-udun  du  wür- 
dest geliebt  haben, 

szevmis  ol-ur-udu  er  würde 
geliebt  haben, 

szevm,is  ol-ur-uduk   wir 
würden  geliebt  haben, 

szevTuis  ol-  ur  -  uduniiz  ihr 
würdet  geliebt  haben, 

szevmis  ol-ur-udular  sie 
würden  gellebt  haben. 

Diese  Zeitform  ist  zusammengesetzt 
aus  dem  Perfectum  partieimi  pas= 
sivi:  s^evmiSj  der  dritten  Person 
des  Futuri  verbi  substantivi :  olu9\ 
und  A.\mY^vhcXmaidim^=:udum, 


Imperativus. 

szev  liebe,  du, 
szev-szin  liebe, 

er, 
szev-elim  lafst 

uns  lieben, 
szev'iniz  liebet, 
szev  -  szin  -  ler  sie 

mÖ2:en  lieben. 


jaz  schreibe,  du, 
jaz  -  szin  schreibe, 

er, 
jaz-alim  lafst  uns 

schreiben, 
jaz-iniz  schreibet, 
jaz '  szin -ler  sie 
mögen  schreiben. 
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Die  Personformen  des  Imperativus  sind  auf  eine  eigen 
thünnliche  Weise  gebildet.  Die  zweite  Person  oh%en  be- 
steht aus  oly  dem  Stamm  von  obnak,  sein,  und  s%en  du; 
die  dritte  Person  Singularis  und  Pluralis  ohxun,  sxevsxin^ 
jaxszin  aus  dem  Stamm  des  Verbi  und  dem  Suffixum  der 
dritten  Person  sxi^  das,  durch  ?i  verstärkt,  und  hier  sxin 
=  sxun  lautet;  in  der  ersten  Person  Pluralis  ist  weder 
das  Verbum  substantivum:  ix^  wir  sind,  noch  das  unga- 
rische k  von  idiky  sondern  das  Possessivpronomen  und 
Suffixum  der  ersten  Person  Singularis  i^n  gebraucht,  eben 
so  wie  die  Griechen,  die  Slaven,  die  Gothen  ihr  Pronomen 
possessivum  m  der  ersten  Person  Singularis  auch  zur  Bil- 
dung der  ersten  Person  Pluralis  verwenden;  unux  ^=^  inix 
ist  eine  Abkürzung  von  sxinix  ihr  seid;  die  dritte  Person 
Pluralis  ist  der  dritten  Singularis  gleich  und  nur  durch  das 
Pluralzeichen  lar,  ler  von  derselben  unterschieden. 

Infinitivus, 
Der  Infinitivus  besteht  aus  dem  Stamm  des  Verbi  und 
der  Endung  mak  oder  mek. 

Praesens. 
ol-mak  sein,         sxev-mek  lieben,        jax-mak  schreiben. 

Perfectum. 
Das  Perfectum  besteht  aus  dem  Stamm  des  Verbi  und 
idiky  gewesen  sein. 

2</«X  gewesen  sein,       sxev-dik  ^^\^\.      jax-dik  geschrie- 
haben, ben  haben. 
Statt  der  Form  idik  ist  ol-  duk^  von  ö/-  dik^  gebräuchlich. 

Participia. 
Praesens. 
iken  seiend,  sxev-er-iken  lie-     jax-ar-iken 

bend,  schreibend. 

Participium  passivi. 
Perfectum. 
imis  ge wese n,  sxev  -  mis  =zsxev'      jax  -  mis  =^jax-ii^ 

il-mis  geliebt,  mis  geschrieben. 

Das  Perfectum  Participü  passivi  besteht  aus  dem  Stamm 
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und  dem  Perfectum  Participii  imis,  gewesen;  der  Zuwachs 
il  jst  im  Türkischen  das  Zeichen  des  Passivi.  Sollte  il 
vielleicht  aus  den  Stämmen  des  Verbi  substantivi:  i  sein 
und  ol  sein  zusammengesetzt  sein? 


P  a  s  s  i  V  u  m. 

Das  Activurh  wird  in  das  Passivum  verwandelt,  durch 
Anliängung  der  Sylbe  il  an  den  Stamm  des  Verbi,  wenn 
dieser  Stamm  auf  einen  Consonanten  endet:  s%ev-7nek  lie- 
ben, sxev-il-mek  geliebt  werden;  jim-Tuak  schreiben, 
ja%-il-mak  geschrieben  werden.  Endet  der  Stamm  des 
Verbi  auf  einen  Vokal,  so  wird  an  denselben  n,  statt  il, 
angehängt:   oku-mak  lesen,  oku-n-mak  gelesen   werden. 

Praesens. 
s%€V'il-ir-im     ich    werde      jaz-il-ir-im  ich  werde  ge- 


geliebt, 

sxev-il-ir-sxin  du  wirst 
geliebt, 

sxev'il-er  er  wird  geliebt, 

sxev  -  il-  ir  -  ix  wir  werden 
geliebt, 

sxev-il-ir-sxinix  ihr  wer- 
det gellebt, 

sxev  -  il-  ir  -  ler  sie  werden 
geliebt. 


schrieben, 

jax-il-ir-sxin  du  wirst  ge- 
schrieben, 

jaX'il-er  er  wird  geschr., 

jax-il-ir-ix  wir  werden 
geschrieben, 

jaX'il-ir-sxinix  ihr  werdet 
geschrieben, 

jaX'il-ir-ler  sie  werden 
geschrieben. 


Imperfectum. 


sxeV'il-ir-idim  ich  wurde 
geliebt, 

sxeV'il-ir-idin  du  wurdest 
geliebt, 

sxev-il'ir-idi  er  wurde  gel., 

sxev  -  il-  ir  -  idik  wir  wurden 
geliebt, 

sxev-il-ir-idinix  ihr  wur- 
det geliebt, 

sxev  -  il-  ir  -  idi-  ler  sie  wur- 
den geliebt. 


jax-il-ir-idim    ich   wurde 
geschrieben, 

jax-il-ir-idin  du  wurdest 
geschrieben, 

jax-il-ir^idi  er  wurde  geschr. 

jax-il'ir-idik  wir  wurden 
geschrieben, 

jax-il-ir-idinix  ihr  wur- 
det geschrieben, 

jax-il-ir-idi-ler  sie  wur- 
den geschrieben. 
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Perfectum  I. 
s%ev-il-di7n  ich  bin  geliebt      jax-il-dhn  ich  bin  gescbrie 
worden,  je  fus  aime.  ben  worden,  je  fus  ecris. 

Perfectum  II. 
s%eV'tl-imis-im  ich  bin  ge-      jaz-il-imis-im  ich  bin  ge- 
liebt worden,  j'ai  ete  aime.  schrieben  worden,  j'ai  ete 

ecrit. 

Plusqiiamperfectnm. 
sxev-il-imis'idim  ich  war      jax-il-imis-idim    ich    war 

geliebt  worden,  geschrieben  worden. 

szev-il-imis-idin  du  warst 

geliebt  worden,  u.  s.  w. 

Futurum. 
szcv  -  il-  ir  -  im  ich  werde  ge-      jaz  -  il-  ir  -  im  ich  werde  ge  • 
liebt  werden,  amabor.  schrieben  werden, 

U.  s.  w.  wie  im  Activo. 

Die  uigurischen  Türken  hängen  das  Zeichen  des  Pas 
sivi  il  nicht  hinler  dem  Stamm,  sondern  hinter  der  Endung 
an;  aidmaJc  sagen,  atdmakil  gesagt  werden. 

Das  Perfectum  I.  Activi  der  uiguirischen  Türken  wird 
ganz  wie  das  der  constantinopolitanischen  Türken  mit  dem 
Imperfectum  des  Verbi  substantivi  gebildet: 

Uiguriscli.  Türkisch. 

kJiilmek  machen.  khilmek. 

kJdl-dim  ich  habe  gemacht,  kJdl-dim 

khil-din  du  hast  gemacht,  kJiil-din 

Jchil-di  er  hat  gemacht,  kJiil-di 

khil-dük  wir  haben  gemacht,  khil-dik 

.     .     .     ihr  habt  gemacht,  kJdl-dini% 

khil-  di-  ler  sie  haben  gemacht.  khil-  di-  ler. 

Gegen  die  Annahme,  dafs  das  Zeichen  des  Passivi:  il^ 
die  Stammsylben  von  i^  sein,  und  ö/,  sein,  enthalte,  läfst 
sich  einwenden: 

In  den  dem  Türkischen  verwandten  Dialekten,  im 
Ungarischen,  Finnischen,  Gahschen,  wird  das  Passivum 
durch  Anhängung    oder  Einschaltung    eines   t   bezeichnet, 
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welches  t,  wenn  man  das  galisclie  Verbum  siibstantlvun:i 
ata  =  ta,  ich  bin,  nicht  berücksichtigen  will,  in  keiner 
V^ervvandtschaft  mit  den  Verbis  substantivis  der  ungarischen 
und  finnischen  Sprache  steht. 

A.  Ungarische  Sprache:  varni  warten  (Jemanden), 
Passivum:  z/flrr-<?^-^/ gewartet  werden;  A^erm  bitten,  ker- 
ct-ni  gebeten  werden. 

B.  Finnische  Sprache:  rakastaa  lieben,  Passivum: 
rakast-et-taa  geliebt  werden;  auttaa  helfen,  aut-et-taa 
geholfen  werden;  hakata  hauen,  hakat-taa  gehauen  wer- 
den; in  diesem  letzteren  Verbo  ist  die  Endung  ta  des  Ac- 
tivi  im  Passivo  in  ttaa  mit  verdoppelten  t  und  a  über- 
gegangen. 

C.  Galische  Sprache:  buail  schlagen,  Perfectum  par- 

ticipii    passivi:    buailte  geschlagen,    Praesens   passivi: 

ta     mi  buailte  )    •  i  i  i  i  bha      mi 

,  .      .  ,    ^      , ,  >    ich  werde  iresclilac;en,  ,    .  , 

bin  ich  Geschlagener  )  o  o  ward    ich 

buailte  )    •  i  i  i  i 

^      , ,  >    icii  ward  £;escnla£;en. 

beschlagener    )  ^ 

folaich  verbergen,  folaichte  verborgen,  ta  jni  folaichte 
ich  werde  verborgen;  eigenthch  heifst  es:  ich  bin  ein  Ge- 
schlagener, ich  bin  ein  Verborgener. 

Das  Türkische  und  das  Galische  bilden  schon  das 
Praesens,  das  Imperfectum  und  das  Futurum  I.  Activi  durch 
Hinzufügung  des  Hülfszeitwortes  sein  zum  Stamm  des 
Verbi;  das  Ungarische  und  das  Finnische  dagegen  hängen 
im  Praesens  und  Imperfectum  die  Personzeichen  an  den 
nackten  Stamm  und  bedienen  sich  erst  zur  Bildung  des 
Futurum  I.  Perfectum,  Plusquamperfectum  und  Futurum  IL 
der  Hülfszeitwörter. 

Galisch.  Ungarisch.  Finnisch. 

Imperfectum  indicativi. 
bhamiag  bualadk     t^dr-d-michwsiY-     rakast-i-n  ich. 
ich  schlug,  war  ich  tete  (ihn,  sie,  liebte, 

beim  Schlagen.  es), 

bÄa  thu  ag bualadh     vär -d-d  ^\x  war-      rakast -i-t  du 
du  schlugst,  tetest,  liebtest, 

7 


hha  e  ag  hnaladh 

er  schlug, 
hha  sinn  ag  hiialadh 

wir  schlugen, 
hha  sihh  ag  hiialadh 

ihr  schlüget, 
hha  iad  ag  hualadh 

sie  schlugen. 

Fiilurum  I.    Indicatiyi. 

hithidh  mi  ag  hualadh       fof^Cßin   värni 

ich  werde  sein  beim 

Schlagen, 
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vdr  -  d  er  war-  rakast  -  i  er 

tete,  liebte, 

vdr  -d-nk  Ww  rakast-  i  -  mm  c 

warteten,  wir  lieblen, 

vdr  -d'  tok  ihr  rakast-  i-  tte 

wartetet,  ihr  liebtet, 

vdr-d-k  sie  rakast -i-ivat 

warteten.  sie  hebten. 

ölen  rakast-a- 
IV a  ich  werde 
heben,  ich  bin 
der  lieb,  wird, 

ölet  rakastawa 
du  wirst  lieben 

on  rakastawa 
er  wird  lieben^ 
olemme  rakust- 
awat  wir  wer- 
den lieben, 

olette  rakast- 
awat  ihr  wer- 
det lieben, 

oy)at  rakast^ 
awat  sie  wer- 
den lieben. 

Im  Galischen  sagt  man,  statt  hha  mi  ag  hualadh, 
auch  do  hhiiail  mi  ich  schlug,  do  hhuail  t/m  du  schlugst 
u.  s.  w.,  und  im  Futurum,  statt  hithidh  mi  ag  hualadh, 
auch  huailidh  mi  ich  werde  schlagen,  huailidh  tu  du 
wirst  ;schlagen  u.  s.  w. 


ich  werde  war- 
ten, ich  werde 
sein  Warten, 

fogod  vdrni 
du  wirst  wart., 

fogja  vdi'ni 
er  wird  warten 


hithidh  tu  ag  hualadh 

du  wirst  schlagen, 
hithid  e  ag  hualadh 
er  wird  schlagen, 
hithidh  sinn  ag  hualadh    fogjuk  vdrni 
wir  werden  schlagen,         wir   werden 

warten, 
hithidh  sihh  ag  hualadh    fogjdtok  vdrni 
ihr  werdet  schlagen,  ihr   werdet 

warten, 
fogjdk  vdrni 
sie  werden 
warten. 


hithid  iad  ag  hualadh, 
sie  werden  schlagen. 


Altgriechisches 


Verbum. 


Die  Formen  des  altgriechischen  Verbi  werden  gebildet 
wie  die  des  türkischen  Verbi,  durch  Hinzufügung  der  Hülfszeit- 
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worlcr,  £w  und  EifiU,  zum  einfachen  oder  verstärkten  Stamm 
des  Verbi.  Im  'riirkischen  wird  das  Hülfszeitwort  stets  mit 
dem  Ende  des  Stammes  verbunden,  im  Griechischen  da- 
gegen geschieht  diefs  nur  im  Praesens  und  Futurum;  die 
übrigen  Zeitformen  entstehen  beinahe  alle  durch  ümklei- 
duns  des  Stammes  des  Verbi  mit  dem  Hülfszeitworte. 

Wir  w^erden  hier  nur  die  Formen  des  Hülfszeitwortes 
aufführen,  deren  sich  die  Griechen,  zur  Bildung  der  Zeit- 
formen ihrer  V^erba  bedient  haben. 

A  c  t  i  V  u  m. 

Indicativus. 
Praesens. 

Das  Praesens  Indicativi  der  V^crba  auf  ^u^  wurde  aus 
dem  verstärkten  Stamm  des  Verbi,  durch  Hinzufügung  der 
Formen  des  wenig  oder  gar  nicht  veränderten  Praesens  von 
FifLiL,  das  Praesens  Indicativi  der  Verba  auf  (o  ebenfalls  aus 
dem  verstärkten  Stamm  des  Verbi,  durch  Hinzufügung  des 
veralteten  Praesens  von  so)^  gebildet. 

Alle  nicht  nachzuweisende,  nur  nach  Analogie  gebil- 
dete Formen  der  Verba  sl/lu  und  eco  sind  eingeklammert. 

Die  Formen  von  eco  sind  vorzugsweise  zur  Conjugation 
der  Verba  activa  auf  co  verwandt,  die  Formen  von  d/Lu  zur 
Conjugation  der  Activa  auf  /lu,  der  Passiva  und  der  Media. 

Einfacher  Stamm  ^£^  verstärk-       Einfacher  Stamm  rvTt,   ver- 
ter   Stamm   7/^.s.   es  z=z  t],  stärkter  Stamm  TVTtr. 

ÖEsXoq  Hom.  II.  10,  466,  == 

öriXoQ'j    7lPe-S{.u  =   7L'^rif.Uy 

Ti^E-eqL   =   ri'^rifi. 

£,michbin,       r/^-rj^t*    ich  (£co)ichbin,       7u:tr-a)  ich 

setze,  schlage, 

£0'cfL=^Eiq=:       ?t^-r]-^5  =  ti^-  Eiq  du  bist,       fvitrsig  du 

£t  du  bist,          ETq  ^=  7 i^-eT  du  schlägst, 
setzest, 

EtfTt  er  ist,       7ip-ri-Tt=:zTLprio'i  (ei')  er  ist,        tvTir-EL  er 

er  setzt,  schlägt, 

7* 
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mev   wir 

sind, 
h'ri  ihr 

seid, 
ftö*/ sie  sind, 


EacfL  sie 
sind, 
£!>?/ sie  sind, 

£0*701^  ihr 
beide  seid, 

Ecftov  sie 
beide  sind. 


7L^-£fl£V    wir 

setzen, 

7i'^-£7E  ihr 

setzet, 
Ti'^-eTü'i  sie 

setzen, 
n'^-sacfi  sie 

setzen, 
7i'^-£VTi  sie 

setzen, 
7iP-£7ov  ihr 

beide  setzet, 
Ti^- £7ov  sie 

beide  setzen. 


(£o^t£i')wir 

sind, 
(££7£)  ihr 

seid, 
(hovcfi)  sie 

sind, 
£0V7i  sie 

sind. 


?'u:irr-o^(f£iJ  WU' 

schlagen, 
7UTT  srs  ihr 

schlaget, 
7vjt7'ov<jt  sie 

schlagen, 
7vit7-ov7i  sie 

schlagen, 


(££701»)  ihr  7vn7-£7ov  ihr 

beide  seid,  beide  schlaget, 

(££701»)   sie  715:17- £701»    sic 

beide  sind.  beide  schlagen. 


Imperfectum. 
Das  Imperfectum  von  r/^f^ii  wird  von  dem  verstärk- 
ten Stamm  7i'^£  und  dem  alten  Imperfectum  von  eI/lu,  £r\v 
11.11,  761,  gebildet;  £  wird  vor  den  Stamm,  r\v  hinter  den 
Stamm  gesetzt.  Das  Imperfectum  von  7001703  wird  von  dem 
verstärkten  Stamm  7i;jt7  und  dem  Imperfectum  von  fcö,  ich 
bin,  £ov,  II.  23,  643,  II.  11,  761,  gebildet;  e  wird  vor,  ov 
hmter  den  Stamm  gesetzt. 


£r\v  ich  w  ar, 

£-7i'^-r(v    ich 

£ov  ich 

£-7V7t7'0V    ich 

setzte, 

war, 

schlug, 

£a  ich  war, 

£.n^-£a  ich  setzte, 

(tyiq)  du 

£-7LP-riq  du 

(££^)  du 

£-7V%7.£q    du 

warst, 

setztest, 

warst, 

schlugst, 

sriv=:{£ri) 

£.7Lp-ri  er 

(££)  er  war. 

£-7vit7-£  er 

er  war, 

setzte. 

schlug, 

^|tl£l^   = 

L7L^.£fJi£V 

(£o^t£i;)wir 

L7VnT'Of.l£V 

(%i£v)  wir 

waren, 

waren. 

'^7£^=^(££f£) 

£-7[P'£7£ 

(££f£)  ihr 

£-7Vlt7'£'J'£ 

ihr  wäret, 

wäret. 

rffäv  = 

£-7LP-£crav 

(£01^)  Sie 

E-TVTtt'OV 

(fiscav)  sie 

waren/ 

waren, 
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riTov  r=z  (eetüv)  ihr      £-7L^-£Tov        (serov)  ihr  beide      £-TV7t7-&7ov 

beide  wäret,  wäret, 

ijTriv  =z(^l£Triv)  sie     Lfi^-ETTiv.       (eer'j^i^)  sie  beide      e-TVTtr-irriv. 

beide  waren.  waren. 

11.7,  153.  £a-xov  ich  war,  ri'^-scrxov  ich  setzte,  öiöo-crxov 
ich  gab,  ÖELKv-cTyMi}  ich  zeigte. 

Perfectum. 
Ist  der  Charakter  des  V^erbi  d.  h.  der  unmittelbar  vor 
der  Endung  stehende  Laut  ß,  -x,  9  oder  y,  -k,  %,  so  wird 
oder  bleibt  derselbe  im  Perfecto  aspirirt:  rQißcD,  tir^K^cx-^ 
0/06x900,  y£yooi<^a,  Ist  der  Charakter  im  Praesens  verändert, 
so  ist  er  aus  dem  Futurum  zu  erkennen:  rao-cr«,  Fut.  ra^«, 
Perf.  T£7a%a'^  rvTtra,  rvibco,  T£7vcpa.  In  allen  übrigen  Fällen 
ist  der  Endconsonant  des  Perf.  I.  sc:  rtoö,  r/crco,  7£ti>ca', 
cpiXEüj,  9/A)]o'co,  7i£(^LXrpca  u.  s.  w. ;  7ip^i]^u  verwandelt  im  Perf. 
den  Stammvokal  in  £t  7£^£i>ca. 

Das  Perfectum  wird  aus  dem  Stamm  des  Verbi  gebil- 
det,  dessen  Anfangsbuchstabe  in  der  Regel,   wenn   er   ein 
Consonant  ist,  verdoppelt,   wenn   er   ein  Vokal  ist,  verlän- 
gert wird,  und  aus  dem  Perfectum  von  ko,  eu  ich  bin  ge- 
wesen, II.  4,  321,  IL  5,  887,  das  £,  von  ea,  wird  zwischen 
den   verdoppelten   Consonanten,    das    a   an   das    Ende   des 
Stammes  gesetzt:  Aeyco,  Perf.  A-e-Aex-ce; 
TurtTco     —      7-i-7V(p-a. 
Bei  den  Verben,  deren   Stamm  mit  einem  Vokal  be- 
ginnt, wird  das  £  von  ea  mit  diesem  Vokal  verschmolzen: 
dvvoj,  Perf.  7i-vvyi-a, 
eX-kl^cx)     —     Ti-XTZiy^-a, 
o^a/Aecö    —     (x)'f.uXrix,-a.  ^ 

In  einigen  Verben,  deren  Anfangsbuchstabe  ein  Vokal 
ist,  hat  sich  das  £  von  ea  noch  erhalten:  cxyw^u  ich  zer- 
breche, Perf.  Eaycx'j  ovqeco  ich  harne,  Perf.  kovorixa-^  co^eo 
ich  stofse,  EcocriLiai. 

Die  übrigen  Regeln  über  die  Bildung  des  Perfecti  fin- 
det man  in  jeder  griechischen  Grammatik. 
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sa  ich  bin  ge- 

7'-£-^£/pc-a ich 

£.a 

t^  £-tvcp-cx  ich  ha- 

wesen, 

habe  gesetzt, 

be  geschlagen, 

sag  du  bist  ge- 

T-E-'^eix-ag 

£-(xq 

T-£-TV(p-aq  du 

wesen, 

bast  geschlag., 

(es)  er  ist  ge 

f-S.p£l>^.£ 

(le) 

r^e-7U(p.£ 

wesen, 

(£a(.i£v)   wir 

T-£-P£U-a^a£V 

{£.a^l£V) 

r-£-7D(p-0C^t£l» 

sind  gewes.j 

saTE  ihr  seid 

t-e-^ELK-ats 

£-aTS 

t-S-TVip-aTS 

gewesen, 

(eacri)  sie  sind 

r-E-P-Eix^-acxi^ 

(E-aari) 

t-E  Tv(p-ao'i 

gewesen, 

(sarov)  wir  beide 

t-E-PEU-arov 

(E-aTov) 

7-E-7vq)-(xrov 

sind  gewesen, 

(harov)  ihr  beide 

7-£  P£U-atov 

(s-aror). 

T-£-7VCp-aT0V. 

seid  gewesen. 

P 1  u  s  t[  u  a  m  p  e  r  f  e  c  t  u  m. 

Das  Phisquamperfectum  I.  wird,  wie  das  Perfectum  I. 
aus  dem  Stamm  des  Verbi  und  dem  Imperfectum  von  £i^t/, 
ririv  ich  war  =  ich  bin  gewesen,  gebildet,     "imv  zzzz  ee-eev^ 

££    =    Ely  TtOlEE    =    7C0f£/,    CplXEE    =    ^hXei. 

{ee-eiv)  ich  war  ge-       e-t-e-Pei^c-eiv  ich 
hatte  gesetzt, 

E-T-E-PEIX,  £iq 


wesen, 

(eE-Etg)  du  w^arst 
gewesen, 

(££-£<)  er  war  ge- 
wesen,   u.  s.  w. 

(sE-ElfilEVJ 
(££-£/7£) 

(is-Eicrav) 

{££-£(Sav) 
(£E-E170V) 
(££-£L7r{v) 


£-7-£-7VQp.£lV    ich 

hatte  geschlagen, 

£-7-£-7X;cp-£l^" 


£-7-E-PEl}i-EL 

E-7-E-'p£L>Z-£lf.l£V 

£-7-E.p£LX,-£l7£ 

£-7-£-P£lX-£lO'(XV 

E-7'E-P£La-E(yav 

E-7-£-P£(x-£l70V 

£~7-£-P£lX-£t7riV. 


£-7-E-7VCp-£l 

£-7  £-7VCp-£llLlEV 

£-7-£-7Vcp-El7£ 

E~7-E-7V(p-£loaV 

£-7-E-7V(p-£(faV 

£-7-£-7VCp-£l70V 

E-7-E-7X)ip-Ei7YlV, 


Das  E  vor  dem  verdoppelten  Anfangsonsconanten  des 
Stammes  ist  nicht  unbedingt  noth wendig,  selbst  in  der 
Prosa  kommen  Plusquamperfecta  vor,  die  desselben  beraubt 
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sind:    Tervipeicfav,   tet^kto,   ösötei   für    siEtv^pEtifav^    sTtTvitTOy 

EÖSÖISI. 

Im  epischen  und  im  ionischen  Dialekt  sind  die  Endun- 
gen des  Plusquamperfecti  srx,  saq,  ss  oder  £sv:  7Ls:xoL'p£a  für 
ETtSTZOi^siv y  r\V(jüy£a,  für  '^\vcoy£iVy  k'^riKEiv  II.  23,  691,  für 
£^i]>c££i'.  Plurahs  und  Dualis  dieser  Form  kommen  ,aufser 
dem  avviiÖEaTE  des  Ilcrodot,  9,  5S,  nicht  vor.  Die  Attiker 
zogen  dieses  ea  in  17  zusammen  ejreTCoi^^ij  für  etie'kovPeiv'j 
WÖeiv  episch:  ißEa,  attisch:  fj5rj. 

Die  Form  auf  sa  wurde  von  dem  Imperfeclum  i\cc  =z 
£Ecx  gebildet:    -Tt-E-stoi^-Ea. 


Futurum  I. 
Von  £L^u  wird  nur  das  Futurum  Medii  tcfof^iai  gebildet; 
das  regelmäfsige  Futurum  eo'co,  ich  werde  sein,  kommt  in 
griechischen  Schriftstellern  nicht  vor;  ist  aber  nachzuwei- 
sen aus  der  Zusammensetzung  der  Form  des  Futuri  der 
griechischen  Verben,  und  war  im  verwandten  lateinischen 
Dialekt  gebräuchlich,  wo  es  unter  der  Form  von  ero  statt 
sü-fo  auftritt.  Das  s  geht  im  Lateinischen  und  Isländischen 
häiiüg  in  r  über.  Die  alten  Lateiner  sagten  noch  J'axo 
■=  fac-so  =  fac  =  ecrco  ich  werde  thun,  capso  =  cap- 
Eifco  =z  cepero  u.  s.  w%  Wenn  in  der  ältesten  griechischen 
Sprache  ein  Futurum  von  el^ii  gebräuchlich  war,  so  wurde 
dasselbe  wahrscheinlich  folgendermafsen  conjugirt  und  mit 
dem  einfachen  Stamm  der  Verba  verschmolzen:  tzco,  ti- 
ecrco  =  rjcrco;  örjAoco,  ÖtiXo-ectco  :=  ÖTjAcocrco, 

(ecrco)  ich  werde  ^e-eo-co— ^i]ü'co  ich 

werde  setzen, 


sein, 

(kcXEtg)  du  wirstsein, 
(ec/ef)  er  wird  sein, 
C£(fo{.i£v)  wir  wer- 
den sein, 
(EcfEts)  ihr  werdet 
.    sein, 

(hijovoi)  sie  wer» 
den  sein, 


^£-£0'£li^:=:'^r]0'£tc; 
^E-EO'OILIEV    = 

'^riö'0(ii£V 

P£'£(y£t£:=Pri(fS7£ 

Pe'-ecXovö'l  =z 


7v\pöy  ich  werde 
schlagen, 

Tvit-ö'Eiq  zzzTvipEtg 

7VTt-(r£L:=^7V'\\)£L 

7VX-Cf0f.lEV    =^ 

7V\l)0^UEV 
7V7t-(y£7£=:i  rUlj^cT'E 

7VK-CfOV(yL    =: 
7V^^0V0'L 


lOi 


(so'sfov)  ihr  beide 
werdet  sein, 

(scTEjov)  sie  beide 
werden  sein. 


^£.!£ir£roV=:zp-ri'j'£TOV        riJTr-Ü'croi'=7Ul|;£7'Ol' 


Aoristus  I. 
80(xv,  sie  waren,  sie  sind  gewesen,  läfst  auch  das  Vor- 
handensein der  übrigen  zu  demselben  gehörenden  Person- 
formen  in  der  alten  Sprache  vermuthen.  Im  Sanskrit  fin- 
den wir  äsum  ich  war  asis,  asit,  asma,  cista,  asan^  asva, 
astärrij  astäm,  im  Lateinischen  er  am  =  (esam) ,  eras^ 
erat  u.  s.  w. 

Aus  TU3t-£tra  wurde  e-Tun:-cra  :=  ezuipa^  aus  ^iq-CLfa, 
£-^t]  cra,  aus  ^ri  kcra  eigentlich  e-n'ti-o'a;  die  drei  Verba 
7ipi]iLiiy  ni/iii,  öiöw^ui  machen  aber  eine  Ausnahme  und  setzen 
im  Aoristus  1.  >c  statt  o:   £^)j>ca,  iirM,  £Öco?cu, 

£-^i]-xaichha-      c-ivit-cxa  ich  ha- 
be gesetzt,  be  geschlagen, 
oder  ich 
setzte, 
£''^ri~xaq 
e-^T]->:£ 
£-^r]-x«|ti£i; 

£-'^ri-xav 
£:r.'^i]-x,a7ov 
e-pTl-xarriv. 
'((X  ich  bin  gewesen,  £%£«  ich  habe  gegossen,  \'on  yjto 
ich  giefse;  Stamm:  %£,  e-x^-^- 

Perfectum  II. 
Das   Perfectum   IL    behält    den  reinen   Charakter    des 
Verbi  bei,  und  bildet  seine   Personformen   wie  das  Perfec- 
tum   \'l    aus    7-7V7t:-£CX    wird    T-e-TVSl-a^    T'STVXCXqy    787V7t£  U.S.W. 

Plusquamperfectum  II. 
Das  Plusquamperfectum  IL  behcält  ebenfalls  den  reinen 
Charakter   des  Verbi,  und   bildet  seine    Personformen   wie 
das  Plusquamperfectum  I. :   £7£7V7(£iv^   £T£Tv:i£1(;,  £7£7V7t£i  elc. 


(fio-a)  ich 

L^i^-ig-aichha 

war,  ich 

be  gestellt. 

bin  ge- 

oder ich 

wesen, 

stellte. 

(£ifac;) 

£-^ri-craQ 

£.9i]-cr£ 

(ho-afiiEv) 

£'^q-craiLi£V 

(£ü'ar£) 

£-^9]-crar£ 

£crav 

e-^i]-(Xoi.v 

(£(farov) 

£-<i{}-Cfa70V 

(ic/C/TT]!'), 

E-^a-aojriv. 

£(x  ic 

1  bin  gewesen 

od.  ich  schlug. 


£-7vst-öaq 

£-7VZ-(y£ 
£-7V7C'0'ai.l£V 

£  7v7t-cra7£ 
£~7V7t-(yav 
£'7V'jt-aa7ov 

£-7V1l-(ya7Y\V. 


105 


A  o  r  i  s  t  u  s  II. 
Der  Aorlstus  II.  wird  vom  einfachen  Stamm  mit  dem 
reinen  Charakter  des  Verbi  gebildet:  ps-er^v  =  s-P-viv,  £^rj^, 
eSr)]  n.  s.  w.,  mit  Abwerfung  des  Vokales  des  Stammes  ^e, 

7VZt-EOV    rrz:    S-7V:t-0V,    ETVZtEQy    £TV:t£,    wic    daS    ImperfcCtum. 

Conjunctivus. 

Praesens. 
Das   Praesens   Conjunctivi  wird    von   dem  verstärkten 
Stamm  gebildet,  an  den  das  Praesens  Conjunctivi  von  mt/, 
(o  ich  sei,  angehängt  wird. 

CO  ich  Sei,  ftP-co  ich  setze,  tvht^ü)  ich  schlage, 

fjs  du  seist,         Ti^-^iq  du  setzest,         7v:zT-rß  du  schlagest, 
f,  er  sei,  ^'^-71  er  setze,  ruirr-T]  er  schlage, 

(^/t£i>  wir  sein,     rf^-w^isi»  wir  setzen,     3"un:r-co^(£i;vi/ir  schlagen, 
nTE  ihr  seid,        ■n^-Tjs  ihr  setzet,         rvrzr-r^TE  ihr  schlaget, 
r/^-Güo*/.  sie  setzen, 
Ti'^'TiTov  ihr  beide 

setzet, 
ri^-r^ov  sie  beide 
setzen. 


toc/i  sie  sem, 
riTov  ihr  beide 

seid, 
1170V  sie  beide 

sind. 


7v:t7-(jooi  sie  schlagen, 
7-üzt7-'Y\7ov  ihr  beide 

schlaget, 
7V'ii7-7i7ov  sie  beide 


schlagen. 


Praesens  Conjunctivi. 
Jonisclie  Form.  Episclie  Form. 

£co  ich  sei,     r/^-sco  ich  setze,     11.23, 47.  floo  7/^-£iCö  ich  setze, 

ich  sei, 
£7]«,^  duseist,    r/^-Ziri^  du  setzest,    £%duseivSt,   7'i^-£i7|^  du  setzest 


£7]  er  sei 

7i'p-£r^  er  f 

»ctze 

£iri  er  sei 

Tl^-Einri    etc. 

Ecoaev 

etc. 

7lP-£(Olil£V 

etc. 

EiG^fLiEv  etc. 

tl'^-ELCöf.lEV 

%rire 

7i^-£ri7e 

ELri7£ 

ri'^-£iri7£ 

£oöai 

r/^-£ojcrt 

ELCüCri 

7tP~£l(tiO'l 

trfov 

7l'^-£7]70V 

eI)"(TOV 

7lP-£iri70V 

eifov. 

7t'p--£70V. 

£iri7ov. 

7l'^-El7l70V. 

Perfectum  I. 
Im  Perfectum  I.  Conjunctivi  wird  der  Stamm  wie  im 
Perfectum  Indicativi  verändert,  erhält  die  Endungen  des 
Praesens  Conjunctivi  und  behält  das  zwischen  dem  verdop- 
pelten Anfangsconsonanten  des  Stammes  eingeschobene  £ 
von  £a  bei. 
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r-£-rvcp-(o  ich  habe  geschlagien,    TErvipiiq  du  habest  ge- 
schlagen ,  TETvcpTi  er  habe  geschlagen  u.  s.  w.     Perfect.  II. : 

TETVKCO^    'T^Qy  7]    U.   S.    W. 

Ein  Futurum  Conjunctivi  ist  nicht  vorhanden. 

Aoristus  I. 
Der   Aoristus  I.  Conjunctivi   hat   das   £  von  ec/a  abge- 
worfen, und  ist  nur  an  dem  beibehaltenen   c  von    £(J(x  er- 
kenntlich; erhält  übrigens  die  Endungen  des  Praesens  Con- 
junctivi TVX-cr-(0   r=z    TVil)(Oy  ijq,   11   u.  S.  W. 

Aoristus  ir. 
Wird  von  dem  einfachen  Stamm  mit  den  Endungen 
des  Praesens  C(mjunctivi  gebildet:  rojit-co,  r?jjC'r](?,  rvif]]  u.s.  w. 
pco,  Piii^,  P\i  U.S.  w.  Für  Ptoy  g-oo  sind  auch  die  epischen 
Formen  ^fuo,  ^euo  vorhanden,  welche  ebenfalls  vom  ein- 
fachen Stamm  und  dem  Praesens  Conjunctivi  von.  etfiu  ge- 
bildet sind: 
£LiD  ich  sei,     P-£ico  ich  habe        Jon.  eco  ich    Jon.  ^/w  ich  habe 


gesetzt, 
f^r]^  du  seist,   P-^^iiQ  du  habest 

gesetzt, 
£L]]  er  sei,      ^  s/f]  er  habe  etc. 

£L(0/lI£V  wir        '^-£ltü^l£V 

seien, 

8n]T£  ihr  s.,     P-eitite 
£uo(fi  sie  s.,     ^^£L(i)(n 
£i7\rov  ihr       P-£Lri7ov 
beide  seid, 

ELYlTOV    sie  p-£L7lfOV, 

beide  sein. 

Im  Indicativus  ist  das  Tempus  mehr  durch  die  Zeit- 
f<»rmcn  von  eif^u  bezeichnet,  im  Conjunctivus,  Optativus, 
Impcrativus,  Iiilinitivus  und  in  den  Participiis  mehr  durch 
die  veränderte  Form  des  Stammes  des  Verbi. 

Optativus. 

Praesens. 

Das    Praesens    Optativi    wird    von    dem    verstärkten 


sei, 

£']] 

V 

£7lT£ 
?/ 

ecocrt 
£riTov 


gesetzt, 
pirfi  etc. 

^£7]T£ 
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Slamm   des  Vcrbl  und  dem  Praesens   Optallvl  von  slf-u  ge- 
bildet: 


ELtiv  ich 
wäre, 

tLTqi;  du  wä- 
rest, 

SLY]  er  wäre, 

sLi]{ii£v  wir 
wären, 

£i^a£v  wir 
wären, 

£iriT£  ihr 
wäret, 

eIte  ihr  w., 

EiricCav  sie 
wären, 

£i£v  sie  w., 

£vr\7ov  ihr 
beide  w., 

Eljfriv  sie 
beide  w., 

Eitriv  sie  bei- 
de wären. 


T/^-£trjv  ich 

setzte, 
T/^-e/rjcj  du 

setztest, 
7f^-ar]  ersetzte, 
7iP- £iiq!ii£v  wir 

setzten  etc., 

n^  £L7£    ■ 

TiP-Eiricrav 

\ 

7l'^-£T£V 

7l^-£LriTOV 

7tP-£l{\7r\V  , 

'np~£L7r[v. 


Jon.  £oii.u 
icb  wäre, 

£o/t;  du  wä- 
rest, 

£Of  er  wäre, 

Eoi^iEv  wir 
wären, 


£o/r£  ihr 
wärct^ 


£o/£i'  sie  w., 
E0170V  ibv  b. 

wäret, 
so/rrj-usicb, 

wären. 


7VK7-OlfiU    ich 

schlüge, 
7v:z7-oi(;  du  schlü- 
gest, 
rujtr-oi  er  schlüge, 
7VJz7-oi^i£v  wir 
schUigen, 


7vit7-oi7£  *ihr 
schlüget. 


nj:n:7-o/£i»S!eschl., 
7i.'n^T-o/7oi'   ihr 

beide  Stil  lüget, 
7v:i7-oi7r^v  sie  bei- 
de schlügen. 


Perfectum  I. 
Bildung  wie  im  Conjunctiv:   7-£-7VQp  oi/^u  ich  hätte   ge- 
schlagen, 7fTuq)o/c,,  7£7ajqjof  u.  s.  w.,  Wie   im   Praesens  Opta- 
livi.     Perf.  11.  7£7vtioi^u. 

Futurum  I. 
Das  Futurum  I.  Optativi  ward  durch  Verwandlung  der 
Endung  (o  des  Futuri  Indicativi  in  o/^u  gebildet:    Fut.  Ind. 
7ui|;co,  Fut.  Opt.  Tvip-oiiLu  ich  würde  schlagen,  7ui|;of<,-,  7iSi|jo« 
u.  s.  w.,  wie  im  Praesens  Optativi. 

Aoristus  I. 
Der   Aoristus   I.   Optativi   wird   durch   Abwerfung   des 
von    Ecra    herstammenden  e    und   durch   Verwandlung    der 
Endung  a  in  aif.ii  gebildet:  £-7i;i|j-a,  rui|^-a/^t/  ich  hätte  ge- 
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schlagen,  fv'ipaiq,  rvipai^  tvipaif^iavy  Tvipans,  rijijxxieu,  riji|;a/roi^, 
TvipaiTTiv, 

Aoristus  II. 
Bildung  des  Stammes  wie  im  Conjunctiv,  mit  der  En- 
dung oiiLu  =  eof-u  oder  siriv  des  Praesens  Optativi:  rvrsioif.Uy 
rvKoii;,  fvTtoL  u.  s.  w.,    wie   im   Praesens   Optativi;    ^-arji', 
'^Eiriq,  "^siri  u.  S.  W. 

Imperativus. 

Praesens. 

Das  Praesens  Imperativi  ist  aus  dem  verstärkten  Stamm 


des  Vefbi  und  den 

wenig,  in  ovt(jov  gar 

nicht,  veränderten 

Imperativus  von  et^a  gebildet: 

fo-^i  sei  du, 

7ip-£Ti  setze  du. 

rmr-£  schlage  du, 

£^cü  sei  er, 

7f^-£r(o  setze  er, 

7V7tr-£T(x)  schlage  er. 

7iT(o  sei  er, 

E'j's  seid  ihr, 

rip.ETE  setzet  ihr. 

jvK.t-EtE  schlaget  ihr, 

E'ödücrav  sie  mögen 

7i'^-sT(D<yav  sie  mö- 

rvitt-Ercocrav sie  mö- 

sein, 

gen  setzen, 

gen  schlagen, 

ovTcov  sie  mögen 

7ip~evr(ov  sie  mö- 

Tv-xt-ovrixiv sie  mö- 

sein, 

gen  setzen, 

gen   schlagen. 

E'iov  seid  ihr  beide, 

7i^-£Tov  setzet  ihr 

7'v:x7-£Tov  schlaget 

beide. 

beide. 

£<Tcüv  sie  beide  mö- 

r/^-£Tcoi» sie  beide 

rujir-sVcQi'  sie  beide 

gen  sein. 

mögen  setzen. 

mögen  schlagen. 

Perfectum. 
Slamm  wie  im   Indicativus,   Conjunctivus  und  Optati- 
vus  mit  den  Endungen  des  Imperativus   von  £i/.u:   tE7v^£, 
7E7v(p£Tco  u.  s.  w.,  wie  im  Praesens. 

Aoristus  I. 

Wird  vom  Aoristus  I.  Indicativi,  durch  Abwerfung  des 
von  EO-a  herstammenden  e  und  durch  Verwandlung  der  En- 
dung der  zweiten  Person  aag  in  crov  gebildet:  sTvipag, 
Imp.  rv-ipov,  in  den  übrigen  Personen  ist  o'a  von  £oa  er- 
halten. 

7v\l)ov  schlage,    Tv\\)d7(D    schlage   er,    rui[>a7£   schlaget, 
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fvipaT'coo'av    oder    rvipdvrcov    sie   mögen   schlagen,    fviparov 
schlaget  beide,  Tviparcov  sie  beide  mögen  schlagen. 

In  der  dritten  Person  Singularis  ist  an  •rvit-cra  =  rvipa 
fco  von  £^oö  angehängt  u.  s.  w. 

Aoristus  II. 

Wird  von  dem  einfachen  Stamm  und  den  Endungen 
des  Praesens  Imperativi  gebildet:  7v:jt-Sy  zv-Kstod  u.  s.  w., 
wie  im  Praesens. 

Infinitivus. 

Die  Tempora  des  Infinitivus  werden  von  dem  Stamm 
des  Verbi,  der  dieselben  Verändeiungen  wie  in  den  Zeit- 
formen des  Conjunctivus  und  Optativus  erleidet,  und  durch 
Anhängung  des  vollständigen  Infinitivus  von  slf^u,  oder  ein- 
zelner Theile  desselben,  gebildet;  im  Aoristus  Infinitivi 
reicht  ein  einfaches  t  hin  den  Infinitivus  zu  bezeichnen,  in 
den  übrigen  Zeitformen  dieses  Modus  werden  gewöhnlich 
eiv  oder  vai  von  eivai  gebraucht. 


Ef^iEvcxL  sein, 
£f.i£v  sein, 
eivai  sein. 


Praesens. 
ftP'i^iBvaL  setzen, 
Tt^'S/Li£v  setzen, 
tiP-evaL  setzen. 


fvTtf-E/nEvai  schlagen, 
rvjtT-£f.i£v  schlagen, 
fvitT-Eiv  schlagen. 


Perfectum. 
7£7vcp-£vai  geschlagen  haben. 

Futurum. 
rv^-Eiv  schlagen  werden. 

Aoristus  I. 
^v^)a.i  =  Tv'ibai,  geschlagen  haben. 

Aoristus  II. 
^'£7vai  gesetzt  haben.  tim-sTv  geschlagen  haben. 

Participia. 
Vom  Stamm  des  Verbi  wird,   wie    im    Conjunctivus 
und  Optativus,  vorzugsweise  die  Zeitform  gebildet;  slf^u  be- 
zeichnet dagegen  vorzugsweise  die  Modusform. 
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Praesens. 
Das  Praesens  Participii   wird  vom   verstärkten   Stamm 
des  Verbi  und  dem  Praesens  Partleipii  von  e/^ui  gebildet: 
Lov,  ovo'<Xy  ov  seiender,  e,  es,       7Tjjrr-6n',   TTj^tr-oucra,  tv-ht-ov, 

schlagender,  e,  es, 

setzender,  e,  es. 
Das   Parlkipiiim    von   sco  war   scov,  eoucra,  £op  =  o)i', 
oL'cr«,  ov;  wahrscheinlich  gab  es  in  der  alten  Sprache  auch 
ein   Participium  von  f/^tt/.  das  regelmäfsig   slq,   Eicra,  ev  lau- 
tete, wie  7i^-£Lg^  7i^-£Tw(x,  7i^-sv  vermuthen  läfst. 

Perfectum. 
7£7vcp-(£>g,  7£7vi^vTay  7£7vcp  OL,',  dcr,  die,  das  geschlagen  hat. 

Futurum. 
7v%l)-coVy  7v\p'Ovo-ay  7ui|;-üi',    der,  die,  das  schlagen  wird. 

Aorislus  I.    . 
7u\p(I-q,  7v\])ä-aay  TiJi|)a-i;   (wahrscheinlich   für  ruipa-efc,-, 
Eurex,  £v). 

Aorislus  11. 
P-Ei^y  '^'ETo'a,  p-£v  der  ge-  7V7Z-coVj  7v:x-ovcra^  7v7t-6v   der 

setzt  hat,  geschlagen  hat. 

Medium   und   Passivum. 

Das  Medium  und  das  Passivum  wird  vom  Activum 
durch  wiederholte  Hinzufügung  der  vollständigen  Zeitformen 
von  EL^u,  oder  abgerissener  Hauptbestandtheile  von  Elvai 
(a/),  £<5"t  (cr^),  £^«£2;  {^lev)  gebildet.  In  vielen  Fällen  reicht 
ein  o'^^  in  einigen  das  dem  o*  verwandle  ^  hin,  das  Dasein 
eines  Stammlautes  von  ELf^u^  zur  Bezeichnung  des  Passlvi, 
anzudeuten.  Auch  im  Zend,  Sanskrit  und  vielen  anderen 
Sprachen  ist  s,  h,  t  nahe  verwandt  und  wechselt  mit  ein- 
ander. Nur  der  Aoristus  II.  Passlvi  macht  eine  Ausnahme 
und  wird  ganz  wie  die  Aorisli  actlvi  der  V^erba  auf  i-u 
gebildet. 

Im  Lateinischen  wird  das  s  von  sum  =  esum  auch 
zur  Bildung  des  Passlvi  benutzt  und  in  das  ihm  verwandte 
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7*  verwandelt;  Griechisch:  sixav,  Sanskrit:  äsmi,  erant^  sie 
waren.  Die  Isländer  setzen  ebenfalls  häufig  r,  wo  die 
Deutschen  st  oder  t  haben:  baka  ich  backe,  hakar  du 
backest,  hakar  er  backet;  brenfii  ich  brenne,  hrennir  du 
brennest,  breitnir  er  brennet. 

x\uch  das  Isländische  Passivum  wird  durch  Anhängung 
von  st  an  das  Activum  gebildet:  elska  lieben,  elskast  ge- 
liebt werden;  haka  backen,  bakast  gebacken  werden.  Im 
Dänischen  reicht  die  Hinzufügung  eines  s  zum  Activum 
zur  Bildung  des  Passivs  hin:  ehke  lieben,  elskes  geliebt 
werden;  bage  backen,  bages  gebacken  werden;  taenke 
denken,  taenkes  gedacht  werden.  Diese  Form  des  Pas- 
sivs scheint  aber  mehr  dem  Slavischen  als  dem  Griechischen 
und  Lateinischen  entlehnt  zu  sein,  wie  wir  späterhin  sehtii 
werden. 

Um  das  Gesagte  vorläufig  zu  veranschauhchen,  stellen 
wir  hier  eine  Tabelle  von  ßuttmann,  mit  einigen  Ver- 
änderungen, auf.  Auf  dieser  Tabelle  sind  die  den  Stamm 
des  \  erbi  umkleidenden  Zeitfornsen  von  d^il  und  £co  be- 
merklich gemacht.  Der  gröfsere  Strich  steht  für  den  eigent- 
lichen Stamm  des  Verbi,  der  kleinere  vorn  für  den  ver- 
doppelten Anfangsbuchstaben  des  Stammes.  Der  Spiritus 
asper  über  der  Endung  bedeutet  Aspiration  des  vorher- 
gehenden Consonanten.  Im  Medium  und  Passivum  ist  das 
l-i  der  Endung  Zeichen  der  ersten  Person,  das  auf  dieses  jtt 
folgende  «/,  r{ü^  Zeichen  des  Daseins  von  e/i^otf,  das  ^  im 
Aor.  I.  und  im  Fut  I.  Pass.  ebenfalls  Zeichen  der  Wieder- 
holung eines  Ilauptlautes  von  £/,a4   '^^f- 


Activum. 

Medium. 

Passivum. 

Praes. 

CO 

— o-Li-ai 

— o-a-ai 

Imperf. 

£ — ov 

■>      1 

£ O'/Ll-riV 

Perf.  1. 

-£ — a  oder  ^a 

-£ — Li-ai 

-£—f.l-CXL 

Plusq.  I. 

£-£ — liv  od.  y.-ELV 

5 

£-£ jU-r]!» 

£-£ fiL-r^ 

Perf.  II. 

£ — a 

Plusq.  II. 

£-£  —  £tV 

Futur.  I. 

— crco 

— cro-f.i-cxL 

— P-rido-fiL  ai 

Aorist.  I. 

£ — Ca 

£ — aa-/ii-7iv 

i—^.riv 

Futur.  II. 

—(O 

— ov-f.i-ai 

— ri(yo-f.i-aL 

Aorist.  IL 

£—01' 

■   £ — 6-jii-riv 

£ — rjx) 

Futur.  III. 

fehlt. 

fehlt. 

-£ — ao-f.i-ai. 
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Umständlichere  Erklärung  der  Modus-,  Zeit-  und 
Personformen  des  Medii  und  Passivi. 
,Im  Singularis  Praesenlls  Indlcallvl  Aclivi  der  Verba 
auf  f^u  setzt  der  Grieche,  des  Wohllautes  wegen,  lange  Vo- 
kale, die  er  durch  Verschmelzung  des  Stammvokals  mit 
dem  Anfangsvokal  des  Verbi  sfu  bildet:  ti^e-sj^u  =  Ti^riiu; 

Im  Pluralis  erscheinen,  ebenfalls  des  VS^ohllautes  wegen,  kurze 
Vokale;  hier  ist  in  den  Verben,  deren  Stammvokal  ein  e  ist, 
der  Stammvokal  abgeworfen  und  der  reine  Charakter  mit 
den  Personformen  von  £/^i/ verbunden;  in  den  Verben,  deren 
Stammvokal  nicht  s  ist,  wird  der  Stammvokal  gewöhnhch 
beibehalten  und  nur  mit  den  Personendungen  von  ei^lu  ver- 
bunden:   tL'p--E[.l£V,    Ze^IEV:^    L^d-ILIEV,    ö/öo-^tlEl',  Ös/xi'U-^lSD ;   S-TlP- 

riVy  L^-r\Vj  £-8l8o''y\v  =  EÖLÖtoVy  £-6elx,vv-ov  =^  eSeixvvv.  Die 
Verba  auf  cd  fügen  die  Formen  von  £co,  die  ungetrennt  mit 
dem  Ende  des  Stammes  des  Verbi  verbunden  werden,  im- 
mer nur  erst  nach  Abwerfung  des   £   von   eco  hinzu:    tvizt- 

£(0     =z     tVTitCiO,     7VZt-£(yCö     :=.     TVlt-CCD     r=:     7V\pCo\     TVJt-£0'£lV    Z=Z 

7vtl)£iVy  rvTcr-EOLfiL  =z  ^vTZToi/nL  u.  s.  w.  Nur  im  Imperativus 
bleibt  das  £  von  eco;  dagegen  wird  im  Activo  das  o*  abge- 
worfen: E^co,  TiMr-Etiii,  E^E,  TVTzf-ETE  u.  s.  w.  Im  Mcdiuni 
und  im  Passivum  der  Verba  auf  co  tritt  das  £  von  eco  wie- 
der hervor  in  der  veralteten  zweiten  und  in  der  dritten 
Person  Singularis,  so  w^ie  auch  in  der  ersten  und  zweiten 
Pluralis  und  in  allen  drei  Personen  des  Dualis.  Zur  Bil- 
dung des  Medii  und  Passivi  scheinen  vorzugsweise  die 
Formen  von  EifLu  gebraucht  worden  zu  sein;  nur  in  den 
ersten  Personen  Singularis,  Dualis,  Pluralis  der  Verba  auf 
cö  tritt  häufig  o  von  eco  hervor,  so  wie  auch  in  der  dritten 
Person  Pluralis. 
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Activum. 

Medium 

und          Passivum. 

Endungen  der\  erba 

Endungen  der  Verba 

auf  ,at: 

auf  co: 

£^Lif.u  =z  £/iu,  wie 

(£(.iai) 

(^OjLiat) 

£fLi£v  bewelstj 

(Sigei.  Inschr). 

icrcTL 

(hcfai)  =z£ai='ti^=£i 

(piai) 

(£Tai) 

i/Lliv    (£OILl£v) 

(ß/LiE^a,  Dor. 
£^u£(y^a) 

(o,u£^a,  Dor.  o^i£o"^a) 

ECfTS 

(s'cr?.) 

(eo-^e) 

£VTly    £OVfL 

{£VTai) 

(ovrai) 

(ßjLLE^ov,  Dor. 

(O/UE'^OV,   DoVi 

siiiEcrPov) 

0/Ll£(f^OV) 

^l,V 

(^cfPov) 

{£(r^ov) 

eTov. 

{£G^OV). 

(£cr^ov^. 

Im  Dualis   bezeichnet  die   blofse  Aspiration  des  t  das 

Passivum,  wie  aucL 

L  im  Imperativus 

Passivi.  Das    Praesens 

Passi\i  wird  vom  Praesens  Activi  gebildet:  durch  Verkür- 
zmig  des  Vokales  des  Stammes,  durch  Hinzufügung  des 
Zeichens  der  ersten  Person  und  durch  Anhängung  der 
Sylbe  ai  von  slvai:  Ti^rjai,  timtco,  Ttps-jn-aty  7vii7o-^i-ai, 

7\mto^iai 

(ru:rr£o'af)  r=:  r-uxTEai  ^=  TirnTT] 

=    7VX7EL 
7V7t7£7aL 

ru:Tro^t£Sra  =i  7V7i76(.i£(xpa 

7V7l7£Cr^£ 

7Vrt70V7UL 

7V7170ILI£'^0V  =:  7V:Z70Ll£G'^oi) 

7Vn7£(JpOV 

7V7t7£CrP0V, 

Im  Passivum  treten  die  Zeichen  der  Personformen  fn 
für  die  erste,  o'  für  die  zweite,  ?  für  die  dritte  wieder 
deutlicher  hervor* 

Imperfectum. 
Das  Imperfectum  IMedii  und  Passivi  wird  Vom  Imper- 
fectum Activi  gebildet^  die  Endung  v  des  Activi   fällt  wegj 

8 


7l'^£fiiaL 

7i'^£o'aL  =  r/^7] 

7Lp£7aL 
7l'^£f.l£^a 
7l^£Cr'^£ 
7L^£V7aL 
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an  die  Stelle  desselben  tritt  das  Zeichen  der  ersten  Person 
jLi^  an  welches  das  Imperfectum  von  d/iu,  tjp  noch  ein  Mal 
angehängt  wird.  Der  lange  Vokal  der  Endung  des  Imper- 
fecti  Activi  der  Verba  auf  /iU  wird  in  einen  kurzen  Vokal 
verwandelt;  etlPyiv^  kipi-fii-riVj  ervitroVy  ervTiro-i^i-riv. 


sTipsfLiriv 

£7l^£0'0    z= 

£7LP-0V 

£TV7tTOf.l,riV 

STl'p-ETO 

ETVK7E70 

ETtPsiiiEpa 

£7V7t70lLl£^a 

EfLpscr'^E 

£TVK7£(r'^E 

£7l^£VT0 

£Tu:n:roi;ro 

£Tl'^£f.l£^OV 

£7VK76(H£^OV 

ETipea^ov 

^7V:t7£O'^0V      , 

ETiPEcr^riv. 

ETVTtTECf'^lflV, 

Perfectum. 
Das  Perfectum  Medii  und  Passivi  wird  von  dem  Per- 
fectum Activi  gebildet.  Endet  das  Perfectum  Activi  auf  xc, 
so  wird  das  tc  in  das  Zeichen  der  ersten  Person  f.i  und 
das  a  in  das  Zeichen  des  Passivi  ai,  von  Eivat,  verwandelt; 
endet  das  Perfectum  Activi  nicht  auf  %«,  so  fällt  nur  die 
Endung  ex  weg,  und  das  Zeichen  der  ersten  Person  /a  und 
das  des  Passivi  ai  wird  hinzugefügt.  Die  übrigen  Regeln 
wolle    man   aus   einer  Grammatik   ersehen.     7£^£ixa,  7£'^£i- 

f.l,-aij      7£7V(pay     T£7i;cp-|H-a/ j     '7£7VCp(y'ai,      7£7Vq)7CXly      T£7VCpf.l£Pcx^ 

reruqjaSre,   r£7V(^v7ai    oder  T£7VQpa7ai,  7£7vcpi.i£'p-oVy  7£7vcp(y'^ov, 
T£7vcp(y'^ov;    dafür   wird  nach   den  Regeln   der  griechischen 
Sprache  gesagt;  r£Vu|it/ia/,  7£7vipai  u.  s.  w. 
rE^Eijuai  7£rviA,f.iaL 

7£^£icrai  r£7v\pui 

TE^Elfai  'r£7V7t7'Ul 

TE'^Elf.lE^a  <T£7V^lf.l£'^a 

7£'^£l<y^E  'r£7V(^'^£ 

rE'^ElfilEVOl,  aiy    ElcriV  t£7\)CpatCxl    oder     7£7Vflf.l£V0ty    CC/, 


7E'^£Lf.l£P0V  TEfVjLllLlEpOV 
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Plusquamperfec  tum. 
Das  Pliisqiiamperfectum  Medii  und  Passivi  wird  vom 
Plusqiiamperfecliim  Aclivi  gebildet.  Endet  das  Plnsquam- 
perfectiim  Activi  auf  ^£iv^  so  wird  das  >c  In  das  Zeichen 
der  ersten  Person  f.i  und  siv  wieder  in  iiv  verwandelt,  aus 
dem  es  entstanden  ist.  Endet  das  Plusquamperfectum  Ac- 
tivi nicht  auf  iteiv,  so  fällt  die  Endung  £iv  des  Activi  weg, 
und  an  die  Stelle  derselben  tritt  das  Zeichen  der  ersten 
Person  (.i  mit  dem  Imperfectum  von  sl^Uy  r(v.  Die  am 
Stamme  des  Perfecti  vorkommenden  Veränderungen  finden 
auch   am   Stamme    des   Plusquamperfecti   Statt:    ks^eUeiv, 

£T8pSLf.l-riV'y    eTETVOpElVy    e7£njcp-|lt-'r]l^    =     Er£7V[.lf-lV\V, 

STSTinpO 
£7£tV1ttO 
iT£TX\UlLl£Pa 

T£TV(Liiii£voiy  aiy  a  riixav 

ST£TVCpP'OV 

'     £7£TV(p'^riV, 

Futurum  I.  Medii. 

Das  Futurum  I.  Medii  wird  vom  einfachen  Stamm  des 

Verbi  und   dem  Futurum  von   £^7"?   £<yoiLLai   gebildet;   ganz 

wie   das  Futurum  Activi,   das   aus   dem   einfachen   Stamm 

und   £o'(o   entstand:    '^E-scro^uaL  =   '^mroinaij    rvit-EcroiLiai  = 

EcrofLiai  ^£-eo'oi.iai^=P'iicrof.ioa  ivipo^aai 

£(/]]  =  £(/£«  ^£-£Cr  f^^^TjCr]  fU\\)'r^-^^tU\\)£l 

£'T'ai:=£a£Tai  p£-£0'£rai=-P-r\(f£fai  fvipEfai 

£(r6(.i£'p-cx,  p-£-  £O'0iLi£'^a=^ri(y6f^i£pa  7ui|;0|ii£Sra 

£0r£0*^£  ^£-£0'£O'^£=3^/](j£(T^£  T'Vlp£a''^£  . 

Ecrovrai  '^£-£cfovTai^z:z^ri(fovfCf-i'  T-Lnpovrat 

icfOf.ls'^OV  '^£-£(yoiLl£pÖV=:'^riao{Ll£'^OV  TVlpOfilEPoV 

£tr£0'^oi>  'p£-£cy£0''pov=^'pi](y£(yTov  rvipEo'pov 

EifEcr'pov.  p^S'£(fea'povz=:=Pri<y£crTov.  juajjftr^oi'. 

8* 
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Fiitiirura  I.  Passivi. 
Das  Futurum  I.  Passivi  wird  ebenfalls  vom  einfachen 
Stamm  des  Verbi  gebildet,  dem  statt  scrof.iai,  das  verstärkte 
'^TqcrofLiat    angehängt    wird :     ^s-^rjo-Ojttott    ==  rs'^rioroiLiai ,    ^ix- 

=  fvcp^ricrsi,  tv^iP^orEfai  u,  s.  w.,  wie  im  Praesens. 

Aoristiis  I.  Medii. 
Der  Aoristusl.  Medii  wird  vom  vollständigen  Aoristus  \. 
Activi  gebildet,  indem  man  diesem  das  Zeichen  der  ersten 
Person  /^t  und  das  Imperfectum  von  sifLU,  riv,  anhängt: 
£'pr\7ia-f.i-r{V  ^  E'^ricrd-fn-riv  y  fiöcoxa-^i-?]!; ,  Irvipd-iti-riv ,  sTvipco, 
8f  vipaTOy  s7v\\)(XfLi£'pa^  fVuil'ao-^e,  efv^jai^fo,  £rv\\)diii£'poVy 
ETvxpaapovy  iTvxi^acypriv.  Das  Futurum  Medii  Ecfo^iai  ist 
vorhanden;  dafs  aber  jemals  ein  Aoristus  I.  Medii  eo-oc^nii', 
ecrco,  ecraro  u.  s.  w.,  in  der  alten  Sprache  gebräuchlich  ge- 
wesen  sei,  ist  sehr  zu  bezweifeln;  hier  bildete  der  Grieche 
wahrscheinlich  nach  Analogie. 

Aoristus  I.  Passivi. 
Der  Aoristus  I.  Passivi  ist  vom  einfachen  Stamm  des 
Verbi  und  dem  Imperfectutn  von  fA^i/,  'iriv  gebildet;  zur 
Bezeichnung  des  Passivi  wurde  zwischen  Stamm  und  £lf.u 
im  Futurum  I.  Passivi  ^17,  hier  nur  ein  einfaches  ^  eingescho- 
ben: E-PE-P-r^v  =  ETE^riVy  £-^(x-p-riVy  £-6o-P-riv'y  s-TVTt-'p-riv  := 
£7V(p'priv, 

S.  enjcp^rji;  PI.  kvcp^ri/LiEv  '    D.   — 

ETVop'priq  EJ-öcpPriTE  erucp^tjjoi» 

£7vcp'pr]  ETvcp'pricraU  ETvqyPrifr^. 

Futurum  II.  Passivi. 
Die  Bildung  eines  Futurum  IL  Passivi  ist  in  den  Ver- 
bis  auf  jLu  nicht  möglich.  In  den  Verbis  auf  co  wird  das 
Futurum  II.  vom  einfachen  Stamm  und  £(rof.iat,  das  zu 
riao^iai  verstärkt  ist,  gebildet:  rvK-7i(Jo^iai,  jv^ricfri^  rvstTfrerai- 
u.  s.  w.,  wie  im  Futurum  I. 

Aoristus  II.  Medii. 
Der   Aoristus   II.   Medii  wird   vom  Aoristus  IL  Activi 
gebildet;  die  Endung  v  wird  abgeworfen,  an  die  Stelle  der- 
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selben  tritt  das  Zeichen  der  ersten  Person  f.i  mit  dem  Im- 
perfectum  von  sZ/^u',  7\v^  der  lange  Vokal  der  Endung  des 
Stammes  wird  verkürzt:  ip-Tqv,  £<^r\Vy  sdonv,  irvitov,  t^e-^t- 
i]Vy  e'id-jLi-riVy   eöo-a-rji;;  £TVJt6-(.i'ir]v. 

Aorist  US  II.  Passiv  i. 
Die  Bildung  des  Aoristus  U.  Passivi  ist,  wie  die  des 
Futuri  IL  Passivi,  in  den  Verbis  auf  ^u  unmöglich;  in  den 
\  erbis  auf  (o  wird  der  Aoristus  IL  Passivi  ganz  wie  der 
Aoristus  II.  Activi  der  Verba  auf  /at  gebildet:  e-Tvit-riv, 
hv-xTfi,  sfvTtT}  u.  s.  w.,  wie  im  Aoristus  I.  Passivi. 

Futurum  III.  Passivi. 
Das  Futiu:um  III.  Passivi  ist  der  Form  nach  das  Fu- 
turum I.  IMedil,  das,  um  die  Handlung  in  der  Zukunft  als 
vollendet  darzustellen,  nach  Analogie  der  Perfecta,  den  An- 
fangsconsonanten  des  Stammes  verdoppelt  und  das  £  von 
EUy  zwischen  diesen  verdoppelten  Anfangsconsonanten  ein- 
geschoben hat.  Die  Verba  A,  (li,  v,  q,  bilden  kein  Futu- 
rum III.,  die  mit  einem  Vokal  beginnenden  Verben  bilden 
es  sehr  selten :  Futurum  I.  Medii:  itslcfo^aat ,  cpiXri(yo/iia.i, 
TvipoiLiai,  Futurum  UI.  Passivi:  it-e-itsLcfoi.iaiy  it-E-qyih'i-crof.iaiy 
7-£-7V7t-ao(LiaL  rr=  Tsfv^pofiiai  ich  werdc  geschlagen  sein  (nicht: 
ich  werde  geschlagen  werden). 

Conjunctivus. 
Praesens.  ' 

Dem  Conjunctivus  Praesentis  Activi  wird  das  Zeichen 
jtt  der  ersten  Person  und  das  Zeichen  des  Medii  und  Pas- 
sivi CKi  hinzugefügt:  fipcoy  'tC^Qö'f.i-aL'y  Tvitfcc^  tvit7o>i.i-ai. 


^i'^üofLiai 

tvTt'fcof.iaL 

^^^ü 

tVltT^^Tl 

rt^nrat 

7'V-!t'flf\7ai 

7i'zTcI)^is'^a 

fVTtfiO^lE'^CC 

n'^ria^s 

T'VTifriCf'^E 

7l^(MV7ai 

rujtrcöx'r«* 

7l'^CO/.l£P0V 

7'i;3t7W|H£^OJJ 

jtpra^ov 

tv:t7i](y'^ov 

71'^ro-^ov, 

fviif^a'pov. 
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Aoristus  I.  Medii, 

Wird  vom  Aoristus  I.  Conj.  Aclivi  durch  ITuizufügung 

des  Zeichens   der   ersleii   Person  f.i  und   dem  Zeichen  des 

Medii  ai  gebildet:    ruilxo,  Tvipcoiii-oj ,  '^^^P']l?  Tmprifcxiy  n^ijjoa- 

^ispay  tvipricfPE,  Tvipcjüvt^i,  ri;i};co/.t£^oi;j  tvipriapov,   TVipriorpov. 

Aoristus  I.  Passivi, 
Wird  vom  einfachen  Stamm,   durch  Hinzufügung  des 
Zeichens  des  Passivi  ^   und   die  Endung  co  gebildet:    fvit- 

^-(o  =r=  o'u^^cü,  fvcp^'Jiq,  TVipPj^y  fV(p^co/LiEVy  fV(^'^riT£y  rucp^wcr/^ 

Optaiivus. 
Praesens  Medii  und  Passivi. 

In  den  Verbis  auf  /nt  wird  vor  der  Endung  des  ITülfs- 
Zeitwortes   das   Zeichen    der    ersten   Person   eingeschoben: 

71'^EiriVy    i^airiVy    öf(5o/r]i',    ^i'^al-fLi-riv y    l^ai-iLi-Tiv ,    8L8oL-(.i-t\v'^ 
in  den  Verbis  auf  co  wird  ^u  in  f.nf\v  verwandelt:  tv-xtoi^u^ 

tt^£ilLiriv  rvTCrotjLiriv 

tlPsi/ilEPGC  rVTtT'OLf.lE'^a 

fip-Eivfo  fv-stroivfo 

Futurum  I.  Medii. 

Wird  vom  Futurum  I.  Conjunct"  durch  Verwandlung 
von  liu  in  /nyiv  gebildet:  nn['o</.ity  tv^QLi.ir(v,  und  wie  das 
Praes.  Opt.  Pass.  conjugirt, 

Futurum  I.  Passivi. 
Wird  vom  einfachen  Stamm  des  Verbi  gebihlet,   dem 

"^Yicfoi/Liriv    angehängt    wird :    7V7t-P7]o-otfii7]v   =^  rutp^rjo-o/^trji^, 
Tvcppjiaoio  u.  s.  w.,  wie  im  Praesens  Optalivi. 
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Aoristus  I.  Medii. 
Wird  vom  Aoristus  I.  Oplatlvl  Activi  durch  Verwand- 
lung der  Endung  {.u  in  f.iriv  gebildet:  rv^aif^u,  rv^aif^iii^v. 
7v^\)aiin'riv  rvjpaifxe'^a  TV-ipcxif.is'p-ov 

Tvipaito.  fv^aivro.  T'vipaLcrpTqv. 


Aor 

istus  I.  Passivi. 

Wird   vom   einfach 

en   Stamm,   durch  Hinzufügung  des 

Zeichens  des  Passivi  ^ 

und  des  Optativi   des  Hülfszeitwor- 

tes  siiqv  gebildet:  fvit-^-siriv  =i=  TV(^P£t.riv, 

£ir\v 

ru9-^-£trji' 

Pf 
Ei7\q 

rucp-^-£ir]^ 

£Lr\ 

7U9-^-£/'J7 

ELtlf^lEV 

7V(^-'^-ELY[f.lEV 

ElfXEV 

TVCp-P-ET^lEV 

Enf\7E 

fvcp-'^-EiriJE 

SITE 

tv^p-'^-eTte 

ELTpav 

Tvrp-^-ELiqo'av 

shv 

tvcp-^-eTev 

ELTlTOV 

TVCp-^'EirifOV 

ur(Tr(v. 

TVip-'^EniTiriv, 

Imperativus. 
Praesens  Passivi  und  Medii. 
Wird  von  dem  verstärkten  Stamm  und  dem  Imperati- 
vus des  Hülfszeitwortes  £^^4  '^^^^  sei,  gebildet:    ri^-scio  =: 

ri^OVy    t^U-CfO    z=i    l^COy    ÖlÖo-O'O    =:    ÖlÖoV,     6£l,X.VV-0'0y     TVTtt-ECfO 
:=z    TVKTEO    =z    7VKfOV. 

Tip-Ecro  =  rl^ov  jviif-oxj 

ri^-£0'^CO  TVnT-Eü-'pCö 

rip-Eo-pE  TVTtr-EO-pE 

'np--£ifp(jD(yav=:iTip-       tvnt-topcoaav  =  rimr- 

EirPcOV  EiX'pCöV 

£<^OV  Ti'p-ECr'pOV  JVTtT-Ea^OV 

£^(t)V,  Tl'p-  EW^iOV,  fVltf-ECf^COV. 

Im  Activo  fiel  das  er  des  Hülfszeitwortes  bei  der  Bil- 
dung des  Imperatlvi  weg,  im  Passivo  crscbcint  dieses  o* 
wieder  und  wird  durch  das  Zeichen  des  Passivi  S^  verstärkt. 


ECfO 
E'TO) 
E^E 

E^cocrav  = 
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Perfectiim  Medii  und  Passivi. 
Das  Perfectum  Imperativ!  Medii  und  Passivi  wird  durch 
Anhängung   der  Endungen   von   scro,    eVco   u.  s.  w.   an  den 
Stamm  des  Verbi  gebildet,   der,  wenn   er  mit  einem  Con- 
sonanten  beginnt,    diesen    verdoppelt,    und    das    £  von   ia 
zwischen  diesen  verdoppelten Consonanten  setzt:  'r-£-fv%-cro=z 
'r£rvil)o 
f£fvcp-pco 

fST'VCp-'^OOV. 

Aaristus  I.  Imperativi  Medii. 
Wird  vom  Aoristus  I.  Imperativi  Activl  gebildet,  nur 
die  erste  Person  nicht,  diese  stammt  von  £-fv7t-cra  =  £rv\l)a^ 
wirft  das  s  von  £cra  ab,  wird  dadurch  zu  rvxpa  und  hängt 
ein  t  an,  wodurch  oci,  das  Zeichen  des  Medii,  entsteht: 
ruif;«/.  Die  übrigen  Personen  sind  ganz  die  des  Activi,  das 
Mediuni  wird  nur  durch  Verwandlung  des  f  in  cr^  ange- 
deutet: tvil)aty  7vi!l)acr'^coy  ruij^acr^^,  fvipdcrpojiyav  =  tvipaapcovp 

Aoristus  I.  Imperativi  Passivi. 
Wird  vom  einfachen  Stamm  des  Verbi,    mit  Bezeich- 
nung des   Passivi    durch   ^rj,   (wie   im   Futurum),   und  der 
Endung  ^f  von  icrpi,  3.  Pers.  nrio,  sei  er,  gebildet:  tüTt-pi]- 
^i  =  fv'ji'^rifiy  nach  bekannten  Regeln. 

S.   fVQp^rifi  PI.  7"ucp'^ri7£  D.  fvcöPriTov 

fVQpPr^rco,  T'VQppjlfcog'ay  TVQpPiqfcöV. 

Infinitivus.  " 

Der  Infinitivus  wird  im  Medium  und  Passivum  stets 
durch  die  Endungen  vai,  ^ai,  eo*^«/,  a^ai,  welche  Zeichen 
von  £ivai  sind,  bezeichnet.  Der  Stamm  erleidet  dieselben 
Veränderungen  wie  im  Indicatlvus,  nur  der  Aoristus  Infini- 
tivus wirft  das  £  von  ecra  ab.  Praesens  Passivi  und  Medii: 
7L^-£(y^ai,  rv7tT-£cr'^ai-j  Perfectum,  Passivi  und  Medii:  7£7VQp' 
^(xi'y    Futurum    Passivi:     fvQp-Pricy-£c>paij    Futurum    Medii: 


in 

Tvip-so-^ai;    Aor.  I.  Pass.:  Tv^p^rj-vai-y    Aor.  I.  Medii:    fvxpa- 
(fpai  u.  s.  w. 

Participla. 
Die  Participia  Passivi  werden  durch  die  Endung  des 
Infinitivs  £^li£v  und  /lisv  gebildet,  an  welche  die  Adjectiv- 
endnng  o^^  rj,  ov  angehängt .  wird.  Der  Stamm  wird  wie 
im  Indicativus  verändert.  Der  Aoristus  Participii  Passivi 
wirft  das  £  von  sr^v  ab  und  hängt  das  Parlicipium  eiq,  slcra, 
£Vy  mit  welchen  auch  das  Praesens  Participii  Aclivi  der 
Verba  auf  /lu  gebildet  wird,  an.  Praesens  Medii  und  Pas- 
sivi: n'^-E/iisv-oQ,  %  ov,  rvTLTo-f.iEvoq.  T],  ov'^  Perf.  Medii  und 
Passivi:  rsTv/Li-fisv-ogy  i],  ov,  Futurum  I.  Medii:  rx)\l)o-^i£v-oq, 
t],-  ov'j  Futurum  I.  Passivi:  fvcpPiicro-^iEv-oq,  %  ov;  Aorist.  I. 
Medii:  rv-ibu-fiiEv-og,  7],  cv;  Aoristus  I.  Passivi:  7v^)'^~£ig^ 
Tv\bP-£Taa,  7vcpp--£v  u.  s.  w, 

Futurum  II.  Activi  und  Medii. 
Die  ursprüngliche  Endung  des  Futuri  ist  Ecrco-^  dlefs 
ersieht  man  daraus,  dafs,  wenn  vor  scrcö  der  Vokal  des 
Stammes  des  Verbi  trat,  beide  Vokale  zusammenschmolzen, 
wodurch  die  der  Futurendung  ctcd  vorhergehende  Sylbe 
verlängert  wurde:  tuo  [i],  Fut.  r/crco  (I),  für  r/ecrco;  cp/Agco, 
Fut.  (p/A£-£(/G3  =  q^/Ai^cco;  ÖtjAooo,  Fut.  67i?.o-£crco  ^=:  örjAcocrco. 
Diese  Form  eo-w  liefs  sich  auch  in  £co,  co  verkürzen,  und 
blieb,  mit  wenigen  Ausnahmen,  den  Verbis,  deren  Charak- 
ter X,  (LI,  V,  o  ist:  ijjaAAco^  Fut.  ijJocAw-  ve/lico,  Fut.  v£f.iiOy 
Jon.  vEjLiEiD',  f.Lc,v(o,  Fut.  ion.  (LiEVEGD^  gewöhnlicli  /LIEVCü. 
Futurum  II.  Actiyi.        Futurum  II.  Medii. 


V£/Ll(0 

vEf^iov^iai 

V£f.lELq 

VSjLlEL    =     V'c 

VE/LIEL 

ve/lieTtul 

VE/LIOV^LIEV 

VEf.lOVf.lEPa 

VEI.IEL7E 

'     VEflEta^E 

V£f.lOV(J)lV 

vEfiovvrai 

VEjLlOVfieP^OV 

ve^lieTtov 

VEflEUr^OV 

VEf-ieT-iov, 

ve/lieTo-^ov. 
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vEf.iovf.iaL  steht  für  vEfi-swoftai  z=z  vsfiovf^Lai,   wie   fia%E- 
(fofLiai  =  f.ia%ovfiai  darthut. 


Attische  Rednplication, 

Die  attische  RedupHcation,  die  nicht  blofs  bei  den  At- 
tikcrn  üblich  war,  besteht  darin,  dafs  in  mehreren  Verbis, 
lauter  Stammwörtern,  im  Perfectum  vor  dem,  durch  das  £ 
von  £a,  verlängerten  Anfangsvokal  des  Stammes,  die  zwei 
ersten  Laute  des  Verbi  mit  unverändertem  Vokale  wieder- 
holt werden:  dysiQCüy  Perf.  dy-riyeoxcx,  ay-iqyeofLUXi -^  oqvjtco, 
oo-(DOV%(Xy  OQ-(oQvyf.iaij  sfiecD^  e/n-rifLis^ccx -^  o^co,  o6-co5a  (eigent- 
lich 0)6a  u.  S.  W.);  (IXsLcpony  aA-ijA/tpa,  dX-riXif.iLUxr^  a^coijgo, 
axs-rjxooe;  söELÖcoy  £o-7]0£ixa,   eQ-r\oEi(yf.i(xL. 

Wir  erwähnen  dieser  Reduphcation  hier,  um  sie  spä- 
terhin mit  der  sanskritischen,  lateinischen  und  gothischen 
Reduphcation  vergleichen  zu  können.  Da  die  Reduphcation 
im  Sanskrit  nicht  mehr  das  Vollendetsein  der  Thätigkeit 
bezeichnet;  so  ist  sie  in  dieser  Sprache  zu  einem  gehalt- 
losen Ornament  hinabgesunken. 


Sanskrit  -  Verbiim. 

"Das  Verbum  hat  im  Sanskrit,  wie  im  Griechischen, 
eine  Thätigkeltsform,  Activum,  eine  Leidensform,  Passivum, 
und  eine  Form,  welche  die  Thätigkeit  als  auf  den  Gegen- 
stand, von  welchem  sie  ausgeht,  zurückkehrend  darstellt, 
ein  Medium. 

Das  Passivum  und  das  Medium  haben  im  Sanskrit, 
ungefähr  wie  im  Griechischen,  gleiche  Formen. 

Das  Sanskrit -Verbum  hat  fünf  Sprechweisen,  Modi: 
den  Indicativus,  Potentialis,  Imperativus,  Precativus  und 
Couditionalls. 

Der  Indicativus  hat  sechs  Zeitformen,  Tempora:  ein 
Praesens,  drei  Praeterita  und  zwei  Futura.  Die  übrigen 
Modi  haben  jöder  nur  eine  Zeitform. 
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Die  Conjugatlon  wird  im  Sanskrit,  wie  im  Griechisclicn, 
durch  Verbinduno-  und  Umhüllung  des  Stammes  des  Verbi 
mit  dem  Hülfszeitworte  bewerkstelJigt. 

Das  J7  =  ai  lautet  wie  das  französische  m  in  Je  par- 
laiy  ich  sprach,  und  wie  das  deutsche  e  in  eivig;  es  ist 
durch  ui  bezeichnet,  um  die  Ähnlichkeit  des  Sanskrit  mit 
dem  Griechischen  anschauhcher  zu  machen. 


A  c  t  i  V  u  m. 

I  n  d  i  c  a  t  i  V  u  s. 

Praesens. 

Stamm:  as,         Wurzel:  li.  Stamm:  Unj,        Stamm:  vdh.,  fahren, 
liquefacerc,  solvere. 

Das  Praesens  Indicativi  wird,  wie  im  Griechischen, 
durch  Anhängung  des  wenig  veränderten  asmi  an  den  Stamm 
des  Verbi  gebildet;  das  s  von  asmi  wird,  wie  im  Griechi 
sehen,  häufig  abgeworfen. 

äsnfii  \i^\  bin,        /fl^y-Ä/?2/ ich  löse,        2^«-^  -  öm«  ich  fahre, 
äsi  du  bist,  /«y - «^^  du  lösest,        vah-asi  du  fährst, 

äsü  er  ist,  /«y-«?^«  er  löset,  vah-ati  er  fährt, 

smäs  wir  sind,  /öry-ä//^<^Äwirh)sen,  ^'«^-<7»^<^*wirf^^hren, 
Ä^^rt  ihr  seid,  /«y- «5^-^^  ihr  löset,  vah-atha  '^x  ^2\\x^l^ 
*rt/^^^  sie  sind,  /«^y-^^^i^«  sie  lösen,  ^/«^-a/^i^^  sie  fahren, 
sväs  wir  beide      lay-civas  wir  beide     vah-ävas  wir  beide 

sind,  lösen,  fahren, 

sväs  ihr  beide       lay-athas'^x\i^\A^     vah^athas  ihr  beide 

seid,  löset,  fahret, 

stäs  sie  beide       lay-atas  sie  beide      va/i-atus  sie  beide 

sind.  lösen.  fahren. 

Praeteritum. 
Die  drei  Praeterita  des  Sanskrit,  selbst  das  reduplicirte 
Praeteritum,  entsprechen,  der  Bedeutung  nach,  bald  dem 
Aorislus,  bald  dem  Imperfectum  der  Griechen.  Wahischein- 
lich  war  in  den  ältesten  Zeiten  nicht  nur  die  Form,  son- 
dern auch  die  Bedeutung  derselben  verschieden. 
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Praeteritum  L 

Das  erste  Praeteritum,  welches  der  Form  des  griechi- 
schen Imperfecti  entspricht,  wird  gebildet  durch  Umhülhmg 
des  Stammes  des  Verbi  mit  den  Personformen  von  äsäm 
ich  war.  So  wie  im  Griechischen  die  Formen  {i.iscx)  so-av 
und  £06  bestanden,  so  hatte  die  altindische  Sprache  wahr- 
scheinhch  auch  die  Formen  äsäm  und  ään^  die  Bildung 
der  Zeitformen  ihrer  Verba  läfst  diefs  vermuthen. 

lay-äam^=a-lay-am.     rsQit-eov  =  s-fSQjt-ov, 

tarp-ääm  = 
a-tarp-am. 
a-tarp-am  ich  er- 
götzte, 
a-tarp-as  du  er- 
götztest, 
a-tarp-at  er  ergötzte, 
a-^tarp-äma  wir  er- 
götzten, 
a-tarp-ata  ihr  er- 
götztet, 
a-tarp-an  sie  er- 
götzten, 
a-lay-äva  wir  beide     a>  -  tarp  -  äva  wir 
lösten. 


£«  (ääm)   ich 
war, 

zaq  fä-äs)  du 
warst, 

fäatj  er  war, 

(ciäma)  wir 
waren, 

'latE  (ääta)  ihr 
wäret, 

(äan)  sie  wa- 
ren, 

(ääva)  wir  bei- 
de waren, 

(äätam)'^Y\iQt\- 
de  wäret, 

(äätäm)   sie 
beide  waren. 


a-laif-am  ich  löste, 

a-lay-as  du  löstest, 

a-lay-at  er  löste, 
a-lay-äma  wir 

lösten, 
a-lay-ata  ihr  löstet, 

a-lay-an  sie  lösten, 


a-lay-at  am  ihr  bei- 
de löstet, 

a-lay-atäm,  sie  bei- 
de lösten. 


beide  ergötzten, 
a-tarp-atam,  ihr 

beide  ergötztet, 

a-tarp-atäm  sie 

beide  ergötzten. 


Praeteritum  IL 
Das  Praeteritum   secundum    oder    aoristicum    entstand 
aus  dem  mit  äsäin  umhüllten  Stamm:  a-läi-sa7n  =.  a-dik- 
sarn  =■  s-ösix-cfa  ==:  söei^a. 
äsäm  fäsij  ich      a-läi-sam  ich  löste,      a-dik-sam  ich  zeigte, 


war, 
(äsas)  =  äs'is 

du  warst, 
fäsat)  =  äs'it 

er  war, 


Oz-lai-sis  du  löstest, 
a-läi-sit  er  löste, 


a-dik-säs  du  zeigtest, 
a-dik-sat  er  zeigte, 
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fasäma)  äsmä 

wir  waren, 
(äsata)  ästa 

ihr  wäret, 
(äsus)  =  äsän 

=  Effav  sie 

waren, 
(asävn)  äsvä 

wir  beide  w., 
(äsatam)  üstäm 

ihr  beide  w., 


(i'läi-sma   wir 

lösten, 
a-läi-sata  ihr  löstet, 

a-iäi-sus  sie  lösten, 


a-dik-mma  wir 
zeigten, 

a-dik-sata  ihr  zeig- 
tet, 

a-dik-san  sie  zeigten. 


a-dik-sava  wir  beide 
zeigten, 

a-dik-satam  ihr  bei- 
de zeigtet, 

a-dik-satäm  sie  bei- 
de zeigten. 


a-läi-sva  wir  beide 

lösten, 
a^läi-hfäm  ihr  beide 
löstet, 
(äsatärri)  ästäm    a-läi-stäTU sie  beide 
sie  beide  w.  lösten. 

Alle  eingeklammerte  Formen  sind  nicht  nachzuweisen, 
sondern  nm'  nach  Analogie  gebildet;  wären  uns  im  Sans- 
krit, wie  im  Griechischen,  die  verschiedenen  älteren  Dia- 
lekte aufbewahrt,  so  würden  wir  sie  in  diesen  wahrschein- 
Hch  finden;  da  Praeterita  aoristica  vorkommen,  in  denen 
diese  Formen  vorhanden  sind.  Die  Regeln  über  die  Laut- 
veränderungen wolle  man  in  einer  Grammatik  der  Sans- 
krltsprache  nachschlagen. 

Praeteritum  III. 

Das  Praeteritum  III.  entspricht  der  Form  nach  dem 
Perfectum  der  Griechen.  Im  Sanskrit  wird  nicht,  wie  im 
Griechischen,  wenn  das  Verbum  mit  einem  Consonanten 
beginnt,  nur  dieser  Consonant,  sondern  der  Anfangsconso- 
nant  mit  dem  Vokal  der  Wurzel  verdoppelt:  dam  zäh- 
men da-da-mttj  tud  sioken  tu-tud-Uj  ttfp  sclAsiO^eu  tu-töp-a ; 
ist  dieser  Vokal  lang,  so  wird  er  in  der  Reduplication 
kurz:  pur  füllen  pü-pür-a^    d'ip  glänzen  di-dlp-a. 

In  den  Wurzeln,  deren  Anfangslaut  ein  Vokal  ist^ 
wird  dieser  Vokal  verlängert:  us  sein,  Praeterit.  III.  äsa 
ich  war,  für  aasa ;  ad  essen,  äda  für  aada  ich  afs.  Ist 
der  Anfangsvokal  lang,  so  bleibt  er  lang,  wie  im  Griechi- 
schen: äp  erreichen,  äpa  ich  erreichte;  is  wünschen,  7*- 
ima  wir  wünschten,  für  iisima;  us  brennen,  us-ima  für 
uusima  wir  brannten. 


126 


Das  Griechische  bezeichnet  bei  dem  mit  einem  Voka! 
beginnenden  Verben  Angment  und  Reduplicalion  auf  gleiche 
Weise: 

avoco,     Imperfectum  iivvovy     Perfeclum  7]vvx,a, 

of-iiXsco  —  lo^ilXsov^         —  a)^itA.rj>cü(; 

im  Sanskrit   ist   diefs   nur   bei   den  mit   einem  a  beginnen- 
den Verben  der  Fall. 

Imperf.  äsam  ich  war,     Perf.  äsa  ich  war. 
—       ädam  ich  afs,         —     äda  ich  afs. 
Bei  den  Verben,  deren  Anfangsvokal  «*,  u  ist,  tritt  das 
Angment  vor  denselben:  is  wünschen,  Aoristus:   ä-is-ismn 
ich  wünschte. 

Umständlichere    Belehrung :    B  o  p  p , 
Grammatik,  Th.  IV.  S.  777. 
äsa  ich  war,         li-läy-a  ich  löste, 
äsit/ia du  warst,    li-lay-itha  du 

löslest, 
äsa  er  war,  li-läy-a  er  löste, 

äsima  wir  war.,     li-ly-ima  wir  lösten, 
äsa  ihr  wäret,        li-ly-a  ihr  löstet, 
äsus  siew^aren,      U-ly-us  sie  lösten, 
ä*^^/«  wir  beide     li-ly-iva  wir  beide 

waren,  lösten, 

äsathus  ihr  bei-     li-ly-athus  ihr  bei- 
de wäret,  de  löstet, 
äsatus  sie  bei-       li-ly-atus  sie  beide 
de  waren.  lösten. 

Wie  im  Türkischen  ist  das  zu  den  Endungen  verwen- 
dete Hülfszeitwort  verkürzt. 

Ein  Plusquamperfectum  gibt  es  im  Sanskrit  nicht. 
Wie  Perfectum  und  Plusquamperfectum  umschrieben  wer- 
den, ersehe  man  aus:  Bopp,  vergleichende  Grammatik  des 
Sanskrit,  Zend  u.  s.  w.  Vierte  Abtheilung.  Berhn  1842. 
S.  746  — 750. 


Vergleichende 


sa-säd-a  ich  safs, 
said-itha  du  safsest, 

sasäd-a  er  safs, 
said-ima  wir  safsen, 
said-a  ihr  safset, 
said-us  sie  safsen, 
said-iva  wir  beide 

safsen, 
said-at/ius  ihr  beide 

safset, 
said-atus  sie  beide 

safsen. 


Futurum. 
Im  Sanskrit  kommen  zwei  Fulura  vor;  das  eine  hängt 
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an  den  Stamm  des  Verbi  das  Futurum  des  Hülfszeitwortes, 
wie  im  Griechischen,  und  bezeichnet  die  Zeit  folglich  durch 
das  Hülfszeitwort:  da-sya/mi  -==.  öco-cfa  ich  werde  geben; 
das  andere  bildet  vom  Stamm  des  Verbi  das  Futurum  Par- 
ticlpü  und  hängt  an  dieses  die  Personformen  des  Praesens 
von  asmi;  bezeichnet  also  die  Zeit  am  Stamme:  data, 
daturus,  dätä-asmi  =^  dätäsmi ^  daturus  sum,  ich  werde 
geben.  Das  Futurum  des  Verbi  äsmi  kommt  nur  in  Zu- 
sammensetzung mit  Verben  vor,  und  kann  bei  der  Zusam- 
mensetzung ein  a  am  Anfange  eingebüfst  haben,  so  wie 
das  griechische  ecrco  =  ero,  das  £  verlor;  es  konnte  sowohl 
asyami  als  syami  lauten. 


(syämi)  ich 
werde  sein, 

^9yfif<s/y  du  wirst 
sein, 

(syätij  er  wird 
sein, 

(syämasj   wir 
werden  sein, 

(syätha)   ihr 
werdet  sein, 

(syänti)  sie 
werden  sein, 

(syävasj   wir 
beide  werd.s., 

(syathas)  ihr 
beide  werd.s., 

(syatas)  sie  bei- 
de werd.  sein. 


äsrni  ich  bin, 
äsi  du  bist, 


Futurum  I. 

lai-syämi\(^  werde 
lösen, 

lai-syasi  du  wirst 
lösen, 

lai-syati  er  wird 
lösen, 

lai-syämas  wir  wer- 
den lösen, 

lai-syätha  ihr  wer- 
det lösen, 

lai-syanti  sie  wer- 
den lösen, 

lai'Syavas  wir  beide 
werden  lösen, 

lai'Syathas  ihr  bei- 
de werdet  lösen, 

lai-syatas  sie  beide 
werden  lösen. 

Futurum  II. 

lai  tä'Smi  ich  wer- 
de lösen, 

lai  tä-si  du  wirst 
lösen. 


dä-syämi  ich  werde 
geben, 

dä-syasi  du  wirst 
geben, 

dä-syati  er  wird 
geben, 

dä-syämcis  wir  wer- 
den geben, 

dä'Syat/ia  ihr  wer- 
det geben, 

dä-syanti  sie  wer- 
den geben, 

da  syävas  wir  beide 
werden  geben, 

dä-syathas  ihr  beide 
werdet  geben, 

dä-syatas  sie  beide 
werden  geben. 


dätä-smi,  daturus 

sum, 
dätä-sij,    daturus  es, 
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äsft  er  ist,  /«2-fä  er  wird  lösen, 

smäs  wir  sind,      lai  tä-smas  wir 
werden  lösen, 
stkä  ihr  seid,        lai  tä-stkaWivweX' 

det  lösen, 
sänfi  sie  sind,      lai  täras  sie  wer- 
den lösen, 
sväs  wir  beide       lai  tä-svas  wir  bei- 
sind, de  werden  lösen, 
stkäs  ihr  beide      lai  tä-sthas  ihr  bei- 
seid,                      de  werdet  lösen, 
stäs  sie  beide        lai  täräu  sie  beide 
sind.                        werden  lösen. 

Die  dritten  Personen  laitü,  laitäras,  laitäräu;  dätciy 
dätäras,  dätäräu  sind  nicht  conjugirt,  sondern  deklinirtj 
sie  stehen  im  Nominativus  Singularis,  Pluralis,  Dualis  mas- 
cullni  generis  und  das  Hülfszeitwort  wird  denselben  nur  in 
seltenen  Fällen  hinzugefügt. 

Imperativus. 
Der  Imperativus  wird  vom  Stamm  des  Verbi  durch 
Hinzufügung  der  Endungen  des  Imperativi  von  asmi  ge- 
bildet; nur  an  die  Stelle  des  alten  aidhi  =  'la'^L  tritt^ 
wie  im  Griechischen  in  den  Verbis  auf  oo,  £,  /ujcr^^  so  im 
Sanskrit  in  einigen  Verbis  a:  /«y^lösedu^  hhäv-a  werde  du. 


data,  daturus, 
dätä-smasy  daturi 

sumus, 
dätä-stha,  daturi 

estis, 
dätäraSj  daturi, 

dätä-svas,    nos   duo 
daturi  sumus, 

dätä-sthas,  vos  duo 
daturi  estls, 

dätäräUj  illi  duo 
daturi. 


asäni  ich  will 

sein, 
aidhi  sei  du, 
astu  sei  er, 

asäma  wir  woll.  s., 
sta  seid  ihr, 
santu  sein  sie, 
asäva  wir  beide 

wollen  sein, 
astaiii  seid  i.  beide, 
astäm  sein  sie 

beide. 


ad-äni  ich  will 

essen, 
ad-dhi  ifs  du, 
at-tu  statt  ad-tu 
esse  er, 
lay-äma  wir  w.  1.,     ad-äma  wir  w.  ess.^ 
lay-ata  löset  ihr,      at-ta  .esset, 


lay~äni  ich  will 

lösen, 
lay-a  löse  du, 
lay-atu  löse  er. 


lay-antu\'6sen  sie, 
lay-äva  wir  beide 

wollen  lösen, 
lay-ata^n  lös.  i*  b., 
lay-atäm  sie  bei- 
de sollen  lösen. 


ad-antu  sie  soll,  e., 
ad-äva  wir  beide 

wollen  essen, 
at-tam  esset  beide, 
at-täm  sie  beide 

sollen  essen* 
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Syäni  ich  möge 

sein, 
syäs  du  mögest 

sein, 
syät  er  möge  sein 


Potentialis. 
Der  Modus  Potentialis  vereinigt  die  Bedeutungen  des 
griechischen  Conjanctivs  und  Optativs;  in  einigen  Verben 
nimmt  er  die  Endungen  yäni:,  yäs^  yät,  yämä,  yäta,  yus^ 
yäva,  yätam^  yätäm  an,  In  andern  dagegen  erhält  er  die 
Endungen  aiyam,  ais^  aity  aimaj  aita,  aiyus,  aiva^  aitam, 
aitäm.  Der  Potentialis  wird  gebildet  aus  dem  Stamm  des 
\  erbi  und  den  Endungen  der  Personformen  des  Potentialis 
von  asmi. 

lay-aiyam  ich 

möge  lösen, 
lay-ais  du  mögest 

lösen, 
lay-ait  er  möge 

lösen, 
lay-aima  wir  mö- 
gen lösen, 
lay-ait a  ihr  mö- 

get  lösen, 
lai-aiyus  s\e  mö- 
gen lösen, 
lai-aifHtn  sie  mö- 
gen lösen, 
lay-aiva  wir  bei- 
de mögen  lösen, 
lay-ait  am  ihr  bei- 
de möget  lösen, 
lay-aitäm  sie  bei- 
de mögen  lösen. 
i-yäm   (lat.  =  ea»^),   i-yäs^   i-yat^    i-yäma^    i-yäta^ 
i-yusj  i-yäva^  i-yätam,  i-yätäm. 

Conditlonalis. 
Lai-äsyäm 
= a-lai-syam  ; 
a-lai-syam  ich 

lösete, 
a-lai-syas  du  lö 


syama  wir  mögen 

sein, 
syäta  ihr  möget 

sein, 
syus  sie  mögen 

sein, 
(syan)  sie  mögen 

sein, 
syäva  wir  beide 

mögen  sein, 
syätam  ihr  beide 

möget  sein, 
syät  am  sie  beide 

mögen  sein. 


ad-yam  ich  möge 
essen, 

ad-yäs  du  mögest 
essen, 

ad-yät   er   möge 
essen, 

ad-yäma  wir  mö- 
gen essen, 

ad-yäta  ihr  möget 
essen, 

ad-yiis  sie  mögen 
essen, 


ad-yäva  wir  beide 
mögen  essen, 

ad-yätam  Ihr  beide 
möget  essen, 

ad-yätäm  sie  beide 
mögen  essen. 


(äsyämj  ich  wäre, 
fasyasj  du  wärest, 


setest. 


sthä-äsyäm 
—a-sthä-syam^ 
a-sthä-syam  ich 

stände, 
a-stha-syas  du 
ständest, 
9 
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a-lai-syat  er  lö- 

sete, 
a-lai-sycima  wir 

löseten, 
a-lai'Syata  ihr 

löselet, 
a-lai-syan  sie 

löseten, 
a-l(ii-syciva  wir 

beide  löseten, 
(i-lai-syatam  ihr 

beide  löselet, 
a-lai-syatäm  sie 


a-stha-syat  er 

stände, 
CL-stha-syäma   wir 

ständen, 
a-stha-syata  ilir 

ständet, 
a-stha-syan  sie 

ständen 
a-stha-syäva  wir 

beide  ständen, 
a-stha-syat  am  ilir 

beide  ständet, 
a-stha-syatäm  sie 

beide  ständen. 


(asyat)  er  wäre^ 

(asyama)  wir 

wären, 
(asyata)  ihr  wäret, 

(asyils  und  asyan) 
sie  wären, 

(asyava)  wir  beide 
wären, 

(asyatam)  ihr  bei- 
de wäret, 

fasyatäm)  sie  bei- 
de wären.  beide  löseten. 

In  der  dritten  Person  Pluralis  hat  sich  das  regelmäfsige 

Imperfectum     asyan    in    der    Zusammensetzung    erhalten. 

Syam   entspricht   dem   lateinischen  si7ny    wofür    die    alten. 

Lateiner  siem^  sies^  siet,   Stent  sagten;  asyam  würde  dem 

lateinischen    essem   entsprechen.     Die  V^erwandhmg   des  a 

in  ai  =  ^  findet  auch  schon  im  Sanskrit  Statt,  wie  layaisy 

layait  (sprich  layes,   layctj  statt  layäSj  layät  u.  s.  w.,  im 

Potentialis,  darlhut. 

Precativus. 
Der  Precativus  wird  von  der  Wurzel  des  Verbi,  durch 
Anhängung  und  geringe  Veränderung  der  Personformen  des 
Potentialis  von  asmi^  gebildet;  das  s  von  syäm  wird,  wie 
im  Potenliahs,  abgeworfen.  Die  Endungen  des  Precalivi 
werden  theils  durch  as^  theils  durch  s  verstärkt. 


Syäm  ich  möge 

sein, 
syäs  du  mögest 

sein, 
syät  er  möge  sein, 

syäma  wir  mögen 
sein. 


l'i-yäsam  ich 
möchte  losen, 

iJ'-yäs  du  möch- 
test lösen, 

li-yät  er  möchte 
lösen, 

li-yäsma  wir 
möchten  lösen, 


dai-yäsam  ich 

möchte  geben, 
dai-yüs  d  u  mö ch- 

test  geben, 
dai-yät  er  möchte 

geben, 
dai-ycisma  wir 

möchten  geben, 


IJt 


st/äta  ihr  njögel 

sein, 
ST/i/s  sie  miigen 

sein, 
sf/an  sie  mögen  sein 
syäva   wir  beide 

mögen  sein, 
si/(ltatn  ihr  beide 

njöget  sein, 
syätäm  sie  beide 

mögen  sein. 


n=f/ästa   ihr 
möchlet  lösen, 

l'i-i/ästis  sie  möch- 
ten lösen, 


dai-yästa  ihr 
möchtet  geben, 

dcii-yäsus  sie 
möchten  geben, 


dai-yäsva  wir  bei- 
de möchten  geb., 

dai-ycistayn  ihr  bei- 
de möchtet  geb., 

dai-yästäm  sie  bei- 
de möchten  geb. 


/7-y  ä.9^/<^  wir  b  e  i  (1  e 
möchten  l()sen, 
ll-yäntam  Ihr  bei- 
de möchtet  lös., 
Ij-yästäm  sie  bei- 
de möchten  lös. 
daiyasam  (sprich  deyasamj  steht  für  däyäsam,  das  « 
der  Murzel  geht  vor  y  häufig  in  ai  über.     Im   Zend  lau- 
tet der  Precalivus: 

S.  däyauTii  ich  möchl e geben,       PI.  däyäma  wir  möchten  geb., 

däyäo  du  möchtest  geben,  däyata  ihr  !ii(*>chtet  geben, 

däyät  er  möchte  geben,  ////yw?;? sie  miH-hten  geben. 

Siehe   Bopp,  vergleichende  Grammatik  des  Sanskrit, 

Zend  u.  s.  w.     S.  973. 


as-ium  sein, 


Infinitiv  us. 
lai-tum  lösen, 


stha-tU7n  stehen. 


Partieipia. 
Praesens, 
san  seiender  Co!',        /^/y-f,r// lösender, 
safi  seiende  occr«,      lay-antl  lösende, 
Ä«if  seiendes  or.  lay-at  lösendes. 


y-an  gehender  lildVy 
y-afi  gehende  /ouo'a, 
y-at  gehendes  lov. 


P  r a  e  t  e  r  i  t u  m    r  e  J  u p li  c  a  t  ii  m. 

\S\WL^'.  rud. 


lili-vmi 
lily-nhi 
lill-vas 


(syan)       lat-^syan  lösen 
Qiyati)      lai-sycmü 
Qiyat)       lai-syat 


ruTud-van  geklungen  habend 

rtirud-usl 

rurud-vas 


Futurum  I. 

werdend,     dä-sycm  geben  werdend. 

dä-syäti 

dä-syat. 

9* 
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Futurum  II. 

lai-tä  der  lösen  wird,         dä-tä  der  geben  wird,  daturns, 

lai-tri  die  lösen  wird,         dä-tri  die  geben  wird,  datiira, 

lai-tr  das  lösen  wird.         dä-tr  das  geben  wird,   daturum. 


Medium  und   Passivum. 

Das  Medium  und  das  Passivum  wird  wie  im  Grie- 
chischen gebildet ,  durch  wiederholte  Hinzufügimg  des 
Hülfszeitwortes  zum  Aclivum.  Das  Vorhandensein  des 
Hülfszeitwortes  wird  durch  seine  IJauptlaute  bezeichnet. 
Die  Hauptlaute  von  asmi  sind:  a^  s,  i;  sie  werden  thells 
einzeln,  theils  m  Verbindung  mit  den  dem  s  verwandten 
Consonanten:  h^  tj  dhv  =  cr^,  der  Endung  einverleibt. 
Sanskrit:  <^5^  du  bist,  Zend:  «^^  du  bist,  Sanskrit:  hharasa% 
Zend:  barahai^  Griechisch:  (cpsQsaai)  du  trägst  dich;  Sans- 
krit: hhavämas  wir  werden,  Zend:  ^«^2/«//2»>^/ wir  werden; 
o^,  T],  ov  =  suuSy  sua,  siium. 

Die  Regeln  über  die  Veränderung  des  Vokales  des  Stam- 
mes wolle  man  in  einer  Sanskritgrammatik  nachschlagen. 


Activum. 

Medium  u.  Passivum. 

Griechisches  Verbum. 

Praesens. 

Activum. 

Passivum. 

lay-ämi  ich 

liy-ai   ich   löse 

rip.rii.u 

tipEixai 

löse. 

mich   und  ich 
w^erde   gelöst, 

lay-asi 

liy-as-ai 

TL^Ecrai 

lay-ati 

liy-at-ai 

TLZrSTCXl 

lay-ämas 

liy-ama-kai 

7l'^£jLl£p-a 

lay-atha 

liy-a-dhvai 

ji^scrps 

lay-cmti 

Hy-ant-ai 

TL^Evrai 

lay-ävas 

liy-ava-hai 

T-t^e^LiEPov 

lay-athas 

liy-aitai 

TL^eopov 

lay-atas. 

liy-aitai. 

Praeteritum  I. 

Ttpea'^ov, 

a-lay-am  ich 

a-liy-ai 

s-rlp-riv, 

e-r/^e-^i-rji; 

löste. 

a-Iay-as 

a-liy-äthas 

e-TiP-ecro 

a-lay-at 

a-liy-äta 

e-Ti^'Sro 

i 


Activum. 


a-iay-ama 

a-lay-äta 

ci-lay-an 

a-lay-civa 

a-lay-atmn 

a-lay-atäm. 
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Medium  u.  Passivum. 
a-liy-äma/ii 


Griechisches  Verbum. 


a-liy-adJwam 

a-lly-anta 

a-lJy-avahi 

a-liy-aithäm 

a-  liy-  aith  am . 

Während  das  Griechische  im  Medium  und  Passivum 
das  Zeichen  der  ersten  Person  Slngularis  wieder  aufnimmt, 
wirft  das  Sanskrit  dasselbe  ab. 


S-flP-ECX^OV 

e-Ti^-Ecrpriv. 


Praeter] 

itum 

II. 

a-lai-sam 

a-lai-si 

E-TVTi-cra 

Lrvit-craiLiriv 

= 

£TV\pa 

a-lai-sis 

a-lai-sthas 

Irvit-cfco 

a-lai-sit 

a-lai'Sta 

k-rv^-cfaro 

a-läi-sma 

a-lai-s7nahi 

e-TVK-Cfd^LS^OC 

a-läi-sta 

a-lai-ddJivam 

s-fv7t-(fa(y^e 

a-läi-sus 

a-lai-sata 

E'TVTt-CtaVtO 

a-lai-sva 

a-lai  svahi 

e.fVTC'Cra^is^ov 

a-lai-stam 

a-lai-sätkäm 

£.7V7t-(ya(fPov 

a-lai-sthüm. 

a-lai-säthäm. 

Lj'vK-o'dcrpriv, 

Praeter! 

tum 

III. 

li'läy-a 

li-hj-ai 

f-8 

'-Tvcp-a 

f.£.tv/n-ii.iaL 

li-lay-itha 

li-ly-isai 

tsTvxpai 

li-läy-a 

li-ly-ai 

fST'vitTai 

li-ly-ima 

li-ly-imahai 

T'srv/Lif.ie^a 

li-ly-a 

li-ly-idhvai 

^sTvcpPe 

li-ly-us 

li-ly-irai 

fEtxx^atai 

ll-ly-iva 

li-ly-ivaJd 

TEtV^llilE'pOV 

li-ly-athus 

li-ly-äthai 

tETVCpPoV 

li-ly-atus. 

li-ly-ätai. 

Fiitu 

L'um. 

firvQpPov. 

Icäsyämi 

Icd-syai 

P£ 

-£cra)=r: 

PE-Ecro/LiaL  = 

P7]a(o 

^ricroiJ^ai 

lai-syasi 

lai-syas-ai 

^Vn 

lai-syäti 

laisyatai 

PncfeT'Oii 

Atlivum. 

laisyäinas 

lai-syätha 

laisya7iti 

lai-syavas 

laisyiithas 

lai-syatas, 

lay-äni 

lay-a 

lay-atu 

lay-äma 

lay  ata 

lay-antu 

lay-äva 

lay-atarn 

lay-atäm. 

lay-aiyam 

lay-ais 

lay-ait 

lay-aima 

lay- alt  a 

lay-aiyus 

lay-airan 

lay-aiva 

lay  aitatn 

lay-ait  am, 

a-lai-syam 
a-lai-syas 
a  lai-syat 
a-lai-syüma 
a  lai-syat a 
alai-syan 
a  lai-syüva 
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Medium  u.  Passlviini. 

lai-syam  ah  ai 

lai  sya-d/wal 

lai-hjant-ai 

lai-syava-hai 

lai-syaithai 

lai-syaitai. 

Imperatlvus. 
lly  äi 

Ity-asva  rip-sn 

lly-atäm  r/^-srco 

iJy-äma-Ääi 
riy-a-dhvam        tlP-s^e 
liy-änt-äm  n'^-srcocrav 

lly  äva-Jnii 
lly-ait/iäm 
lly-aitäm. 


7LP-£fOV 

Potentialis. 


li-yaiya 
ll-yai-tkäs 
li-yait  a 
li-yaimaM 
l~i-yai-  dhvam 

l'i-yairafi 
li  yalva-hi 
ll-yai-yät/iäm 
li-yaiyätäm. 


Griediisches  Verbuii! 

Pi[a£OP£ 

'pricfovraL 

'pTlCfO  f.lE'pOV 

P)](r£(j'pov. 


7iP-£(ro 

7L'p-£(r'p£ 

Ti'p-£o-p(.o(.rav= 

7l'p-£(yp(OV, 
7lP-£To 

7i'p-Frro 

7lP-£l\ll£Pa 

7ip^£tö-pe 


7lP-£iYlV 

7iP-£Lriq 

7iP-£iri 

7ip--£ir]^a£V 

7l'p-£ir\7£ 


7i'p-£n]a'av  7i'p.£7'7>7o 

7l'p-£Ly]f^l£V  7lp.£lU£PoV 

7l'p-£n]707>  7iP-£T(JPoV 

7l'p--£l)i7riV.  7lp-£l<j'pl]V. 


Conditlonalls. 


a-lai 


syat 


a-lai  sya-thäs 
a  lai  syat- a 
a  lai-syruna-hi 
a-lai  sya-dh  vam 
a  lai  syan  ta 
a  lai-  sy  äva-h  i 


Kommt  mit  der  grieclii- 
sclicii  Formenbildimg  in 
keine  Berührung ;  ent- 
spricht aber  vollkommen 
dem  Imperlectum  eon- 
iunclivi     der     Laieiner, 


w  el  ch  e  leg-  crem 


erer 


sagten. 


wo 


leg 
der 
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ri-yäsam 

ri-yäs 

ri-t/ät 

li-yäs7na 

ll-i/äsfa 

H-yüsus 

11-yäsva 

li-yästam 

ri-yästäm. 


Acllvum.       Medium  u.  Passlvum.     Griechisclres  Verbum.  ^ 

a-lai-syfitam       a-lai-syaithäm  Inder  e-leo-rem    e  le^- 

a-lai-syutäm.      a-laisyaitäm.  rer  gesagt  haben  würde. 

Precativus. 
lai-  siya  nP-E  lt^v  ^^  ^-  ^  /^^  v. 

lai-s'isth-cis 
lai-slsta 
lai'Simahi 
lai-sidhvam 
lai  srrcui 
lal-slvaJd 
lai-si-yästhäm 
lai'Si-yästäm. 

Infinitiv  US. 
Uii-tum.  lai-tum.  riP-ivai,  ripscr^ai, 

7V117-EIV.  TVTZT-kapai. 

Ist  durchaus  verschieden  von  der  Bildung  des  griechi- 
schen und  des  lateinischen  Infinitivs. 

Participia. 

Praesens. 
lay-cm        lly-amänas      rvnr-cov        ttP-s/LiEvoq     rv-^tro-^ieiioq 
tay-anti     Hy-amfuiä        3'unrr-ou(?a     np-sf^ikn]       rvTiro-f^iivri 
layat         Hy-amänan     7Viit~QV         Tf^-sfisvov     7vn7o-[.i£vov. 

Praeteritum  reitupli  catiim. 

liri-vän  lUy-änas  78TV(p-(^q  7'£7viLi/ii-8voQ 

lUy-UHi  lily-änci  rsrv^p-vTa  7£7\)f.i(.i-ivr\. 

Uli-vas,  Uly-änan.  rsrucp-OL;.  7£rv/Li^a-£vov. 

Futurum. 
Activi.  Medli. 

lai-syan  lai-syamänas 


TUJt-O'COl'    ■^- 
7\}\\^<jdV 

rujt-ö'oi'. 


7\jyc~(yok.i£Voc,  ■ 

7Vr!t~0'Of.l£V7] 
7VK-(JOil£VOV. 


lal-ayanfi  lui-hjamanä 

lai-syat  ial'syamänan 

Fulurum  Passivi. 
laitä,  lulurus       hvy-ariiyas        luendus,  der  gelöst  werden 
lai-tn,  lulura        lay-amya  lucnda  soll. 

lai'ti'y  luturum.     lay-amyan,      luendum. 
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Um  zu  zeigen,  dafs  mit 
bJm,  werden,  conjugirt  wird, 

In  die 
Praesens. 
bhäv-äsirä  =  bh  ävämL 

äsnü  ich  bhäv-ämi   ich 

bin,  werde, 

äsi  du  bhäv-äü  du 

bist,  wirst, 

äsü  er  ist,  bhäv-äti  er  wird. 


smas  wir 

sind, 
sthä  ihr 

seid, 
sänfi  sie 

sind, 
sväs  wir 

beides., 
sthäs  ihr 

b.  seid, 
st  äs  sie 

b.  sind. 


b/iäv'ämas  wir 

werden, 
bhäv-ätha  ihr 

werdet, 
bhcwänti  sie 

werden, 
bkäv-ävas  wir 

beide  werden, 
bhäv-äthas  ihr 

beide  werdet, 
bhävatas  sie 

beide  werden. 


den   Formen   von    «ä//^«'  auch 
möge  dasselbe  hier  stehen: 

ativus. 

Praeterltum  I.  (hnperfectiim.) 
bhäv-amn  ■==.  a-bhav-am. 

(ääm)  ä-bhäv-äm  ich 

ich  war,  wurde, 

{äas^  du  ä-bhäv-äs  du 

wärst,  wurdest, 

{äat)  er  ä-bhävät  er 

war,  wurde, 

(äamd)  ä-bhäv-änia  wir 

wir  w.,  wurden, 

(data)  ä-bhäv  ätä  ihr 

ihr  w.,  wurdet, 

(ä«?/^)sie  ä-bhav-än  sie 

waren,  wurden, 

{äava)  ä-bhäv'äva  wir 

w. b.w.,  beide  wurden, 

{äatain)  ä-hhäv-ätäm  ihr 

i.b.w.,  beide  würdet, 

(äatäm)  ä-bhäv-ätäm  sie 

sie  b.w.  beide  wurden. 


a- 


Praeterilum 
bhüv-äam- 

(ääm) 

äsäm 
äsls 
äslt 
äsmä 
ästä 
äsän 
äsvä 
ästäm 
ästäm. 


n.  (Aorislus.) 
=  a-bhuv-cim. 

bhüv-am  ich 

wurde, 

bhü-s 

bhü-t 

bhü-ma 

b/iü-ta 

b/iü-van 

bhü-va 

bhü-tmn 

bhü-täm. 


Praeteritum  Ill.'Perfeclum. 


Ea=zasa 

äsitha 

äsa 

äsima 


asus 
äsiva 
äsathus 
äsatus. 


ba-bhüv-a  ich 

wurde, 
ba-bhüv-itha 
ba-bhüv-a 
ba-bhüv-ima 
ba-bhüv-a 
ba-bhüv-us 
ba-bhüv-iva 
ba-bhüv-athus 
ba-bhüv-atus. 
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Fiitnriiin. 

Poteutialls. 

{S(/amt) 

hhäv-i-syämi  ich 

Syäm 

bhav-aiya^n  ich 

werJe  werden, 

nnöge  werden, 

(si/äsi) 

hhav-i-sycisi 

syäs 

bhav-ais 

(syäti) 

hJicw-i-syciti 

syät 

bhav-ait 

(syämcis) 

hhav-i-syciTnas 

syäma 

bhav-aiina 

{syätha) 

hhav-i-syatha 

syata 

bhav-aita 

(si/änti) 

hhav-i-syanti 

syus 

bhav-aiyus 

(syävas) 

bhav-i-syüvas 

syäva 

bhav-aiva 

(syathas) 

bhav-i-syathas 

syätam 

bhav-aitam 

(syatas.) 

hhav-i-syatas. 

syätäm. 

bhav-ait  am. 

i  ist  eingeschobener  Binde 

\-         Siehe  S.  129  lay-aiyam. 

vokal. 

Precativus. 

Conditionalis. 
hhav-i-asyam^^a-bhav-i-syan. 

syäm 

hhü-yäsum  ich 

(cisyäm) 

a-b/i  av-i-syam. 

möchte  werden, 

" 

syäs. 

hhü-yäs 

(äsyäs) 

a-b/iav-i-syas 

syäf 

hhü-ycit 

(asyat) 

a-bhav'i-syat 

synma 

hhü-yäsma 

(asyäma) 

a-b/i  av-i-syäma 

syäta 

hhü-yasta 

{asyata) 

a-  bli  av-i-syata 

syus 

b/iü-yäsns 

(asyan) 

a-bhav-i-syati 

syäva 

hhü-yäsva 

(asyava) 

a-b/iav-i-syäva 

syätam 

hhü-ymtam 

(asyatam) 

a-  bh  av-i-syatam 

syätäm. 

hhü-yastäm. 

(asyatäm.) 

a-b/i  at'-i-syatäm . 

- 

i  ist,  des  Wohllautes  wegen, 

eingeschobener  Bindevokal. 


asani 

aidhi 

astu 

asäma 

sta 

santu 

asäva 

astam 

astäm. 


Imperativus. 
bhav-uni  ich  will  werden, 
bhav-a  werde  (du), 
bhav-atu  werde  (er), 
bhav-äma  wir  wollen  werden, 
bhav-ata  werdet, 
bhav-antu  sie  sollen  werden, 
bhav-äva  wir  beide  wollen  werden, 
bhav-atam  werdet  ihr  beide, 
bhav-atäm  sie  beide  sollen  werden. 
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Infinl  t  ivus. 
Bhav-i-tum  werden,      {i  ist  Bindclaut.) 

Partieipia. 
Praesens. 
Bhav-an^  hhavati^  hhavat,  werdend. 

Praeteritum  passivum. 
hJiü-tas  geworden. 

Fiiluriim  I. 
bhav-i-syariy  hhav-i-syati^  hhav  i-syan  werden  werdend. 

Futurum  II. 
hhav-i-ta^  hhav-i-trl,  bhav-i-tr  der  werden  wird. 


Lateinisches  Verbiiiii. 

Das  Türkische,  das  Griecbisclie  und  das  Sanskrit  sind 
reine  Ursprachen,  d.  h.  Sprachen,  die  ihre  Wortformen 
selbst  gebildet,  und  nicht  von  fremden  Völkern  entlehnt 
haben. 

Das  Griechische  enthält  in  seiner  Conjugation  keine 
Formen  aus  fremden  Sprachen,  das  Türkische  hat  nur  die 
Suffixe  k  und  e  aus  dem  Ungarischen,  und  das  Sanskrit 
einige  Personformen  aus  dem  Griechischen  entnomnien. 

Das  Lateinische  ist  eine  Mischsprache,  welche  grie- 
chische und  sanskritische  Wortformen  aufgenommen,  aber 
nach  ihren  eigenen  Sprachgesetzen  umgebildet  hat.  Um 
bei  der  Erklärung  der  Formen  des  lateinischen  Zeitwortes 
sicher  zu  gehen,  ist  es  daher  erforderUch,  dieselben  überall 
mit  denen  des  griechischen  und  sanskritischen  Hülfszeit- 
Wortes  zu  vergleichen. 

Der  Stamm  des  latenilschen  Verbl  ist,  wie  der  der 
Verba  der  meisten  tatarischen  Sprachen,  im  Imperativus 
enthalten;  im  Griechischen  und  im  Sanskrit  ist  diefs  nicht 
der  Fall. 
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Liilcliiisch. 
Stamm:  es. 


(csiii)i)^=^  sum  ich  bin, 

es  du  bist, 

est  er  ist, 
(csunius)  =  sumus  wir  sind 

estis  ibr  seid, 
(^esnn^  =^  sunt  sie  sind. 

rs'ach  Varro  sagten  die  allen  Römer 
von  die  Formen  des  Futuri  eslt^  esclt  für 
für  criint  gebildet  sind. 


Griechisch. 
Stamm:  ar. 

ndicativns. 

Praesens. 

E^xKii  ich  hin, 
lo'trt  du  bist, 
£^/  er   ist, 
£(jf.i£v  wir  sind, 
e'Te  ihr  seid, 
eovji  sie  sind. 


Sanskrit. 
Stamm:  as. 


äsmi  ich  bin, 
cm  du  bist, 
äsfi.  er  ist, 
smäs  wir  sind, 
st/iä  ihr  seid, 
sänti  sie  sind, 
auch  esunij  wo- 
^r/^  und  escunt 


ermn  ich  war, 
^/•«,9  du  warst, 
<?r«^  er  war, 
eranius  wir  w  aren, 
crutis  ihr  wäret, 
er  mit  sie  waren. 


Imperfectum. 
(go-a)   ich  war,        («ä«)  «^f«^  ich  war, 
(scrac^)  du  warst,       {asas)asis  du  warst, 
(£(j£)  er  war,        (asat)  äsit  er  war, 
(fcrocKgi;)  wirw.,     (äsama^asma  wir  \v., 
(Eixars)  ibr  w,      {äsata)asta  ihr  w., 
eo'ai' sie  waren.  •    asansie  waren. 

Selbstständig  und  unverändert  hat  sich  im  Lateinischen 
das  ganze  Imperfectum  im  Gebrauch  erhalten,  im  Griechi- 
schen nur  die  dritte  Person  Pluralls,  und  im  Sanskrit  nur 
die  erste  Person  Singularis  und  die  dritte  Phiralis.  In  Zu- 
sammensetzung mit  Stämmen  von  VVrben  kommen  alle 
drei  huperfecta  noch  vollständig  vor,  wie  wir  oben  gesehen 
haben.     S.  104.     S.  124  und  125. 


c?'0  ich  werde  sein, 

erts  duwirstsein, 
erit  =  esit  =  escit 

er  wird  sein, 
crimus  wir  werd.  s. 
cj'itis  ihr  werdet  s., 
erunt  =  escunt  sie 

werden  sein. 


Futurum. 
(strco)   ich  werde 

sein, 
(a/ea,)  du  wirst  s., 
(£</£/)  er  wird  sein, 

(am,it£i^)  wir  w.  s., 
(sü-sze)  ihr  w.  sein, 
(eo'ouov)  sie  wer- 
den sein. 


{syäini)  ich  werde 

sein, 
{s'f/äsi)  du  wirst  s  , 
{syäti)  er  wird  sein, 

{syäinas)  wir  w.  s., 
{syät/id)  ihr  w.  s., 
(syänti)    sie    wer- 
den sein. 
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Von   diesen   drei   Futuris    ist    nur    das    lateinische   im     ' 
Gebrauch  gebheben;  das  Griechische  und  das  indische  kom-     \ 
men  nur  in  Zusammensetzung  mit  Stämmen   von  Verben 
vor.     S.  103.     S.  127. 


Conjunctivus. 

Praesens. 
Lateiiiisch.  Griecliiscli. 

SITU  :=  Stern  ich  sei,      episch :  sico  ich  sei, 
sis=:^sles  duseist,     11.23,  47.  i-'i^q  du 
seist, 
11.9,245.  ffT^ersei, 

II.  18,  88.    ELCöiUV 

wir  sein, 
Od.  18,586.  efriTfi 

ihr  seid, 
sicöcn  sie  sein. 


Sanskrit. 
syäm  ich  möge  s., 
syäs  du  mögest 

sein, 
syät  er  möge  sein, 
syäma  wir  mögen 

sein, 
syäta  ihr  möget 

sein, 
syiis  (syan)  sie 


stt=siet  er  sei, 
simus  :=  siemus 

wir  sein. 
sitis  =  sietis  ihr 

seid, 
sint  =  sient  sie 

sein. 

Beim  Potentialis  im  Sanskrit,  S.  129,  wurde  bemerkt, 
dafs  das  a  von  syäs^  syät  u.  s.  w.  in  vielen  Verben  in  a% 
das  e  lautet,  übergehet;  woraus  die  lateinische  JForm  siein 
zu  erklären  ist. 

Imperfectiim. 
Das  Inüperfectum  Indicativi  lautet  er  am;  in  vielen 
Verben  geht  im  lateinischen  Conjunctiv  der  Vokal  a  der 
Endung  in  ^über,  aus  dem  indischen  syam  machte  der 
Lateiner  siem;  aus  ermn  würde  daher  daher  das  resrel- 
mäfsige  Imperfectum  Conjunctivi  erem  entstanden  sein,  das 
wir  auch  noch  in  leg-erein  und  ähnlichen  Verben  linden. 
Das  r  von  eram  ist,  wie  wir  beim  Imperfectum  Indicativi 
gesehen  haben,  aus  dem  griechischen  und  sanskritischen  s 
entstanden:  erant  z=z  so-av  r=:r  asan;  im  Conjunctiv,  und 
auch  sonst  häufig,  läfst  der  Lateiner  r  wieder  in  s  über- 
gehen: hoiioVy  honosy  vomer^  vomis  u.  s.  w.;  levavero  = 
levasso,  prohibucrim,  =  proJdbessiinj  nocuerit  =;  nosclt 
=  noxltj  occiderit  =  occisitj  fecerint  ^==^  facsint ;  r  geht 
aber  nicht  nur  in  s^  sondern  auch  in  ss  über,  wie  pro- 
kibessim  darthut;  aus  erem  wurde  daher   essem  gemacht. 
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Hier  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  das  so  genannte 
Augnnent  a,  (das  kein  Augment,  sondern  der  Stammvokal 
von  asmi  ist,)  des  Sanskrit,  dem  griechischen  s  und  dem 
lateinischen  e  entspricht:  e-rant^   e-cravy  a-san. 


Imperfectum  Conjunct. 
auch  Conditionalis. 

essem  ich  wäre, 
esses  du  wärest, 
esset  er  wäre, 
essemus  wir  wären, 
essetis  ihr  wäret, 
essent  sie  wären. 


0ptal4vus, 
auch  Conditionalis. 
Eir\v  ich  wäre, 
ttr](,'  du  wärest, 
£M]  er  wäre, 
siiiiisv  wir  wären, 
siriTE  ihr  wäret. 


Conditionttlis^ 

(asyam)  ich  wäre, 
(asyas)  du  wärest, 
(asT/at)  er  wäre, 
{asyamd)  wir  war., 
{asyata)  ihr  wäret, 
(asyari)  sie  wären, 
des    Hülfszeitwortes 


ziT\(yav  sie  waren. 
Der  sanskritische  Conditionalis 
kommt  nur  in  Zusammensetzung  mit  Stämmen  von  Verben 
vor,  S.  129;  übrigens  ist  essem  nicht  aus  asyam-,  sondern 
aus  er  am  entstanden,  wie  aus /(^^-^r^/?^  hervorgeht.  Inder 
und  Lateiner  bildeten  jeder  nach  seiner  Weise,  wie  wir 
auch  bei  der  Zusammensetzung  der  Stämme  der  Verba  mit 
Hülfszeitwörtern  sehen  werden. 


Imperativus  I. 

es  sei. 

'io'^L  sei. 

aid/ii  sei. 

este  seid. 

ecrre  seid. 
Imperativus  II. 

sta  seid. 

esto  sei  du. 

Dor.  %.aao  sei  du. 

aidhi  sei  du, 

esto  sei   er. 

e^oö  sei  er. 

astu  sei  er, 

estote  seid,    - 

eVe  seid, 

*^«  seid. 

sunto  sie  sollen  s. 

lövtQdv  sie  sollen  s. 

Infinitivus. 

Praesens. 

santusvc^  sollen  s 

esse  sein. 

EivxL^^sf.ievai  sein.          astum  sein. 

Participia. 

Praesens. 

,- 

ens  ein  Ding,  nur 

(XiVy     01J0*«5     Ol» 

saUj  satij  san» 

als  Substantiv. 

seiend. 

neutrum  gebr. 
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Wir  gehen  jetzt  zur  Betradilung  des  Verbi  fuo,  fuere 
über,-  der  Stamm  desselben,  y)/,  ist  höchst  wahrscheinlich 
verwandt  mit  dem  zendischen  nnd  sanskritischen  Sfammc 
hhu,  von  hhavamiy  ich  vs^erde;  sonst  kommt  dieses  sans- 
kritische Hülfszeitwort  mit  dem  lateinischen  in  keine  Bc- 
rlihrnng  Von  dem  veralteten  Verbo  fiio,  sein,  nahmen 
die  Lateiner  den  Stamm  fu,  gaben  demselben  die  Bedeu- 
tung des  Perfecti  Participii  nnd  bildeten  nmi  mit  diesem 
Stamme,  durch  Anhängnng  der  Zeltformen  von  sum  an 
denselben,  das  Perfectum,  Phisquamperfectum  nnd  Futu- 
rum II.  des  Hülfszeitwortes  sum. 

•  Perfectum. 

Hätte  der  Lateiner  das  Perfectum  ans  den  in  seiner 
Sprache  vorhandenen  Worlformen  gebildet,  wie  das  Phis- 
quamperfectum  und  das  Futurum  IL,  so  würde  dasselbe 
folgendermafsen  gelautet  haben: 

fu-esum 

fu-es 

fu-est 

fu-esurmis 

fu-estis    . 

fu-esunt. 
Dlefs  geschah  nicht.  Er  wählte  im  Singularls,  zur  Bil- 
dung der  ersten  und  zweiten  Person  des  Perfecti,  um  das- 
selbe vom  Praesens  deutlicher  zu  unterscheiden,  griechische 
Formen,  die  ihm  durch  griechische  Einwanderer  sehr  ge- 
läufig geworden  waren.  Praesens,  Imperfectum  und  Fu- 
turum I.  sind  die. ältesten  Formen  in  den  Sprachen  türki- 
schen und  griechischen  Stammes,  Perfectum,  Phisquamper- 
fectum  und  Futurum  sind  jüngeren  Ursprunges.  In  andern 
Sprachstämirien  gehört  das  Perfectum  zu  den  alleren  For- 
men, z.  B.  im  Japanischen,  in  den  semitischen  und  in  den 
nordamerikanischen  Sprachen.  Die  uigurischen  J'ürken  ha- 
ben noch  jetzt  nur  Praesens,  Imperfectum  und  Futurum  I., 
während  die  gebildeteren  constantinopolitanischen  Türken 
auch  schon  Perfectum,  Plusquamperfectum  und  Futurum  II. 
besitzen.     Die  Gothen  hatten   nur  Praesens  und  Imperfec- 


143 

tum,  ersleres  diente  auch  a]s  Fulurum;  erst  nach  dem 
Jahre  1000  bildeten  die  deutschen  Slämme,  durch  Hülfs- 
zeilwörter,  Pcrfecfa,  Futura  und  Phisquamperfecla. 

Der  Lateiner  besafs  ursprünglich  nur  sum^  eram,  ero 

und  neben  denselben  wahrscheinlich  noch  Formen  \ ou  fuo, 

wie  fuamy   fuas,  fuat,  fuant  =  sim^  sis^  si%  sint  und 

fueret  für   esset   bezeugen;     auch  forerrij  fores,  foret, 

fareiit  wahrscheinlich    für  fucrem,^  fueres^  fueret^  fue- 

rent  kommt  für  essem,   esses^  esset^   essent  \ox. 

fa-l  entstand  aus  J^u-^f-ii^u,  gewesen  ich  bin;  von  e/^t^«/ 
wurde  nur  das  l  zur  Bildung  der  ersten  Person  genommen; 

fu-isti  aus  fu-^aai-^  fuo  ging  nach  der  dritten  Conju- 
gation,  die  Vor  s,  t^  m  nur  i  duldet  und  oft  einschiebt: 
ruo,  riiis,  ruit,  ruimus,  ruitis,  riiunt;  aus  fu-essi 
wurde  folglich  fii-issi;  für  das  griechische  cra  setzt  der 
Lateiner  auch  st:  ccrcro  =  esto,  fuissi  =^  fuistL 

fu~it  steht  S^m  fu-estj  das  s  des  Hülfszeitwortes  fällt 
bei  Zusammensetzung  mit  Stämmen  von  Verben  auch  häu- 
fig im  Griechischen  und  im  Sanskrit  weg:  r/^s  ecrr/  i= 
zi^riri^  T/^-ecre  =  r/^-£7£;  lay-äsmi  =  layämij  lay-asti  =z 
layati  u.  s.  w.  Wir  hätten  nun  fu-et,  vor  t  mufs  aber 
in  der  dritten  Conjugation  immer  i  stehen,  folglich  fuit, 

fu-inmSy  eigentlich  fu-nniSy  vor  m  mufs  aber  der 
Bindevokal  der  dritten  Conjugation  eintreten,  wie  in  ru-i- 
mtfs,  ieg-imtis.  Hier  ist  blofs  die  Endsylbe  mtfs  von 
esumiis  angehängt.  Auch  im  Türkischen  und  im  Sanskrit 
werden,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Hülfszeitwörter  bei 
der  Zusammensetzung  mit  Stämmen  von  Verben  verkürzt. 

fu-istisy  für  fuestis,  in  der  dritten  Conjugation  mufs 
vor  s    i  stehen. 

fuerunt  für  fuesunt^  s  geht,  wie  wir  beim  Praesens 
und  Imperfectum  gesehen  haben,  häufig  in  r  über. 

P 1  u  s  cj  u  a  m  p  e  r  f  e  c  t  u  m. 
Das  Plusquamperfectum   ist  die  Zusammensetzung  des 
Stammes  fu,    gewesen,    mit    dem    unveränderten    eram, 
ich  war. 
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fu-eram  Ich  war  gewesen, 
fu-cras  du  warst  gewesen, 
fu  erat  er  war  gewesen, 


J^u  eramns  wir  waren  gewes., 
fu-ei^atis  ihr  wäret  gewesen, 
fu  erant  sie  waren  gewesen. 


Futurum  II. 
Das  Fulnrum  IL   ist   ebenfalls    eine   Zusammensetzung 
des   Slammes  y?/j    gewesen,    mit   dem   unveränderten   ero, 
ich  werde  sein. 


fu-ero  ich  werde  gewesen 

sein, 
fu-eris  du  wirst  gew.  sein, 
fu  erit  er  wird  gew.  sein. 


fuerimiis  wir  werden  gewe- 
sen sein, 
fu-eritis  ihr  werd.  gew.  sein, 
fuerint  sie  werd.  gew.  sein. 


Fu-erint  setzte  hier  der  Lateiner  für  fu-erunt,  um 
es  von  der  dritten  Person  Pluralis  des  Perfecti  zu  unter- 
scheiden; er  gerieth  oft  in  Verlegenheit  bei  der  Bildung 
der  Formen  seiner  Verba,  der  gewandtere  Grieche  nie. 

Conjunctivus. 
Perfectum. 
Die  alten  Römer  sagten  für  sum  auch  esum,  für  sim 
folglich  wahrscheinlich  auch  esim,  woraus  durch  Verwan- 
delung  des  s  in  r^  in  Zusammensetzungen  ei^im  wurde, 
wie  aus  essem  er  ein  in  leg-erem;  fu  gewesen,  esim  = 
erhn  ich  sei. 

Qesim)  ich  sei,  fu-erim  ich  sei  gewesen,^ 

(esis)  du  seist,  fu-eris  du  seist  gewesen, 

{esit)  er  sei,  fu-erit  er  sei  gewesen, 

(esinius)  wir  sein,     fu  erimus   wir  sein  gewesen, 
(esitis)  ihr  seid,        fu-eritis  ihr  seid  gewesen, 
(esint)  sie  sein.         fu-erint  sie  sein  gewesen. 

P 1 11  s  q u a  m p  e  r  f e  c  t  u m. 
Zusammengesetzt  ausj%  und  essem^  gewesen  ich  wäre, 
e  geht  bei   der  Zusammensetzung   mit  fu  vor  s  in  i  über. 
essem  ich  wäre,         fu-issem  ich  wäre  gewesen, 
fu-isses^  du  wärest  gewesen, 
fu-isset  er  wäre  gewesen, 
fu-issemus  wir  wären  gewesen, 
fu-issetis  ihr  wäret  gewesen, 
fuissent  sie  wären  gewesen. 


esses  du  wärest, 
esset  er  wäre, 
essemus  wir  wären, 
essetis  ihr  wäret, 
essent  sie  wären. 
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Infiiiitlvus. 
Perfectum. 
Gebildet  wie  fu-isseni^  aus  fii  gewesen  und  esse  sein. 
fuisse  gewesen  sein. 

Futurum  I. 
So  wie  der  Lateiner  durch  den  Stamm  fu  die  Ver- 
gangenheit bezeichnet,  so  dient  ihm  der  Stamm  fo,  im  In- 
finitivus,  zur  Bezeichnung  der  Zukunft:  fo  werden,  esse 
sein;  von  esse  hängt  er  die  Endsylbe^e  ^^  fo,  und  ver- 
w-andclt  s  m.  r:  fore  sein  werden.  Fore  dicis?  ego  vero 
esse  jam  dico.     Cic.  Orat.  III.  61. 


Fu-  turus,  futura^ 
futurum   der 
sein   wird. 


Participium. 

Futurum  I. 
(ecrcoi;,   £crouorc<, 

scfov.)  . 


Sanskrit:  hhavita^ 
bhavitrij  b/witr. 


Bildung  der  Formen  für  Tempus  und  Modus  in 
den  vier  Conjugationcn. 
Der  Lateiner  bildete  die  Formen  für  Tempus  und 
Modus,  w^ie  der  Grieche  und  Inder,  durch  Anhängung  der 
Zeitformen  des  Hülfszeitwortes  sunt  an  den  Stamm  des 
Verbi;  jedoch  mit  dem  unterschiede,  dafs  er  nie  das  Hilfs- 
zeitwort trennte,  und  den  Stamm  mit  demselben  umhüllte, 
wie  es  bei  e-crccr,  e-rv-x-crav  =  erv^av,  und  bei  a-san,  a- 
cUk-han  gescbieht.  Er  hätte  dicfs  auch  thun  können,  dann 
würde  aus  e-rant  und  fu^  e-furant^  aus  e-rem  und  leo\, 
e-leg-rem,  oder  mit  dem  Bindevokal  e-leg-erem  entslan- 
den  sein;  er  zog  es  aber  vor,  wie  der  Türke,  das  Hülfs- 
zeitwort  stefs  ungetrennt  hinter  den  Stamm  zu  setzen. 

Dafs  die  Formen  für  Tempus  und  Modus  nur  durch 
Hinzufügung  des  Hülfszeitwortes  gebildet  sind,  ersieht  man 
ganz  deutlich,  nicht  nur  aus  fui^  fu-eraTn,  fu-ero,  son- 
dern auch  aus  dem  ganzen  Verbum  adjcctivum  possuni, 
das  deshalb  hier  vollständig  mit  aufgeführt  wird.  Possum 
ist  eine  spätere  Formation  aus  potis  sunt  und  pote  sum, 
die  durch  die  gewandteren,  deuthcher   sprechenden,  durch 
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Umgang  mit  Griechen  gebildeten  Lateiner  geschah.  Der 
alte  Lateiner  benahm  sieb  weit  unbeholfener  als  der  Grieche 
bei  der  Bildung  der  Formen  der  Verba;  theils  wohl  seiner 
geringeren  Fähigkeiten  wegen,  theils  auch  weil  seine  Aus- 
sprache wahrscheinHch  vernachlässigt  und  undeullich  war 
und  er  über  keinen  grofhcn  Reichthum  von  Formen  des 
llülfszeitwortes  zu  veriügen  halte.  Wir  haben  schon  ge- 
sehen, wie  er  statt  fu-esum,  fui  aus  fu-l^i^u^  slalt  fu-cs^ 
fu-isti  ti\i%  fu-lifo-'b  bildete,  wie  er  dann  WigAqy  Julien/ /it 
für  das  Perfectuni  genommen  und  sich  dadurch  dirser  Form 
für  das  Futurum  beraubt  halte,  dem  er  nun  willkürlich  die 
Form  J'uerint  gab,  die  er  doch  schon  im  Perfectum  Con- 
junctivi  besafs.  Wir  werden  weiterhin  wahrnehuien,  wie 
ängstlich  er  bei  der  Bildujig  seiner  Zeitformen  zu  Werke 
ging,  und  wie  er  sich  dennoch  oft  verirrte ;  aber  dann  auch 
mit  römischer  Entschiedenheit  den  gordischen  Knoten,  den 
er  nicht  zu  lösen  vermochte,  zerschnitt. 

A  c  t  i  V  u  m. 

Indicativus. 
Praesens. 
svm      pos-s^um       am-o  doce-o        leg-o  audi-o 

es  pot-es  mna  s         doce-s        leg-i-s        cmdi-^ 

est  poi-est  U7na-t  doce-t  Icg-i-t  aucli-t 
sumus  pos-sumus  ama-mus  doce-mus  leg-i-rmis  ciudi-mns 
estis  pot-estis  ama-tis  doce-tis  Icg-i-tis  audl-tis 
sunt,  pos-sunt  ama-nt.  doce-nt.  lig-unt.  audi-unt, 
Arno  steht  für  ama-£(jo.,  doce-o  für  doce-£M^  leg-o  für 
leg-£coy.midi-o  für  audi-£Oi.  Es  sind  im  Praesens  nur.  die 
PeröOnzeichcn  (o  ■=^  f.i,  eto  =z  e^if^u)  für  die  erste,  s  für  die 
zweite,  t  tür  die  dritte  im  Singularis;  im  Plnralis  ni  für 
die  erste,  t  =^  s  (cro^  =i  7£0(,)  für  die  zweite,  t  für  die  dritte 
angehängt,  und  die  lateinischen  Pluralzeichen  der  Verba: 
US  für  die  erste  Person  Pluralis,  is  für  die  zweite  und  n 
für  die  dritte.  In  der  ältesten  Conjugation,  in  der  dritten 
und  in  der  ihr  nahe  verwandten  vierten  ist,  wie  im  Grie- 
chischen, in  der  dritten  Person  Pluralis  das  ganze  Hülfs- 
verbum,  mit  Ausnahme  des  ä,  angehängt. 
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Imperfectum. 
Das  Imperfectum  Ist  aus  dem  Stamm,  dem  er  am  an- 
gehängt ist,  gebildet;  hiernach  hätte  dasselbe  lauten  müs- 
sen: ama-eram,  doce-eramj  leg-eram,  (ludt-eram;  um  es 
aber  bei  schneller,  undeutlicher  Aussprache  mit  dem  Plus- 
quamperfectum  amaveram  =  amaräm^  docueram^  leg- 
er am,  audiveram  ^  audi  eram  nicht  zu  verwechseln,  was 
beim  Lnperfectum  leg-eram^  audi-eram  und  dem  Plus- 
quamperfectum  leg-eram,,  audi-eram,  unfehlbar  geschehen 
wäre,  wurde  das  r  von  ei^am,  im  Imperfectum,  durch  ein 
b  ersetzt,  und  aus  ama-eram,  ama-ebam  =z  amabam,  aus 
doce-erämj  doce-ebam  =  docebam,  leg-eram,  legebam,, 
audi-eram,  audiebam  gebildet. 

eram  pot-eram,  ama-bam,  doce-bam  leg-ebam   audi-ebam, 
eras    pot-eras     ama-bas     doce-bas    leg-ebas     audi-ebas 


erat 

pot-erat 

ama-bat 

doce-bat 

leg-ebat 

audi-ebat 

era- 

pot-era- 

ama-ba- 

doce-ba- 

leg-eba- 

audi-eba- 

mus 

miis 

mus 

m,us 

m,us 

mus 

era- 

potera- 

ama-ba- 

doce-ba- 

leg-eba- 

audi-eba- 

tis 

tis 

tis 

tis 

tis 

tis 

erant pot-erant.  ama-bant.  docebant.  leg-ebant.  audi-ebant 

Die    ältere    dritte   und   die   vierte    Conjugation    zeigen 
wieder  das  Hülfsverbum  ganz  vollständig* 

Futurum  I. 
Das  Futurum  ist  in  vielen,  vielleicht  in  allen  Sprachen 
eine  spätere  Bildung.  Die  Gothen  hatten  kein  Futurum 
und  brauchten  statt  desselben  das  Praesens,  die  Türken 
thun  diefs  in  vielen  Fällen  noch  jetzt,  wir  Deutsche  sagen 
auch  noch  häufig:  ich  komme  morgen,  ich  schreibe  bald 
an  ihn,  für:  ich  werde  morgen  kommen^  ich  werde  bald 
an  ihn  schreiben.  Die  Lateiner  bildeten  höchst  wahr- 
scheinlich das  Futurum  ihrer  Verba  auch  erst  in  späterer 
Zeit,  gleichzeitig  mit  Perfectum,  Plusquamperfectum  und 
Futurum  II.,  die  ebenfalls  zu  den  jüngeren  Formen  in  den 
Sprachen  gehören;  sie  besafsen  schon  lange  ihr  Praesens 
Indicativi:  sum,,  und  ihre  Praesentia  Conjunctivi:  sim,  siem, 
fuam,  amem,  doceam^    legam,    audiam;   sie   wollten   das 

10' 
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Futurum  I.:  amä-ero,  doce-ero,  leg-ero,  audi-ero  (leullicli 
vom  Futurum  IL:  avnävero  =  amärOy  docü-erOj  leg-ero, 
cmdivero  ^=  audiero  unterscheiden,  vermochten  dlefs  aber 
nicht  auf  dem  regehnäfslgen  Bildungswege  der  Sprache; 
viele  Verba  der  dritten  Conjugation,  welche  mit  Recht  für 
die  älteste  gehalten  wird,  stellten  ihnen  die  gröfsten  Hin- 
dernisse entgegen;  leg-ero  und  leg-ero  konnten  gar  zu 
leicht  verwechselt  werden ;  sie  gaben  daher  dem  Futurum  I. 
die  Endung  des  Conjunctivus  und  unterschieden  es  von 
demselben,  mit  Ausnahme  der  ersten  Person  Singularis,  die 
sie  unverändert  liefsen,  durch  Verwandelung  des  a  der 
Endung  des  Conjunctivs  in  e;  aus  den  Conjunctiven: 
leganiy  ««/6^««;?x  bildeten  sie  d.Futura:  legam^  audiam 
legas^       audiets  leges^        audies 

legatj        audiat  legetj        audief 

legamus^  audiamus  legemuSj  audiemus 

legatisy    audiatis  legetisj     audietis 

legctntj    audiant  legent^      audient. 

Dadurch  geriethen  sie  aber  in  eine  neue  Verlegenheit 
in  Betreff  der  Verba  der  ersten  Conjugation,  deren  Prae- 
sens Conjunctivl  auf  em^  es,  et,  emus,  etis,  ent  endigte, 
und  der  der  zweiten,  deren  Praesens  Indicativi  auf  eo,  es, 
ety  emus,  etis,  ent  ausging;  in  diesen  beiden  Conjugatio- 
nen  nahmen  sie  daher  wieder  Zuflucht  zu  ihrem  ero,  ver- 
wandelten aber  das  r  desselben,  wie  das  r  des  Imperfectl 
eram,  in  b,  um  das  Futurum  I.  deuthchcr  vom  Fulurum  K. 
zu  unterscheiden:  aTna-ero,  ama-ebo  =r  cimaho ;  doce  ero 


doce-ebo  =  docebo. 

ero,          pot-ero 

ama-bo 

docebo 

erisj         pot-eris 

ama-bis 

doce-bis 

erity         pot-erit 

ama-bit 

doce-bit 

erimusj    pot-ef^imus 

ama-bimus 

doce-bimus 

^■i^HIk    eritis,      pot-eritis 

ama-bitis 

doce-bitis 

^^^^B  erunt,      pot-erunt 

ama-bunt 

doce-bunt. 

I^^K'                            ^  Conj 

unctivus. 

Praesens. 

Das  Praesens  Conjunctivi  wurde  von  dem  Stamm  des 
Verbi   mit  den  Endungen  der    verschiedenen  Formen  des 
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Praesens  Conjunctivi  des  Hülfszeltwortes  gebildet.  Aus  sifn 
entstanden  die  Conjunctivi:  pos-shn^),  vel-inij  nol-im^  mal- 
im^  ed-im  =  edam^  du-im  =  dem,  perdu-im  ^='-  perdam, 
credu-im  =  credam  u.  s.  w.;  aus  siem  pos-siem^  pos- 
sies,  pos-siet  etc ,  und  die  Conjunctivi  der  ersten  Conju- 
gation,  wie  am-em;  aus  dem  indischen  Conjunctiv  syam^ 
sf/as,  syat  etc.,  statt  dessen  die  Lateiner  Jham,  fuas, 
Jkiatj  ffuamus,  fuatis)  fuant  gebrauchten,  die  Conjunctivi 
der  zweiten,  dritten  und  vierten  Conjugation:  legamj  legas, 
legat  u.  s.  w. 

sim  pos-sinij  siem  am-em^  fuam  doce-am,  leg-am  audi-am 
sis    pos-sisj     sies     mn-eSj  fuas    doce-as    leg-as  .audi-as 
sit    pos-sit,     siet     am-etj   fuat    doce-at 
si-    pos-si-      sie-     am-e-    fua-    doce  a- 
mus    miis         m.us     mus       mus      mus 
sitispoS'Sitis^  sietis  am.-etis  fua-    doce-a- 

tis         tis 
sint pos-sint^  sient  am-ent  fuant  doce-ant  le^-ant  audi-ant 

Imperfectum. 
Das  Imperfectum  Conjunctivi  wird  mit  dem  Imperfec- 
tum Conjunctivi  von  sum,  gebildet;  in  Possum,  mit  essem_, 
in  den  übrigen  Verben  mit  erem^  dem  regelmäfsigen  Con- 
junctiv von  er  am. 


le-gat 

audi-at 

leg-a- 

audi'Or 

mus 

Tnus 

leg-a- 

audi-a- 

tis 

tis 

essem 

pos-sem 

^=pot-es- 
sem^ 

ama-rem 

doce-rem 

leg- 
crem 

audi- 
rem> 

esses 

pos-ses 

=1  pot- es- 
ses j 

ama-res 

doce-res 

leg- 
eres 

audi- 
res 

esset 

pos-set 

:=rzpot-es- 

setj 

am,a-ret 

doce-ret 

leg- 
eret 

audi- 
ret 

esse- 

pos-sc- 

=^pot-es- 

ama-re- 

doce-re- 

leg-e- 

audi- 

mtfs 

mus 

semus 

,      m,us 

mus 

remus  remus 

esse- 

pos-se- 

:=zpot-es- 

ama-re- 

doce-re- 

leg-e- 

audi- 

tis 

tis 

sctisj 

tis 

tis 

retis 

retis 

essent  pos-sent 

zzipot- es- 

ama-i*e7it doce-rent 

leg-e- 

audi- 

sent, 

rent 

rent. 

*)  In  den  Gesetzen  der  zwölf  Tafehi  kommt  noch  hahe-sim  --:= 
hahessim  statt  haheam  vor:  Separatim  nemo  habessit  deos  ueve  ad- 
venas  nisi  publice  adscitos. 
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In  der  driltcn  Conjiigation,  leg-erem,  erscheint  das 
Hülfsverbum  wieder  vollständig. 

Imperativus  I. 
Die  zweite  Person  Singularis  des  Imperativus  I.  ist  der 
Stamm  des  Verbi,  beinahe  wie  im  Türkischen;  die  zweite 
Person  Plurah's  wird  durch  Anhängung  der  Endung  te  von 
este  gebildet: 

es  ama        doce       lege         audi 

este  (pot-ßste)  •  ama-te  doee-te  leg-'i-te  audi-te. 

Imperativus  IL 

Wird  durch  Anhängung  des  Imperativus  IL  von  sum 
an  den  Stamm  gebildet;  in  der  dritten  und  vierten  Conju- 
gation  fehlt  nur  das  s  von  sunto, 

esto      fpot-esto*j    mna-to      doce-to     leg-i-to      audi-to 
esto      (pot-esto)     atna-to      doce-to      leg-i-to      audi-to 
estote  (pot-estote)  ajna-tote  doce-tote  leg-i-tote  audi-tote 
sif7ito  (pos-sunto)  ama-nto  doce-nto    leg-unto   audi-unto 

In  der  dritten  Conjiigation  ist  das  i  Bindevokal, 

Infinitivus. 
Praesens. 
Das   Praesens   Infinitivi  wird    vom   Stamm    des   Verbi 
mit  dem  Praesens  Infinitivi  esse  =^  ere  gebildet;  s  und  ss 
geht   häufig  im    Lateinischen    in   r  über,    und    umgekehrt 
auch  r  in  s   und   ss.     In   der   ältesten  .dritten   Conjugation 
bleibt  ere  =  esse  unverändert,  in  der  ersten  Conjugation 
wird  das  e  der  ersten  Sylbe  von  esse  von  ä,  in  der  zweiten 
von  dj  in  der  vierten  von  i  verschhmgen 
esse  pos-se  u-  pot-esse^  dmä-re,  doce-re^  leg-ere^  audi-re, 

Futurum. 
Erhält   keine   Form,   sondern   wird    durch   das  Partici- 
pium  Futuri  und  esse  bezeichnet:  amaturus,  iij  um^  esse. 


*)   Diese  Formen  führt  nur  der  Grammatiker  Fla v ins  Carisius 
Sosipater  an,  welcher  im  fünften  Jahrhundert  nach  Christo  lebte, 
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Participia. 
Praesens. 
Stamm  theils  mit  dem   vollständigen  Paiiiclpium:    ens, 
llicils  mit  der  Endung  desselben: 

ens  pot-ens,  ama-ns^  doce-ns,  ieg-ens^  audi-ens. 
Hier  zeigt  wieder  die  dritte  und  die  vierte  Conjugation 
das  vollständige  Partlcipium  von  sum. 

Futurum. 
Stamm  und  Endungen  n^w  futurus,  futura,  futurum. 
futuruSy  urna-turus^  doc-turus,  lec-turuSj  audi-turus, 
üj  utrij  a,  um. 

Indicativus. 
P  e  r  f  e  c  t  u  m. 
Im  Perfectum  w^ird  auch  im  Türkischen  und  im  Sans- 
krit das  Hülfsverbum  sehr  verkürzt;   was  natürlich  gesche- 
hen mufste,  da  die  Formen    der   Verba   nur   gebildet  wur- 
den, um  der   lästigen   und   langweiligen   vollständigen  Wie- 
derholung der  Pronomina,  Conjunctionen  und  Hülfszeitwörter 
überhoben  zu  sein.    Das  lateinische  Perfectum  entsteht  aus 
dem  Stamm  des  Verbi,  durch  Anhängung  des  abgekürzten 
fuij  iih  bin   gewesen,  prosum^  profui;  possum^  pot-ui; 
volo,   vol-ui;   doceOy    doc-ui;    amo,    ama-vi  für    ama fii% 
audi-vi  für  audi  fu%  cum,bOj   cub-ui,    cuhitum,    cumhere 
und   cubOy    cub-ui^    cubitum,    cubare;   sino,  si-vi^  siturriy 
sinei'e;  domo,  dotn-ui^,   domitum,   domare. 
fui  pot-ui,  ama-vij  doc-ui     leg-i     audi  vi 

fuisti       pot-uisti^      ama-vlsti,      doc-         leg-      audi- 

uisti       isti        visti 
fuit  pot'Uit,         ama-vit,         doc-uit  leg-it  audi-vit 

fuimus,    pot-uimus,    ama-virniis,    doc-ui-   leg-i-    audi- 

mus         7nus      vimus 
\fuistisj     pot-uistis^    am,a-vistisj     doc-u-     Icg-is-  audi- 

istis        tis         vistis 
fuerimt^  pot-ueruntj  ama-verunt,  doc-u e-  Icg-e-   audi 


ve- 


runt      rufit  ^    runt. 
Wir  kommen  hier  auf  die  Vernmthung  Ahel-Reniu- 
sat's  zurück,  S.  4,  welcher   behauptete:    amavimtis  könne 
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eine  ZusanimensetzuDg  sein  aus  denn  Stamm  am^  der  Liebe 
bedeute,  und  aus  den  vereinigten  Zeichen  der  Vergangen- 
heit, der  ersten  Person  und  der  Mehrzahl,  als  wenn  man 
sagte:  am-cessare-ego-plures ;  diefs  Alles  weisen  wir  jetzt 
in  amavimiis  nach:  ama  Liebe,  v  Zeichen  der  Vergangen- 
heit, Repräsentant  von  y«/  gewesen,  i  yqn  s^i/lu  bin,  /»Zei- 
chen der  ersten  Person  ich,  us  Zeichen  des  Pluralis  der 
ersten  Person  im  Activo,  oder: 

ama  — -  v  —     i  —  m  —  us, 
ama  -  cessare  -  sum  -  ego  -plures, 

SuTrij  das  der  scharfsinnige  Sprachforscher  in  amavi- 
7HUS  nicht  vermuthete,  ist  auch  in  demselben  enthalten. 

Dürfen  wir  nun  noch  die  Verkürzungen  und  Zusam- 
mensetzungen des  Grönländischen  und  anderer  amerikani- 
schen Sprachen,  S.  27,  als  etwas  Unnatürliches  betrachten? 

Rediiplication. 

In  der  dritten  Conjugation  ist  das  Perfectum  auf  eine 
unnatürliche  Weise  verkürzt,  das  u  und  v  fehlt  demselben 
in  den  meisten  Verben;  diefs  rührt  daher,  dafs  das  Voll- 
endetsein des  Ereignisses,  in  der  dritten  Conjugation,  ur- 
sprünglich nicht  durch  das  Hülfszeitworty?/,  gewesen,  son- 
dern an  dem  Stamm  selbst,  theils  durch  Reduplication,  wie 
im  Griechischen,  S.  122,  theils  durch  Verlängerung  des 
Vokales  der  Stammsylbe,  bezeichnet  wurde.  Selbst  in 
Verben  der  ersten,  zweiten  und  dritten  Conjugation  finden 
sich  Spuren  dieser  Bezeichnungsweise  des  Vollendetseins. 
In  den  Perfecten  auf  ««  wird  j^  wahrscheinlich  durch  das 
s  des  griechischen  und  sanskritischen  Aoristus  £(fav^  asan^ 
ersetzt:  Sanskrit:  fäsijj  asisj  asit ;  Lateinisch:  repsiy 
mansi.  1.  Conjugation:  dOj  dedi;  sto,  steti;  lävo^  lävi ; 
jüvo,  jfivi.  2.  Conjugation:  m^ordeo,  m^omordi ;  pendeo, 
pependi;  spondeo^  spopondi ;  tondeo^  totondi;  sedeo, 
sedi;  video,  vidi;  maneo^  man-s-i;  atigeo^  aug-si  = 
au.vi.  3.  Conjugation:  cädOy  ceciili;  caedOj  cecidi;  cäno^ 
eecini;  enr^^o,  cucurri ;  discOj  didici;  fallo^  fefelli; 
pango,  pepigi;  parco^  pepei^ci;   pario^  peperi;  peda^ 
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pepcdt ;  pendOj  pependi;  posco^  poposcl;  pungo^  pupu- 
gi;  sistOj  stiti;  tangOj  tetigi;  tendOj  tetendi;  tondeo, 
totondi;  tundo^  tutudi;  —  edo^  edi;  ?mdOj  rüdi;  ägo^ 
cgi ;  fäcio,  feci;  jäcio^  jeci ;  fÖdlo,  födi;  fügio^  y?7^^_,• 
capio,  cepi;  cmo^  emi ;  linOj  llvi.  Der  Ausnahmen  sind 
wenige:  ^ndo,  fidi;  sclndoj  scidl;  ruo^  r«^  (vocalis  ante 
vocalem);  etc,  —  gliiho,  glupsi;  dicOj  dicsi  ==  dixi; 
tra/tOj  trachsl  ^=  tra.vi ;  tergo^  tersi;  tingo^  tingsi  ■=■ 
tinxi ;  carpo^  carpsi;  repo^  repsi;  sculpOj  sculpsi  etc. 
4.  Conjugation:  vcniOj  veni;  vincio,  vinc-si  =^  vinxi. 
Wo  der  Vokal  des  Stammes  lang  ist,  da  bleibt  er  auch  im 
Perfectum  lang:  Ico,  Jci ;  cüdOj  cüdl;  i^ädo,  i^cisi;  rödo, 
rösi ;  sido,  sidi;  strido,  stridi ;  trüdOj  trüdi;  dcgOj  degi, 

PI  u  s  qu  am  p  e  r  f  e  c  t  u  m. 
Das  Plusquamperfectum  wird  vom  Stamm  durch  An- 
hängung von  fueram  an  denselben  gebildet.  Was  vom 
Pcrfecto  in  Betreff  der  Reduphcation  gesagt  wurde,  gilt 
auch  vom  Plusquamperfecto.  Die  beim  Perfeclo  angeführ- 
ten V  erben,  bei  denen  das  Vollendetsein  schon  am  Stamm 
bezeichnet  ist,  erhalten  im  Plusquamperfectum  nicht  fue^ 
rarHy  sondern  eram. 


fueram 

pot-ueram 

uTna-veram 

doc-ue- 

Icg-e- 

audi-ve- 

ram 

ram 

7  am 

fueras 

pot-ueras 

ama-veras 

doc-ue- 

Icg-e- 

audi-ve- 

ras 

ras 

7^as 

fuerat 

pot-uerat 

ama-verat 

doc-ue- 

leg-e- 

audive- 

rat 

rat 

rat 

fuera- 

potu-era- 

ama-vera- 

doc-ue- 

lege- 

audi-vc- 

mus 

miis 

7nus 

ramus 

ramus 

ramus 

fuera- 

pot-uera- 

ama-vei^a- 

doc-ue- 

leg-e- 

audi'Ve- 

tis 

tis 

tis 

raiis 

r^ftis 

ratis 

fuei'ant  pot-ueraut 

ama-vermit 

doc-ue- 

leg-e- 

audive- 

rant 

rant 

rant. 

Fulurum  II. 
Das  Futurum  II.  besteht  aus  dem  Stamm  und  fuei^o. 
Das   Vollendetsein   des   Ereignisses   ist,   wie   im   Perfectum 
und  Plusquamperfectum,  in  Verben  aller  Conjugationcn  am 


154 

Stamm,  durch  RedupHcation ,  durch  Verlängerung  des  Vo- 
kales des  Stammes  oder  durch  ein  fu  ersetzendes  s  vom 
sanskritischen  asi,  asis,  asit  bezeichnet.  Diese  letzteren 
drei  Klassen  von  Verbis  bilden  ihr  Futurum  II.  nicht  mit 
fuerOy  sondern  mit  ero.  Kein  Verbum  der  ersten  Conju- 
gation  hängt  im  Perfecto  s  an  den  Stamm. 
fuero  pot-uero  ama-vero  doc-uero  leg-ero  audi-vero 
fueris  pot-ueris  ama-veris  doc-ueris  leg-eris  audi-veris 
fuerit  pot-uerit  ama-vej^it  doc-uerit  leg-erit  audi-verit 
fueri-   pot-ueri-   ama-veri-   doc-ueri    leg -er  i-  audi-veri- 

mus         mus  mus  mus  mns        mus 

fueri-   pot-ueri-   ama-veri-   doc-ueri-   leg-eri-  audi-veri- 

tis  tis  tis  tis  tis  tis 

fuerintpot-ue-       ama-ve-       doc-ue-       leg-e-      audi-ve- 
rint  rint  rint  rint       ririt, 

Infinitivus. 

Perfectum. 

Stamm  \m^  jßiisse.     In   Aqu  Verben,   in  welchen  das 

Vollendetsein   des  Ereignisses    am    Stamm    bezeichnet    ist. 

Stamm  und  esse, 

fuisse^  pot-uisse,  ama-visse^  doc-uisse,  leg-isse,  audi-visse, 

P  a  s  s  i  V  u  m. 

Die  meisten  neueren  Sprachen  bilden  die  Zeitformen 
des  Passivi  durch  Wiederholung  von  Hülfszeitwörtern,  und 
machen  dadurch  die  Rede  schleppend  und  undeutlich:  ich 
werde  geliebt,  ich  wurde  geliebt,  ich  werde  geliebt 
werden,  ich  bin  geliebt  worden,  ich  war  geliebt  wor- 
den, ich  werde  geliebt  worden  sein;  —  je  suis  aime, 
jetais  aime,  je  serai  aime,  j'ai  ete  aime,  j'avais  ete 
aime,  j'aur&i  ete  aime.  Die  Alten  fafsten  sich  kürzer, 
indem  sie  mit  den  Hauptlauten  der  Hülfszeitwörter  Passiv- 
iormen  bildeten. 

Das  Passivum  der  Lateiner  ist,  wie  das  der  Griechen 
und  Inder,  durch  wiederholte  Hinzufügung  der  Hauptlautc 
von  sum  zum  Activo  gebildet.  Hauptlaute  des  Verbi  sum 
sindi^j  u,  e,  von   esum,  er  am,    und   das   im   Lateinischen 


\ 
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dem  *  nahe  verwandte  t  und  r;   letzteres   wurde  vorzugs- 
weise zum  Repräsentanten  von  sum  im  Passive  gewählt. 

Indicativus. 

Praesens. 
Activiun.  Passivum. 

Kennzeichen  der  Personendungen:   erste  Person:  r,  zweite: 

ris,  dritte:  ur  im  Singular  und  Plural. 

doceo     lego      audio    amo-r  doceo-r  lego-r  audio-r 

audis    ama- 

ris 

audit   amat- 

ur 


amo 

amas   doces 

amat   docet 


'ts 


legit 


ama- 
tnifs 

itma- 
tis 


legi- 


doce- 

mus        mus 
docetis  legi- 
tis 
amant docent  legunt  audi- 
unt, 


audi- 
7nus 

audi^ 
tis 


doce- 

leg-e- 

audi- 

ris 

ris 

ris 

docet- 

legit- 

audit- 

ur 

ur 

ur 

doce- 

legi- 

audi- 

mu-r 

mu-r 

mu-r 

doce- 

leg-i- 

audi- 

rmni 

mini 

mini 

ama- 
m,u-r 
ama- 
niini 

aman-  docent-  legun^  audi- 
t-ur     U7'  t-ur     unt-ur 

Statt  amari§j  doceris^  legeris,  audiris  ist  auch  amare, 
docerCy  leger e^  audire  gebräuchlich. 

Hätte  der  Lateiner  sein  Praesens  Passivi  nach  seinen 
Grundsätzen  regelmäfsig  gebildet,  so  wurde  dasselbe  gelau- 
tet haben: 


amo-r 

doceo-r 

lego-r 

audio-r 

ama-ris 

doce-ris 

leg-e^ris 

audi-ris 

amat-nr 

docet-ur 

legit-ur 

audit-ur 

amamu-r 

docemu-r 

legimu-r 

audimu-r 

amati-ris   doceti-ris    legiti-ris   auditi-ris  oder  eris 
ainant-ur   docent-ur  legunt-ur  audiunt-ur. 

Alles  ging  vortrefflich  bis  zur  zweiten  Person  Pluralis; 
da  war  er  aber  mit  seinem  r,  7^is  und  ur,  im  strengsten 
Sinne  des  Wortes:  au  bout  de  son  latin.  Denn  amateris, 
doceteris,  legiterisj  auditeris  konnte,  bei  undeutlicher 
Aussprache,  leicht  verwechselt  werden  mit  den  Aktivfor- 
men: amatisy  docetis ^  legitis,  auditis ;  er  nahm  daher 
wieder,  wie  bei  fui  yonfu-l^i^u^  fuisti  von  fu  scrcri,  esto 
von  co-cro,  zum  griechischen  sinevai  seine  Zuflucht  und  bildete: 

amä'Bf.i£vai^  doce-s^ievai^  Irg-sf^ievat,  audl-m^vai. 
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In  der  ersten,  zweiten  und  vierten  Conjugation  wurde 
das  £  von  s/uLsvai,  wie  das  e  von  ere^  erem,  in  amäre, 
docerem,  audirem  durch  die  langen  Vokale  des  Stammes 
verschlungen;  in  der  dritten  wurde  es,  nach  der  Regel  vor 
m  m  i  verwandelt,  und  er  hatte  nun: 

amä-^iEvai.  doce-f~i£vaiy  legi-f-isvai,   audi-f^ievai. 

Da  diese  Endung  aber  dem  lateinischen  Munde  nicht 
so  geläufig  war,  als  die  Endungen  ini^  imini:  dom-ini^ 
ho-mintj  limini;  so  wurde  ^(zvai  zu  mini  abgeschliffen 
und  es  entstand: 

amä-mini,  doce-mlni,  lcg^im,ini,  audi-mini. 

Man  könnte  auch  annelinien,  dafs  amaminij  docemini, 
legimini,  audimini ;  amabam^inij  docebam,ini^  legeba- 
minij  audiebatnini ;  amahiminij  docebimini,  legemini^ 
audiem^ini ;  amemini,  doceamini,  legamini,  audiamini ; 
amaremini,  doceremini^  legercminij  audiremini  Nomi- 
nativi  Pluralis  masculini  generis  von  veralteten,  den  grie- 
chischen jLisvog,  fLiEvr]^  ^isvov  ähnlichen  Participien  wären; 
dergleichen  Participlalformcn  sind  aber  im  Lateinischen 
nicht  nachzuweisen;  auch  bezeichnen  Participialformen,  wie 
das  sanskritische  data  :=  daturus,  dätäras  =  daturi,  stets 
eine  bestimmte  Zeit;  diefs  thut  die  Endung  m,in%  in  der 
dritten  Conjugation  imini,  keinesweges;  die  Zeit  ist  regel- 
mäfsig  vor  derselben  bezeichnet.  —  Was  fehlte  dem  La- 
teiner? Ein  Repräsentant  von  esse;  die  dasselbe  repräsen- 
tirenden  Endungen  r,  ris  und  ur  reichten  nicht  mehr  aus, 
er  nahm  daher  das  ihm  geläufige  griechische  'r./nsvai,  schliff 
dasselbe  zu  dem  ihm  noch  geläufigeren  imini  ab,  und  da 
diese  Endung  einzig  in  ihrer  Art  im  Verbo  war,  so  konnte 
sie  ihm  auch  zur  Bezeichnung  des  Pluralis  und  der  zwei- 
ten Person  dienen.  Wir  scheu  hier  wieder,  wie  der  La- 
teiner den  Knoten  zerschneidet,  wenn  er  ihn  nicht  zu  lö- 
sen vermag. 
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Allgemeiner  tiberblick. 

Die  vorstehend  erwähnten  Sprachen  können,  nach  der 
Verschiedenheit  ihrer  Wortformen,  in  sieben  Classcn  ge- 
lheilt werden. 

I.  Die  einfachste  und  natürhchste  Sprache  ist  die 
chinesische,  deren  Wörter  alle  durchaus  unveränderhch 
sind;  die  Nennwörter,  Nomina,  haben  keine  Geschlechts-, 
Fall-,  Zahl-,  Steigerunj^s- Formen;  die  Zeitwörter,  Verba, 
keine  Person-,  Zahl-,  Zeit-,  Modus -Formen.  Die  Ver- 
hältnisse, in  welchen  die  Nennwörter  zu  einander  stehen? 
der  Modus,  die  Zeit,  die  Person  in  den  Zeitwörtern,  wird 
theils  aus  der  Stellung  der  Wörter  im  Satze  erkannt,  theils 
durch  bestimmte  Wörtchen  bezeichnet,  die  vor  oder  hinter 
den  Stamm  des  Nenn-  oder  des  Zeitwortes  gesetzt  werden. 

II.  Die  Sprachen  der  Bewohner  der  meisten  Inseln 
der  Südsee,  obgleich  sehr  verschieden  vom  Chinesischen  in 
Betreff  der  einzelnen  Wörter,  stehen  demselben  in  Hinsicht 
des  Sprachbaues  sehr  nahe.  Jedoch  kommen  in  diesen 
Sprachen  schon  Veränderungen  einiger  Wortformen  vor; 
z.  B.  im  Tahitischen,  die  Verdoppelung  (Reduplication)  der 
Stammsylbe  der  Adjectiva  zur  Bezeichnung  des  Pluralis: 
e  taata  maitai  ein  guter  Mann,  e  taata  maitatai  gute 
Männer;  e  taata  ino  ein  schlechter  Mann,  e  taata  Uno 
schlechte  Männer;  e  rau  rahi  ein  grofser  Baum,  e  raau 
rara/ti  grofse  Bäume. 

In  vielen  Verben  wird  durch  Verdoppelung  (Redupli- 
cation) der  Stammsylbe  bezeichnet,  dafs  zwei  Personen  bei 
einem  Ereignisse  betheiligt  sind:  >^orö  laufen,  ho/ioro  7jwe\ 
laufen;  hoo  kaufen,  hohoo  Zwei  kaufen;  poti  herabsteigen, 
popouTj^^x  steigen  herab;  ^'^i/f^  gehen,  r^r^^/<^  Zwei  gehen. 

III.  Die  Sprachen  der  östlichen  Tataren,  der  Tungu- 
sen,  Mandschuren,  Mongolen,  Tibetaner,  Japaner,  haben 
keine  Geschlechlsformen  und  überhaupt  nur  wenig  gram- 
matische Formen.  Die  Verhältnisse  der  Nennwörter,  No- 
mina, werden  durch  angehängte  Partikeln,  Affixe,  Suffixe 
und  Postpositionen  bezeichnet,  welche  mit  den  Nennwör- 
tern   nicht    verschmolzen    werden.      Die    Conjugation    der 
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Zeitwörter  ist,  mit  Ausnahme  des  Japanischen,  in  allen  die- 
sen Sprachen  sehr  mangelhaft;  die  gebräuchlichsten  Modüs- 
und  Zeitformen  ermangeln  der  Personformen.  Die  Wort- 
fügung ist,  wie  auch  bei  den  westlichen  Tataren',  streng 
umgekehrt.  Wir  führen  einige  Beispiele  aus  der  Sprache 
des  gebildetsten  Volkes  Asiens,  aus  dem  Japanischen  auf; 

Indicativus. 

Praesens. 

jomu  ich  lese, 
jomu  du  liesest, 
jomu  er  lieset, 
jomu  wir  lesen, 


aru  ich  bin, 
aru  du  bist, 
aru  er  ist, 
aru  wir  sind, 


aru  ihr  seid, 
aru  sie  sind. 


jomu  ihr  leset, 
jomiL  sie  lesen. 


Perfectum. 


atta  ich  bin  gewesen, 
atta  du  bist  gewesen, 
atta  er  ist  gewesen, 
atta  wir  sind  gewesen, 
atta  ihr  seid  gewesen, 
atta  sie  sind  gewiesen. 


jöda  ich  habe  gelesen. 
joda  du  hast  gelesen, 
joda  er  hat  gelesen, 
jöda  wir  haben  gelesen, 
joda  ihr  habt  gelesen, 
joda  sie  haben  gelesen. 


Futurum* 
aro  ich  werde  sein,  jomo  ich  werde  lesen, 


aro  du  wirst  sein, 
aro  er  wird  sein, 
aro  wir  werden  sein^ 
aro  ihr  werdet  sein, 
aro  sie  werden  sein. 


jomo  du  wirst  lesen, 
jomo  er  wird  lesen, 
jomo  wir  werden  lesen^ 
jomo  ihr  werdet  lesen, 
jomo  sie  werden  lesen. 
U.  s.  w. 
Mufs  man  die  Person  durchaus  bezeichnen,   was   sehr 
selten  geschieht,  so  sagt  man: 

wäre  jomu  ich  lese,  ego  lego, 
nangi  jomu  du  liesest,  tu  legis^ 
käre  jomu  er  lieset,  ille  legit, 
warera  jomu  wir  lesen,  nos  Icglmus, 
nangira  jomu  ihr  leset,  vos  legllis,  ' 

karera  jomu  sie  lesen,  illi  legunt. 

11 
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Beispiele  in  Sätzen: 


Ich  schreibe  mit  denn  Pinsel. 
Das  thiie  ich  nicht. 


Kio  -  IV 0        jomu      )    T  1    1  -Dl 

Buch    n.Acc.  ich  lese  I    Wi  lese  cm  Buch. 

Fude   ivomotte  kaku 
Pinsel  mit  ich  schreibe 

Kore-tvohn     senu  \ 

Das      n.Acc.  ich  thue  nicht  ! 

Konata  -  toa  kore-rvo         go  -  xonii     tuii    - 

Hoheit      Determ.  das     n.Acc.   pnrt.hon.  wissen  sind  nicht 

.*  !    Wissen  Ew.  Hoheit  das  nicht? 
p.i.  ) 

Motomuru  dihtin-de  aru       )    t  i    i  •     •      i       r,  -^ 
Erwerben     Zeit      in   ich  bin  i    ^''^  ^'"^  '"  ^'"'  ^^'^"  '"  "' 
werben,  d.  h.  wo  ich  erwerben  kann. 

Jd%uku-ni         aru  -  %o? 


,717  1        .  ,  '    1    Wo  ist  er? 

Wo         p.  loc.  ist  er    p.  i. 

Ije  -  ni  aru     )    tt     •  .   •      tj 

,•;         .  .  .    }    Er  ist  im  Hause. 

Haus   m   er  ist    ) 

Kono    ije  -       no      takasa-wa  ano     jama  fodo 

Dieses  Hauses  n.G.  Höhe       was  betrifft  jener  ßerg     so 

Dieses  Hauses  Höhe  ist  der  jenes  Berges  gleich. 


aru 

ist 


Ten     -      no      fosi  -  wa  fama-  no        inasago 

Himmels     n.G.    Sterne  was  betrifft    Ufers     n.G.    Sand 

^       '  1   (    Des  Himmels  Sterne  sind  so  zahlreich  als 

so  wie  sind   ) 

der  Sand  des  Ufers. 

Verschiedenheit  der  japanischen  und  chinesischen  Wortfolge  im  Satze, 

^ ,  .         .      1        Kan  Jen,  tc/io 

Chinesisch:     i.t      i    «  t  •        •  u  j      'v         i  -i 

iuan  beileilsige  sich  der  lugend,  man  meide 

aku. 

das  Böse. 

j  *      h  •    *^^^       '       ^^     susumi.  aku    - 

"        '       *    Der  Tugend  n.d.  man  befleifsige  sich,  das  Böse 
wo         koj'asu. 
n.Acc.  man  meide. 

Übend  Tugend  erhebt  man  sich  in  den  Himmel, 
%o  aku  wo  gigoku. 

thuend  das  Böse  fällt  man  in  die  Hölle. 
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T  •      fi-    ^^^    "     ^^  susureha     ten     -       ni 

"  '    Tugend    n.  Acc.    übend  Himmel     p.  loc. 

umare,  aku     -     wo         tsukureba  gtgoku- 

erhebt  man  sich,  das  Böse  n.Acc.  thuend  Tlölle 

ni        wotsuru. 
p.loc.  fällt  man. 

In  den  vorstehenden  beiden  Sätzen  haben  die  Japaner, 
was  sie  oft  thun,  nicht  japanische,  sondern  chinesische 
Wörter  gebraucht,  und  denselben  ihre  japanischen  Dekli- 
nations-  und  Conjugationspartikeln  angehängt;  das  japani- 
sche Wort  für  ten  -~  thian  ist  ame  E^immel  u.  s.  w.  Das 
Japanische  ist  ganz  verschieden  vom  Chinesichen : 
Chinesisch.  Japanisch. 

sen  nin  guter  jMensch.  jo  fito  guter  Mensch. 

chi  Erde.  tsiitsi  Erde. 

^'^^^^/«  ich  steige  vom  Himmel,     ame    -    jori  kudaru. 

Himmel  von  ich  steige. 
Hier  sind   die   chinesischen  \Yörter  geschrieben,    wie 
die  Japaner  sie  aussprechen.     Sie  sprechen  statt 
thian  Himmel  ten, 
jin  Mensch  nin  u.  s.  w. 
IV.     Die  Sprachen  der  westüchen  Tataren,   der  Tür- 
ken, Ungarn,  Finnen,  haben  in   jeder  Hinsicht  grofse  Ähn- 
lichkeit mit  denen  der  östlichen  Tataren.   Die  Geschlechts- 
formen fehlen  in  denselben,   die  Dekhnation  geschieht  ver- 
mittelst  Postpositionen;    es   kommen   aber    schon    Formen, 
nicht  nur  für  Tempus  und  3Iodus  vor,  sondern  auch  aus  Pro- 
nominibus gebildete  Formen  für  alle  Personen  des  Singularis 
und   des   Pluralis.     Die   Wortfügung  ist   streng  umgekehrt. 
Beispiele: 

Ungarische   Sprache- 
Az    Isten  mindnyajunk-nak  eledclt  ad,     \    p  .,  . 

Der   Gott     uns  allen  n.  d.  Speise    gibt,  i    ^^"  ^^^^ 

uns  allen  Speise. 

Pill     -     t  jol   esmerem,  i  i  i   i  .   i      ri     i 

n    ,  D    1       A  .   •  1  1  \  Ich  kenne  cut  den  Paul. 

DenPaul  n.Acc.  gut  ich  kenne.  J  ° 

Mindnyiijatok-at  egy  Kii^dly  igaxgat.  )   y    j/-   \^ 

Euch  alle  n.Acc.  ein     König      regiert.      (  ^ 

regiert  euch  alle. 

11* 
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Sxakasxsx  le    eg^  roxsdt. 
Pflücke        ab  eine  Rose. 

A      falu  hes^yett  dllott  a      sxivdrväm/.    \     r\      ü 
-.s  Dorf  übt/        stand    der  R---"     '     Der  ReKC..- 
bogen  stand  über  dem  Dorfe. 


Türkische  Sprache. 

Ashd-n  nerede  dir?     i  i^r     •  .    i  •     tj      q 

rj*        1  .  •  A      o  (  VVo  ist  dem  Herrf 

Herr     demer  wo  ist  er?  ) 

Kv    -    de  dir.      )    t?     •  .         o 

TT  •  I.         (    l^r  ist  zu  Hause. 

Hause  zu  ist  er.   ) 

Esxpahler-im    -    i  ver.   )    j^-i       •  •       t/j  «j 

T/i  -j  .  A  -u     (    ^m  mir  meine  Kleider. 

Kleider        meine  n.  Acc.  gib.    ) 

Pendszere-ler  -  i  at$.      \    r\ce      2-     r? 

u      .  1        *        •  rr       (    Uöne  die  l^enster, 

Neuster        n.pl.  n.Acc.  onne.  ) 

Alldh-ddn     kork!     \  u.,    i  .     r^  ..      j  ..  ^r  i 

qott     n.Abl.  furchte!  1  ''""'»**^  <^°"'  "^^^  ^ox\\kc\v: 
Fürchte  dich  vor  Gott, 

On,      elT^d  -  ddn       bir    q,rmüd  iszterim.  )    j  i       'ii  i* 
Zehn  Äpfeln  n.  Abi.  eine  Birne      ich  will.    ( 

her  eine  Birne,  als  zehn  Apfel;    wörtlich:    zehn  Äpfeln 

vor,  eine  Birne  ich  will. 

Mefdan-ddn      scelirim.        )  t  i    i  -i       j       m  i 

Platz      n.Abl.  ich  komme.  I  ^«=''  ^'»"""'^  "l*"  ''«"  P'"''" 

Finnische  Sprache, 
In  der  jetzigen  finnischen  Sprache  ist  die  Wortfügung 
nicht  mehr  streng  umgekehrt,  sie  nähert  sich  der  der  gcr^ 
manischen  Sprachen, 

O  jaspa  Jumala  meitä  auttaisi! 
0  wenn  Gott         uns       hälfe! 

Minä  sen  tekisin         Jos       hdn  oiis     minun  i/stmväni. 
Ich       es     würde  thun  wenn  er      wäre  mein      Freund. 

Händä  olis     rakastettu^  jos       hdn  olis     rakastetlawa 

Ihn  hätte  m?m  geliebt,  wenn  er       wäre  liebenswürdig 

gewesen.    Rakastettawa  heilst  eigentlich:  zu  lieben. 

I/uninen  on  ihmiselle  susi.    \    w     -xx        u  •  .    i       tu 
u  ^  1      •  •       1  ^,  o  !   Der  Mensch  ist  dem  Men- 

Homo        est  homini        lupus.  ) 

sehen  ein  Wolf, 


j    Alles  ist  von  Gott 


Halte  dich  zu  Gott. 
Sie  sind  im  Walde. 
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Jumala  on  hi/ivä.  —  Isä,      kiiule! 
Gott         ist   gut.       —  Vater,  höre! 

Minci  sai?i      kirja    -    n. 
Ich        bekam  ein  Buch  n.  Acc. 

Kaikki  on  Jiimala-lda        liiotu. 
Alles        ist   Gott        n.Abl.  erschaffen, 
erschaffen. 

n  v^  n    {?      i,A  (    L)ie  Furcht  Gottes. 

Gott        n.G.  i^urcht.  ) 

Saui  walittiin  kunins^a-xi.     \    c     ^  j  t^.. 

c     ,  1  ..1  u  TZ  •   •  (  »^aul  wurde  zum  Ko- 

iSaul    wurde  erwählt  Konige      zum.  ) 

nige  erwählt. 

Pidä  sinuas  Jumala-ssa, 
Halte  dich        Gott        p.loc. 

He  owat  nietxä-ssä, 
Sie  sind    Walde  p.loc. 

Einige  Postpositionen  werden  auf  die  Fragen:  wo,  wo- 
her, wohin?  wie  im  Türkischen  verändert: 

Min'ä  ölen  Isä  -  n         tys^Önä.  )    r  i    i  •     i    •      tt  » 
T  I        1 .       xr  .  r^    i/v  l   Ich  bm  beim  Vater. 

Ich       bin     V  ater  n.  G.   bei.  ) 

Minä  7nenen  Isä  -  n        tyffö,   )    r  ^        i  xr  x 

Ich       gehe      Vater  n.G.  zu^      1    ^"^  ^^^^  ^™  ^'"«'•- 

Minä  tiden      Isä  -  n        tys^öä.  ?   t  u  i  \i  ^ 

II        1  TT  .  ^       ^        {  Ich  komme  vom  Vater. 

Ich       komme  Vater  n.G.  von.       ) 

Türkisch. 

öte  dicsseit,  öteje  gitdi  er  ist  auf  diese  Seite  gegangen, 

ötede  dir  er  ist  auf  dieser  Seite. 

Topruk  altinda  dir.     \    ^     -  .        .       i      r^   i 
17  j  .  .  .    [    Jhr  ist  unter  der  brde. 

Lrde         unter       er  ist.  ) 

Toprdk  altinda n  tsikdi.  )   i?    •  .  j 

T-   1  •  .  1  1  ^  H/r  ist  aus  der 

Lrde         aus  er  ist  hervorgekommen.  ) 

Erde  gekommen. 

V.  Eine  fünfte  Völkerfamilie  bilden  die  alten  Perser, 
hider,  Griechen,  Slaven  und  Gotlien  =  Suevcn  =  Germa- 
nen. Die  Nennwörter  erhalten  in  den  Sprachen  derselben 
gröfstentheils  Fall-,  Zahl-,  Geschlechts-  und  Steigerungs- 
formen.    Die   Zeitwörter   bieten   einen  grofsen  Reichthum 
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an  Abwandelungsformen  dar,  der  die  höchsle  Stufe  im  Alt- 
griechischen erreicht.  Die  Personformen  sind  durch  die 
Stämme  der  Pronomina  possessiva  Numeri  Singularis  gebil- 
det, der  Pluralis  wird  durch  Endungen  bezeichnet.  Die 
Wortfügung  ist  in  den  meisten  Sprachen  dieser  Völker- 
familie sehr  verwickelt  und  schwierig. 

VI.  Den  sechsten  Sprachstamm  bilden  die  Völker, 
w^elche  im  Alterthum  Babylonien,  Mesopotamien,  Syrien, 
Palästina,  Arabien  und  Äthiopien  bewohnten.  Die  Spra- 
chen dieses  Stammes  sind  arm  an  Abwandelungsformen. 
Das  Nennwort  bietet  zwei  Geschlechtsformen  dar,  die 
männliche  und  die  weibliche,  aber  keine  Fall-,  und  mit 
Ausnahme  des  noch  lebenden  und  weit  verbreiteten  Ara- 
bischen, auch  keine  Steigerungsformen;  das  Zeitwort  hat 
nur  zwei  Zeitformen.  Die  Wortfügung  ist  höchst  einfach 
und  kunstlos. 

VII.  Die  amerikanischen  Sprachen  sind  eben  so  ver- 
schieden von  einander  als  die  Sprachen  Asiens  und  Euro- 
pa's,  zeichnen  sich  im  Allgemeinen  durch  einen  streng 
grammatischen,  sehr  künstlichen  Bau  aus,  und  besitzen 
beinahe  alle  mehr  oder  weniger  die  Eigen thümllchkeit,  eine 
Reihe  von  Wörtern,  die  einen  Satz  bilden,  in  ein  einziges 
Wort  zu  verkürzen  und  zusammenzuschmelzen;  während 
die  chinesischen,  die  semitischen  Sprachen  und  die  Spra- 
chen der  Bewohner  der  Inseln  der  Südsee,  wenn  auch 
nicht  jeder  Zusammensetzung,  doch  beinahe  jeder  Ver- 
schmelzung der  Wörter  widerstreben.  Geschlechtsformen 
kommen  in  den  amerikanischen  Sprachen  nicht  vor;  jedoch 
wird  in  mehreren  nordamerikanischen  Sprachen,  im  Mexi- 
kanischen, (auch  im  Japanischen,)  das  Beseelte  von  dem 
Nichtbeseelten  unterschieden. 

Algonkinischer  Sprachstamm. 

1)  Chippewaydialekt:  Die  Endung  des  Pluralis  für  be- 
seelte Dinge  ist  g,  für  niclitbeseelte  n:  ojee  Fliege,  ojeeg 
Flie2;en;  iskodui  Feuer,  iskodain  die  Feuer. 

2)  Lennapedlalekt:  Für  beseelte  ak,  für  niclitbeseelte 
Dinge  all:  tscholens  Vogel,  tsc/iolensak  Vögel;  tipas  Ge- 
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Hügel,    tipäsak  Geflügelarten;     achsin    Stein,     achsinall 
S leine;  icikwam  Haus,  ivikwahemall  Häuser. 

3)  Abenakidialekt:  ak  und  ar:  sipsis  Vogel,  sipsissak 
\  ögel;  wiguam  Haus,  wiguamar  Häuser. 

4)  IMahikandialekt :  k  und  an :  nemannauw  Mann, 
nemamvank  3Iänner;  itkisk  sein  x\uge,  ukiskuan  seine 
Augen  u.  s.  w. 

Im  Grönländischen  und  Peruanischen  kommen  derglei- 
chen Unterscheidungen  nicht  vor. 

Die  Deklination  wird  in  den  amerikanischen  Sprachen, 
wie  in  den  tatarischen,  durch  Postpositionen,  im  Mexika- 
nischen auch  durch  Präpositionen  ersetzl ;  die  Verba  bieten 
^lodus-,  Tempus-  und  Personlbrmen  dar.  Die  Wortfügung 
ist  streng  umgekehrt. 

Grönländische   Sprache. 
Tn^niin    okkua  assauatit. 


,1      .        1  .  t  i^      t    Diese  Menschen  lieben  dich. 

Horjunes  hi  amant  te.   ) 

Iiumin  steht  für  innuitj  weil  ein  Vokal  folgt. 

Kemik  neki  -  mik       tunnyara.  )    ,  ^  ^^^     ^        ^     j 
Cani        panem  n.Acc.  dedi  ei.        ) 
Brot  gegeben. 

CuUrum'n^Acc.  dedirSr  I  ^''^^"»''•'^''^'*'^^«*'-S*'S«''^«"- 

Sauino^-nik        tunnianga. )  17   i    .     •    i-    ivr  u 

Cultros    n.Aec.  dedit  milfl.    !  Er  hat  mir  die  Messer  gegeben. 

Nese    -   mut  pejina-mik       tunniuk.)    /^.,    j       rw 
Wicolaus  n.d.  Degen  n.Acc.  gib.  i    ^'^  '^^"  ''«§^»  "" 

INicolaus. 

1  y^«Ä/-j,  /  i,     I    g^  ^^^  .j^^  jj^j  j^^  Haaren  fre- 

Capillos  per    traxit  eum. )  o 

zogen. 

Peruanische  Sprache. 

Cosco-manta  hamunL       )    1  i    1  r^ 

Cusco  von       ich  komme.!   ^^  '^""""^  ^""  ^"^•=''- 

Ccapac       apu  -  man  cquemicuy.   )    ivr-u         j-  u    j 

M..  V*-        o  "u        j-  u  (    iNahere   dich   dem 

acntigen  Herrn  zu      nähere  dich.  ) 

Könige. 
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Jaja  -yqui  -  cta,      mama  -  yqui-  cta       pas  jupaychanqui 
Vater  deinen  n.Acc.  Mutter  deine  n.Acc.  und  du  ehrst. 
Du  ehrst  deinen  Vater  und  deine  Mutter. 

Ccullqui-cta         Curaca-man  chasqiiicJiirccani.  j  t  i  i    i 
Silber       n.Acc.  Kuraka   an       ich  habe  geliefert.   P<^*^ '^^^e 
das  Silber  an  den  Kuraka  (Oberkaziken)  gehefert. 

Mama-y    -     pac-mi      cay   -    ta         apammii,    )    m  , 
Mutter  meine  n.  d.  p.  äff.  Dieses  n.  Acc.  ich  bringe. )     ^  ^ 
bringe  Dieses  meiner  Mutter. 

Mexikanische  Sprache. 

Ce    oquichtli  Tetzcoco  jax,  \    v     M 

Ein  Mann  nach  Tetzkuko  wird  gehen.  )    ^'"  ^^*^"" 

wird  nach  Tetzkuko  gehen. 

Ni-mitx  tlaxotla.  )  t  i    i«  i      j*  i 
T  1     1-  1    r  u  \  ich  hebe  dich. 

Ich  (hch  hebe.        ) 

Ti-nech-tlazotla,  \    t\     r  u  a      •  i 
T^        •  1    r  u  1^         (Du  hebst  mich. 
Du  mich  hebst.        ) 

Ni  naca      qua ;     ni  -  c  -  qua  in  nacatL 

Ich  Fleisch  esse;     ich   das  esse  n.Acc.  Fleisch. 

Im  ersten  Satze  steht  naca  für  nacatl;  weil  das  Sub- 
stantivum,  wenn  es  mit  dem  Verbum  verschmolzen  wird, 
seine  Endung  verliert. 

Ompa  teopan.  Xiauh  in   teopan. 

In  der  Kirche.     Geh       in    die  Kirche. 

Zan  ce         xihuitL     Zan  ome  icihuitL 
In       einem  Jahre.         In       zvi^ei  Jahren. 

Xinechnochili  in  Pedro! 


ry  c  A       r>  *     I     i  Rufe  den  Peter. 

Rufe  n.Acc.  Peter!     ) 

Nicnotla%oti-lia         in  Dios,  )    t  i    i-  r     /^  ,. 

Ich  liebe         p.hon.  n.  Acc.  Gott.    P^''''^^^^«"- 

Nicnotemaqui-lia         in  mo  -  ma    -    txin.     )     t  • 

Ich  küsse  p.hon.  n.Acc.  deine  Hände  p.hon.  ) 

küsse  die  Hände  Eurer  Hoheit. 

Nachdem  von  der  Verschiedenheit  der  Sprachstämme 
die  Rede  gewesen  ist,  wollen  wir  auch  einiger  in  densel- 
ben vorkommenden  Ähnlichkeiten  erwähnen. 

Beinahe  durch  ganz  Asien  und  Europa,  von  China  bis 
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nach  Spanien  und  Island  hin,  herrscht,  bei  der  entschie- 
densten Verschiedenheit  des  grammatischen  Baues  der  Spra- 
chen, eine  grofse  Ahnh'chkeit  zwischen  vielen  Wörtern; 
vorzüghch  zwischen  den  Wörtern:  Vater,  Mutter.  Beinahe 
ganz  dasselbe  W'ort  für  Mutter,  Weibchen,  findet  man  im 
Hebräischen,  Mandschurischen,  Japanischen,  Ungarischen 
und  Finnischen.  Hebr.  em  Mutter,  mandsch.  eme  Mutter, 
jap.  me  W'' eibchen,  ung.  eme  Mutter,  finn.  emä  Mutter. 

Auch  im  Malaiischen  und  Peruanischen  ähneln  sich  d:e 
Wörter  Vater,  Mutter,  Tante.  Mal.  äjah  Vater,  ~ihu  Mut- 
ter, mama  Tante;  peruan.  jaja  Vater,  mama  Mutter,  ypa 
Tante. 

In  den  amerikanischen  Sprachen  findet,  bei  der  gröfsten 
Verschiedenheit  der  Wörter  der  Volksstämme,  eine  auf- 
fallende Gleichförmigkeit  in  der  Eigenthümlichkeit  des  gram- 
matischen Baues  Statt;  und  diese  Eigenthümlichkeit  scheint 
sich  von  Grönland  bis  zum  Cap  Hörn  zu  erstrecken. 

In  Asien,  Afrika,  Europa  wurden  die  Wörter  der  ver- 
schiedenen Sprachen  durch  Auswanderungen,  Handel,  Er- 
oberungszüge, Religionslehrer,  seit  den  ältesten  Zeiten,  ver- 
mischt; nicht  so  in  Amerika,  das  vereinzelt  liegt,  und  dessen 
natürliche  Beschaffenheit  auch  die  Communikation  im  In- 
nern erschwert.  ^ 

Das  Chinesische,  das  Malaiische,  die  Sprachen  der  Be- 
wohner der  Insehi  der  Südsee,  und  mehrere  amerikanische 
Sprachen,  z.  B.  das  Peruanische,  haben  für  die  erste  Person 
des  persönlichen  Fürwortes  zwei  Formen,  durch  welche 
der  Sprechende  andeuten  kann,  ob,  er,  indem  er  wir  sagt, 
dieses  Wir  auf  Alle  oder  nur  auf  sich  und  gewisse,  mit 
ihm  in  gleichen  Verhältnissen   stehende   Personen  beziehe. 

Das  Ungarische,  Türkische,  Finnische,  Galische,  He- 
bräische, einige  afrikanische  und  viele  amerikanische  Spra- 
chen verbinden  und  verschmelzen  auf  eine  eigenthüm- 
liche  Weise  Pronomina  mit  Substantiven,  Zeitwörtern  und 
Partikeln. 

Eine  Vergleichung  der  Sprachen  macht  es  sehr  wahr- 
scheinhch,  dafs  schon  in  den  ältesten  Zeiten,  durch  Aus- 
wanderungen, Bekehrungs versuche  der  Priester,  durch  Han- 

12 
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del  und  Eroberuiigszüge  eine  Vermischung,  Verschmelzung 
und  Veränderung  der  meisten  Sprachen  der  Erde  statt- 
gefunden hat.  Das  Chinesische  scheint  hiervon  theilweise 
eine  Ausnahme  zu  machen;  dasselbe  hat  Schriftdenkmahle 
aufzuweisen,  die  über  viertausend  Jahre  hinausreichen.  Die 
Inschrift  des  Jü  ist  aus  dem  dreiundzwanzigsten  Jahrhun- 
dert vor  unserer  Zeitrechnung.  Abel-Remusat.  Elemens 
de  la  grammaire  chinoise.  Paris  1822.  S.  5.  §  11.  — 
Inschrift  des  Yü^  von  Julius  von  Klaproth.  Berlin 
1811,     4.     S.  14. 

Wörter  wandern  über  die  ganze  Erde  ohne  eine  Ver- 
wandtschaft der  sie  gebrauchenden  Völker  zu  begründen; 
der  grammatische  Bau  der  Sprachen  ist  ein  sichereres  Un- 
terscheidungszeichen, er  widersteht  am  längsten  alleiii  von 
aufsen  eindringenden  Eintlufs;  stürzt  aber  auch  zuletzt  zu- 
sammen. 

Die  geistige  Richtung  der  verschiedenen  Volksstämme 
und  Ragen  gibt  ihren  Sprachen  eine  bestimmte  Form;  die 
geistige  Richtung  der  erobernden  Völker  verändert  die 
Wortformen  und  die  Grammatik  der  Sprachen  der  Unter- 
jochten ,  wenn  letztere  die  Minderzahl  bilden.  In  die- 
sem Falle  werden  gewöhnlich  beinahe  alle  Wortstämme 
der  Landessprache  beibehalten,  aber  nach  der  Geistes- 
richtung oder  Grammatik  des  herrschenden  Volkes  umge- 
formt. In  China  kommen  die  wenigen  ehemals  herrschen- 
den Mongolen  und  die  jetzt  herrschenden  Mandschuren  in 
keinen  Vergleich  mit  der  grofsen  Anzahl  der  Ureinwohner 
des  Landes;  daher  vermögen  sie  auch  keinen  bedeutenden 
Einflufs  auf  die  chinesische  Sprache  auszuüben. 

Indien,  Spanien,  Frankreich  und  Italien  wurden  von 
Barbaren  überschwemmt;  beinahe  alle  Wortstämme  der 
Landessprachen  erhielten  sich;  aber  die  Formen  derselben 
wurden  nach  der  Weise  der  nordischen  Völker   verändert. 

Mit  dem  Aufhören  der  Selbstständigkeit  der  Völker 
geht  auch  die  Herrschaft  über  ihre  Sprachen  verloren;  der 
grammatische  Bau  derselben  wird  zertrümmert  und  aus 
diesen  Trümmern  entstehen  neue  Sprachen,  wie  aus  den 
Ruinen  griechischer  Tempel  gothische  Kirchen, 
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Im  hüben  Alterthume  herrschten  dem  Äquator  nahe 
wohnende  Völker,  Chmesen,  Inder,  Perser,  Griechen,  Ba- 
bylonier,  Agyptier  mit  vier  von  einander  ganz  verschiede- 
nen, beinahe  reinen,  Ursprachen,  der  chinesischen,  der  grie- 
chisch-, zend-,  sanskritischen,  der  chaldaisch-,  arabisch-, 
hebräischen  und  der  ägyptischen;  dann  traten  die  Römer 
auf,  wie  ihre  Sprache  es  bezeugt,  ein  Gemisch  von  grie- 
chisch-indischen und  celtlschen  Völkern.  Nach  dem  Falle 
Rom's  haben  die  nordischen  Völker,  die  Slaven  und  vor- 
zugsweise die  Germanen,  die  Weltherrschaft  errungen. 
Letztere  drohen,  nachdem  sie  den  Sprachen  Italiens,  Frank- 
reichs und  Spaniens  das  germanische  Gepräge  gegeben  ha- 
ben, alle  Erdtheile  zu  überschwemmen  und  zu  unterjochen, 
und  selbst  die  Sitten,  die  Religion  und  die  Ursprache  des 
ältesten  Reiches  der  Erde,  des  chinesischen,  zu  verändern. 


Gedruckt  bei  Trowitzsch  und  Sohn  in  Berlin. 
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Folgende    Druckfehler    wolle    man    gütigst,    vor 
Lesung  des  Werkes,  berichtigen: 
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5 

Zeile 

!    3  V.  u. 

Rcieh 

lies 

i  Reich.: 

6 

- 

16  V.  0. 

omes 

omnes. 

8 

- 

11   V.   u. 

thi 

thi. 

13 

- 

4  V.  0. 

an  eil 

auch. 

14 

- 

11    V.    0. 

dieselbe 

dieselben. 

33 

- 

12  V.  u. 

siiiüe 

sinä. 

37 

- 

1    V.    11. 

bildete 

bildet. 

38 

. 

7  V.  0. 

gewönliclies 

gewöhnliches. 

40 

-• 

8  V.  0. 

uöaj'og 

- 

vöatoq. 

40 

- 

14  V.  o. 

uSca^ 

- 

■uöcoq. 

40 

- 

15  V.  0. 

crco^evj'as 

- 

CoPsvfaq. 

40 

- 

21  V.  u. 

3» 

o 

- 

o. 

41 

- 

17  V.  u. 

üker 

- 

Über, 

42 

- 

2  V.  u. 

pa-a-bal 

- 

p-a-bal. 

44 

- 

1  V.  u. 

Da 

- 

Das 

55 

_ 

15  V.  u. 

2a>j>jot 

- 

-^sXWl. 

69 

. 

2  V.  o. 

Unter  Stamm  des  Verbi  setze:  Wez, 

73 

- 

16  V.  u. 

s  von  seijis 

ist 

wegzustreichen. 

100 

- 

16  V.  0. 

Aps/uiu 

lies 

;  Apti^u 

101 

- 

4  V.  u. 

c5^6'o 

C0^«C3. 

104 

- 

11   V.   u. 

8-f  a-  (TafTiv 

i-Tti-ca^Tiv. 

105 

- 

7  V.  u. 

fip-srov 

ycP-BTlfOV. 

108 

- 

16  V.  0. 

tu'yi^-sfcjaav 

fXjTt-f-k'TCOGaV. 

113 

- 

17  V.  u. 

■fv-XTo-fJi-aL 

TUTCro-fX-Ctl. 

120 

- 

11  y.  u. 

f-VTHfllP-i 

7"VCpPllfL. 

120 

- 

10  V.  u. 

T'XjCpP'llfOv 

T'TjCpP-llT'OV. 

120 

- 

4  V.  u. 

Infinitivus 

Infinitivi. 

121 

. 

15  V.  0. 

3"ua[)^-£tcra 

fxjcpPBTaa. 

125 

_ 

3  V.  0. 

a-läi-sata 

a-läi  Sta. 

137 

- 

15  V.  0. 

a-bhav-i-sy  an- 

a-bhav-i-sy am. 

140 

. 

4  V.  11. 

no  seit 

- 

nocsit. 

140 

- 

12  V.  u. 

streiche  ein 

Mal 

daher  weg. 

143 

- 

17  V.  u. 

n^JcTfi 

lies 

Ap-larz. 

153 

- 

10  V.  u. 

potu-eramm 

r    - 

pot-ueramus. 

157 

. 

6  V.  0. 

amabam-ur 

. 

amabamu-r. 

157 

■    - 

6  V.  0. 

docebam-ur 

- 

docebamu-r. 

Die 

ältesten  Bewohner  Aegyptens, 

voQ  denen  die  Geschichte  uns  Nachricht  giebl , 

deren  Sprache  und  Hauptgottheiten; 


nebst 


der  Analysis  und  Erklärung  vierzig  der  wichtigsten 

altägyptischen  Wörter; 


namentlich  der  Wörter 


Aegypten,  Nil,  Pharao,  Labyrinth  (Pyramide),  Thuoti, 

Obelisli,  Osiris,  Isis,  Serapis  u.  s.  w.,  und  einiger 

Hieroglyphen. 
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Horus 18 

Isis 17 

Kanobus 16 

Kanopus 16 
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Maneros 21 

Memmon 22 

Menes 10 

Menuthis 15 

Mnevis 14 

Möris 12 

Neid     13 

Neith 13 

Nephte,  Nephlys 15 

Nil    ... 8 

Obelisk 20 

Onuphis ' 14 

Osiris 17 

Osymandias 11 

Pharao 10 

Psammetichus 11 

Pyramide 19 

Serapis 16 

Sesostris 11 

Sphinx 18 

Thaaut 18 

Theut 18 

Thoth  ..." 18 

Typhon 17 


Einleitung. 


Ägypten,  ein  schon  im  hohen  Alterthume  berühmtes  Land, 
on  welchem  wir  geschriebene  geschichtliche  Nachrichten 
besitzen,  deren  Alter  3300  Jahre  übersteigt,  war  für  die 
Hebräer,  die  Griechen,  die  Römer  und  ist  auch  noch  für 
ims  ein  Land  der  Räthsel.  Noch  jetzt  streiten  die  Gelehr- 
ten über  die  Bedeutung  seines  Namens,  über  die  der  Namen 
seiner  Götter  und  über  die  Sprache,  in  welcher  die  Buch- 
stabenschrift der  alten  Agyptier  erklärt  werden  müsse.  Wir 
wollen  versuchen  einige  dieser  Zweifel  zu  lösen. 

Älteste  Bewohner  Ägyptens. 

Die  alten  Agyptier  sind  ein  afrikanisches  Negervolk  und 
völlig  verschieden  von  den  Semiten.  Die  Semiten  überhaupt 
haben,  wie  auch  die  Araber,  welche  wohl  nie  in  ihren  Wü- 
sten unterjocht  und  mit  andern  Völkern  vermischt  worden 
sind,  schhchtes,  glattes  Haar,  sie  sind  IpvToiXsq;  die  alten 
Agyptier  dagegen  waren,  nach  Herodot  ü,  104  /n£?Ay%oos(; 
xai  ovXoToi'XjEq,  schwarzbraun  und  kraushaarig;  folglich  von 
der  Negerrace.  Die  Nachkommen  derselben,  die  Kopten 
tragen,  obgleich  sie  sich  mit  vielen  Völkern  vermischt  ha- 
ben, noch  Spuren  ihrer  Abstammung  von  Negern,  die  braune 
Farbe,  das  dicke  Gesicht,  die  platte  Stirn,  die  kurze  Nase, 
den  grofsen  Mund  und  den  dünnen  Bart;  worin  sie  auch 
den  Mumien  ilirer  Vorältern  gleichen.  Auch  die  Kunstwerke 
der  alten  Agyptier  deuten  auf  ihre  Abstammung  von  Negern. 
Die  vier  den  König  Sesostris  darstellenden  Kolosse  vor  dem 
Tempel  zu  Ebsambul  in  Unternubien,  am  linken  Ufer  des 
Nils,  tragen  in  ihrem  jugendlichen  Gesichte  das  Gepräge  der 


Negerrace.     Das  Gesicht  der  Sphljix,  in  der  Nähe  der  Py- 
ramiden von  Gizeh,  trägt  ebenfalls  jNegerzüge. 

Die  Gesichtszüge  und  die  Hautfarbe  dieses  alten  Neger- 
volkes wurden  wahrscheinlich  schon  im  hohen  Altertliume, 
durch  Vermischung  mit  Semiten,  verändert.  Im  Delta  tra- 
fen arabische  Hirtenstämme  mit  den  Ackerbau  treibenden 
Ägyptiern  zusammen,  kämpften  mit  denselben  um  den  Be- 
sitz des  fruchtbarsten  Theiles  des  Landes,  unterjochten  auf 
Jahrhunderte  Unterägypten  und  legten  selbst  dem  Staate 
Theben  einen  Tribut  auf. 

Sprache  der  alten  Ägyptier, 

Die  Sprache  der  alten  Agyptier  ist,  wie  wir  aus  den 
Götternamen,  die  zu  den  ältesten  Wort-  und  Satzbildungen 
gehören,  ersehen,  höchst  einfach  und  kunstlos.  Sie  besteht, 
wie  das  Chinesische,  aus  beinahe  lauter  eiusylbigen,  unver- 
änderlichen Wörtern.  Ein  und  dasselbe  Wort  kommt,  un- 
ter derselben  Form,  als  Substantivum,  Verbum,  Adjectivum 
und  Partikel  vor.  Singularis  und  Pluralis  werden  nicht  ver- 
schieden bezeichnet,  der  Artikel  fehlt,  und  es  findet  weder 
Motion,  noch  Dekhnation,  noch  Conjugation  Statt.  Der 
Zusammenhang  mufs,  wie  im  Chinesischen,  den  Sinn  geben. 
Das  Altägyptische  geliört  nicht  zum  semitischen  Sprach- 
stamme, ist,  wie  schon  der  berühmte  Gesenius  bemerkt, 
nicht  verwandt  mit  dem  Chaldäischen,  Hebräischen,  Arabi- 
schen, Äthiopischen.  Der  ganze  Bau  der  Sprache  streitet 
wider  diese  Behauptung. 

Unleugbar  ist  dagegen  das  Altägyptische,  schon  im  ho- 
hen Alterthum,  durch  Semiten,  zum  Koptischen,  wie  das 
Lateinische  im  vierten  und  fünften  Jahrhundert  nach  Christo, 
durch  Germanen,  zum  Romanischen,  umgeformt  worden. 
Die  alten  Agyptier  hatten,  wie  die  Lateiner,  keinen  Artikel ; 
die  Semiten  machten  jenen,  die  Germanen  diesen  einen; 
auch  drangen  die  Semiten  den  Ägyptiern,  wie  die  Germa- 
nen den  Lateinern,  die  Personformen  ihrer  Verba  auf.  — 
Siehe  Analysis  verhi  S.  40 — 47.     S.  77 — 79, 

Die  koptische  Sprache  ist  sehr  verschieden  von  der 
altägyptischen;  die  meisten  Wörter  derselben  sind  vielsylbig, 


Substantiviim,  Verbum,  Adjectlvum  erhalten  Präfixe,  Singu- 
laris  und  Pluralis  verschiedene  Formen,  es  findet  eine  Art 
von  Deklination  und  Conjugation  Statt  und  alle  Verhält- 
nisse der  Wörter  im  Satze  werden  bestimmter  bezeichnet. 
Auch  enthält  das  Koptische  schon  eine  beträchthche  Anzahl 
semitischer  und  griechischer  Wörter.  Dennoch  ist  dasselbe 
für  die  Erklärung  des  Altägyptischen  höchst  wichtig  und 
brauchbar;  weil  'die  meisten  seiner  einsylbigen  Wörter  mit 
denen  ilmen  entsprechenden  altägyptischen  beinahe  buch- 
stäblich übereinstimmen,  und  noch  ungefähr  dieselbe  Be- 
deutung zu  haben  scheinen,  in  der  sie  im  hohen  Altertimme 
gebraucht  wurden. 

Wir  schreiten   zum  Beweise   des  Behaupteten  und  be- 
ginnen mit  der  Erklärung  des  Namens   des  Landes, 

Aegyptus,  h^iyxmioiij  in  altägyptischer  Sprache  Aiski- 
pctoschj   zusammengesetzt   aus :   Ai  —  ski  —  pe  —  tosch^ 
Machen  —  fruchtbar   —   sein  —  Landschaft,     Facere  — 
über  —  esse  —  regio ;  Der  das  Land  fruchtbar  machende, 
Est  uberem    efficiens  regionem.      Hier    erstaunen    wir, 
statt  einer  Benennung  des  Landes,   die  des  dasselbe  durch- 
strömenden Flusses  zu  finden.     Homer  nennt  den  Nil  stets 
6  ^!iyvx7QQ^  das  Land  17  Atyvjtro^-;   den  NsrAoc,',    der  bei  He- 
siod  vorkommt,   kennt   er  noch  nicht.     Zu  Homers  Zeiten 
beginnt  der  Sprachgebrauch  zu  wanken,  ein  Wort,  das  nach 
den  Regeln  der  ältesten  Sprache,  nach  welchen  die  Götter- 
namen gebildet  sind,  nur  den  Flufs  bezeichnen  konnte,  wird 
falsch  verstanden  und  nach  den  Regeln  einer  fremden  Sprache 
erklärt.     Der  Einflufs  eines  fremden  Volkes,  fremder  Herr- 
schaft, fremder  Tyrannei   und  fremder,   semitischer  Bildung 
ist  hier  unverkennbar.     Sobald   die   Selbstständigkeit   eines 
Volkes  verloren   gegangen  ist,  geht   auch   der   die  Sprache 
desselben  bildende  Geist  unter;  diefs  ersieht  man  ganz  deut- 
lich an   den  Romanischen,  an   den  Hindustanischen  und  an 
anderen  Sprachen.     Das  Verbum  pe,  sein,  esse,  wird,  nach 
semitischem  Satzbau,   für  den  Artikel  gehalten,   der  in  kei- 
nem  Götternamen   vorkommt;  und    ai  =   ei,   das   in   den 
Götternamen,  wie  wir  sehen  werden,  immer  machen,  facere, 
liclfst,  erhält  schon  die  Bedeutung  sein,  esse*  Aiskipetosch, 
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der  Name  des  Flusses,  wird  von  Semiten,  die  beinahe  über 
all  das  ägyptische  pe,  esse,  wie  wir  Deutsche,  in  den  Ar- 
tikel verwandeln,  folgend ermafsen  zu  dem  IN  amen  des  Lan- 
des gemacht:  Ai  —  ski  —  pe  —  tbsch.  Sein  —  frucht- 
bar —  die  —  Landschaft,  Esse  —  über  —  (pe  Articu- 
lusj  regio.     Die  fruchtbare  Landschaft.    JEst  über  regio. 

Äthiopien,  Aipiozzia  und  AlpioTtri  =  Aithiope,  Hier  ist 
von  dem  Lande  die  Rede,  welches  die  Alten  Aethiopia 
sifpra  Aegi/ptum  nannten,  und  welches  das  jetzige  Nubien, 
Habessinien  und  melnere  andere  Länder  begriff.  In  Habesch 
hat  der  östliche  Hauptquellenflufs  des ,  Nils ,  der  Bahr  el 
Azrek,  der  blaue  Flufs,  ein  aufserordentlich  starkes  Gefäll. 
Nach  Rüppell  stürzt  der  Strom,  während  des  gröfseren 
Thelles  seines  Laufes  durch  die  habessinischen  Provinzen 
Godscham  und  Damot  bis  Fazugio,  in  engem  Bette,  über 
Felsen  hin,  und  hat,  in  seinem  hier  ungeföhr  150  Stunden 
langen  Laufe,  ein  Gefäll  von  3300  Fufs,  so  dafs  auf  die 
Stunde  2'2  Fufs  kommen.  Von  Fazugio  bis  zur  Stadt 
Sennaar  in  Nubien  beträgt  die  Länge  seines.  Laufes  70  Stun- 
den, auf  welcher  der  Flufs  keine  \^  asserfälle  bildet,  aber 
stark  strömt.  Unterhalb  Sennaar,  nnweit  Halfai,  vereinigt 
sich  der  östliche  Hauptquellenflufs  mit  dem  westlichen,  dem 
Bahr  el  Abiad,  dem  weifsen  Flufs,  und  der  durch  die  Ver- 
einigung beider  gebildete  Strom  erhält  den  Namen  Nil. 
Ai  —  thiö  —  pCj  Machen  —  herabstürzen  —  sein,  Fa- 
cere  —  dejicere  —  esse;  Das  (den  Nil)  Herabstürzen- 
lassende, Fadens  dejicere  {Nilum)  est, 

Nilus,  NsrAo^,  altägyptisch:  Neeilög.  Sprich  das  g 
wie  im  französischen  Worte  page.  Der  Boden  Ägyptens 
besteht  aus  allmällg  angeschwemmtem  Nilschlamm,  der 
das  Land  seit  Jahrtausenden  so  erhöhet  hat,  dafs  der  Strom 
jetzt  auf  dem  höchsten  Rücken  des  Thaies  fllefst  und  der 
Boden  sich  nach  beiden  Selten,  nach  den  Gebirgen  zu,  et- 
was senkt.  Die  Geschichte  bezeugt,  dafs  das  Delta  durch 
den  Flufs  erzeugt  worden,  und  aus  dem,  durch  die  Anspü- 
lungen des  Nils,  immer  seichter  werdenden  Meere  hervor- 
gegangen ist.     Ne  —  ei  —  log.    Sein   -—  machen  —  an- 


spülen,    Esse facere   —   adluere;    Der   Anspülungen 

niacliende,  Est  cfficiens  adliwiones. 

Nach  der  von  Jablonski,  Aeg.  I.  p.  147  und  159, 
von  Herrn  Champollion  ^J' Egi/pte  sous  les  Phai^aojis' 
p.  I34_,  136,  gebilligten  Etymologie  wäre  der  Name  i\W/ö* 
entstanden  ans  den  zw  ei  koptischen  mit  einander  verbunde- 
nen W(>rtern  th  —  ?icl  =^  tempus  defitiitum  und  alei  = 
asce/u/ei-e:  also  Ncuilcl  =  fluviiis  tempore  defmito  in- 
crcscens,  eximdans,  Sic  kl  er.  Handbuch  der  alten  Geo- 
grapliie,  IL  Th.  S.  592. 

Diese  letztere  Erklärung  zeugt  von  einer  gänzlichen 
Unkenntnifs  des  altägyptischen  Sprachbaues;  sie  ist  im 
Geiste  der  neueren  Sprachen  gemacht.  Auf  diese  Weise 
läfst  sich  Alles  aus  dem  Altägyptischen  herauserklären,  und 
es  ist  ein  blofser  Zufall,  wenn  man  das  Richtige  trifft.  Die 
alten  Viilker  hatten  ganz  einfache,  bestimmte  Sprachgesetze, 
\o\\  denen  sie  nur  in  den  dringendsten  Fällen  abwichen; 
wenn  regelmäfsige  Bildungen  zufällig  einander  so  ähnlich 
wurden,  dafs  i^Iifsverständnisse  entstehen  konnten.  Der  alte 
Agv^lier  hatte-  nur  einsvlbige  ^^  örter,  und  in  allen  seinen 
Zusammensetzungen  ist  das  Verbum  sein,  cssc^  wesentlich, 
dasselbe  darf  nie  fehlen.  Hier  ist  von  der  ältesten  Sprache 
die  Rede,  von  den  Regeln  der  Sprache,  in  welcher  die  Göt- 
temamen  gebildet  sind.  Späterliin  koinmen  andere  Bildun- 
gen vor,  in  denen  das  Verbum  esse  fehlt;  aber  auch  diese 
erfolgen  nach  bestimmten  Regeln  theils  des  altägyptischen, 
tliells  des  semitischen  Sprachstammes.  Selbst  wenn  wir 
den  Gang  des  sprachbildenden  Geistes  erspähet  haben,  blei- 
ben einige  unserer  Erklärungen  dieser  uralten,  todten  Sprache 
noch  sehr  unsicher,  wenn  wir  die  einzelnen  Buchstaben  der 
einsylbigen  koptischen  Wörter  mit  denen  der  ihnen  ent- 
sprechenden altägvptlschen  Wörter  nicht  vergleichen  kön- 
nen. Ein  Buchstab  mehr  oder  weniger  ändert  die  Bedeutung 
oft  gänzlich.  So  weit  es  möglich  ist,  müfste  ein  Lexicon 
dieser  Art,  aus  den  auf  den  iMonumentcn  befindlichen  Buch- 
staben, angefertigt  werden. —  Die  Sprache  des  höchsten  Alter- 
thums  ist  die  regelmäfsigsle,  leichteste  und  wichtigste;  auf 
das  Studium  dieser  könnte  man  sich  für  s  Erste  beschränken. 
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PJiarao,  <5ao«(o,  in  der  Bibel  Pharhoh  oder  Parhoh^ 
.'iltägyptlsch:  Pearo.     Pe  —  a  —  ro.  Sein  —  machen  — 
Oberhaupt,  Ease  — facere  —  caput,     Aufser  der  im  Kop- 
tischen untergegangenen  Form   Pearo,   kommen   noch   die 
Formen  Perro,   Perra,  Phoui^o  vor.     lio  und  rb  ^  gog 
und  gog  iieilst  nicht  nur  caput,  princeps,    sondern   auch 
principatuSj  und  die  Verba  a,  er,  ou  haben  nicht  nur  die 
Bedeutung  von  esse,  facere;  sondern  auch  die  von  agere, 
fangt,  wie  in  censiiraih  agere,  munere  aedilicio  fungi. 
In  demselben  Sinne  sagen  die  Chinesen :  'wei  koua?i,  agere 
magistratum,  'ivei  koue,  agere  regnum ;  und  die  Ägyp- 
tier:  eroucb,  sacerdotio  fungi,  von  er,  fungi,  und  oueb, 
sucerdos;  erlüt,  patris  munere  fungi,    von  er  und  iöt, 
pater ;  ergög,  principatu  fungi,  dominari,  von  er  und 
gög,   princeps ;    t^rmatoi,    militia  fungi,    von    er   und 
matoi,    miles,  militia;   erro,  principatu  fungi,   von  er 
imd  ro  princeps,  principatus.     Audi   ou   kommt   in   der 
ältesten    Sprache    in    der   Bedeutung    von   er    und   a  vor: 
öüo/ii,  piscatoris  munere  fungi,   von  6ü  und  ohi,  pis- 
cator ;    Oüoi,    agricolae  munere  fungi,   von  oii  und  öi 
■:=^ci,  arare^  arator,  agricola;  oüro,  principatu  fungi, 
von  oü  fungi  und  ro,  pri?iceps,  pj-incipatus.     Das  Ver^ 
bum  pc,   esse,  wird  vor  öü  aspirirt,  daher  lautet  das  Wort 
mc\\\.Pe-^ÖM  —  ro,  sonAexn  P/ie  —  öü-^ro  —  P/iouro,  Est 
fungens  principatu,     Pe  —  a-^-^ro  hellst  folglich,  der  das 
Fiirstenamt  verwaltende.  Est  fungens  principatu.  — -  Der 
Laut  des  a  und  des  o   in  Pearo   war  wahrscheinlich  dem 
schwedischen  und  plattdeutschen  ao  ähnlich,  daher  das  grie- 
chische <&«j(gww  uud   die  Dialekte   Perro^   Perra,    Phoüro 
im  Koptischen. 

Wir  lassen  hier  die  Erklärung  der  Ehrennamen  vier 
berülmiter  Pliaraonen  folgen. 

Menes,  M7iv^qy  Mlvriq  =  ßlenne,  einer  der  ältesten 
Könige,  der  Memphis  erbaut  und  Bewässerungs- Kanäle  an- 
gelegt  haben  soll,  ßlijn  —  ne.  Bleiben  —  sein,  Pcrmancre 
—-  esse.  Der  Bleibende,  dessen  Ruhm  nicht  vergeht.  Est 
permanens.  —  ^\.T(vr\q  GtißiviTr^i;  &r]3(XL0c;,  o^•  l:oi.ii[VE\jE7ut 
atiLvioi;.    Eratosl/t.  ap,   Georg  Sf/nc.   I.  171.  Dind. 
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Osi/mandi/as  ■=  Oglmantias.  Sprich  das  g  wie  im 
französischen  V^ovVq  page^  Soll  2000  oder  1500  v.  Chr. 
siegreiche  Kriege  gegen  die  Baktrier  in  Persien  geführt  ha- 
hen.  O — gl  —  man — ti — as^  Sein — sich  bemächtigen  — 
landen  mit  Scliiff  —  Krieg  —  alt,  Esse  —  occiipare  — 
ddp  eile  re  navem  —  helluni  —  vetus.  Der  dnrch  Landen 
mit  Schiffen  im  alten  Kriege  Erobernde,  Est  occtipuns 
descensionlbus  in  hello  vetere, 

Sesostrisj  ^Ea-cooron;  =  Sesöstre ;  soll  1300  v.  Chr. 
Äthiopien,  Indien,  bis  über  den  Ganges  hinaus,  und  Scythien, 
bis  an  den  Don,  erobert  haben.  Se — sös  —  trc^  Vor^yärls- 
gehen  —  umstürzen  —  sein,  Progredi  —  evertere  — 
esse ;  der  vorrückend  umstürzt.  Est progressor  et  evcrsor. 

Psammetichus ,  ^ra{.i^ii(Tix,oq  =:  Pesamctic/to ;  einer 
der  Dodekarchen,  Zwölffürsten,  der  um's  Jahr  696  —  650 
V.  Chr.  die  übrigen  elf  Fürsten  besiegte  und  sich  zum  Al- 
leinherrscher von  Ägypten  machte.  Pc  —  sa  —  mc — ti — 
c/io.  Sein  —  geschmückt  sein  —  eifrig  suchen  —  Krieg  — 
machen,  Esse  —  ornatits  esse  —  dlsf/inrere  —  bellum  — 
facere.  Der  durch  Liebe  zum  Kriege  Ausgezeichnete,  Est 
ornafus  amore  belhtm,  faciendi. 

Die  Dodekarchen  erbaueten,  wie  Herodot  berichtet, 
um  ein  Denkmal  ihrer  Herrschaft  zu  hinterlassen,  am  See 
Möris,  das  Lab^Tinth,  das  aus  zw()lf  bedeckten  Hcifen  be- 
stand, deren  Thore  einander  gegenüber  standen,  sechs  gegen 
Mittag  und  sechs  gegen  Mitternacht.  In  demselben  waren 
fünfzehnhundert  Gemächer  über  und  eben  so  viel  unter  der 
Erde.  Letztere  zeigte  man  dem  griechischen  Geschicht- 
schreiber nicht,  weil  die  Begräbnisse  der  Erbauer  des  La- 
byrinths und  der  heiligen  Krokodile  sich  darin  befanden. 
AttpL'o/i^^ot,-  =z  Eabirinnctosch.  Ea  —  bi  —  7'in  —  ne  — 
tösc/tj  Thor  ' —  errichtet  werden  —  genannt  werden  —  sein 
—  Bezirk,  Porta  —  elevari  —  nomina?'i  — -  esse  -— 
7iomiis;  Es  ist  ein  errichtetes  Thor  (Gebäude),  genannt  Be- 
zirk.    Est  porta  (aedes)   exstmiota  nfnninafd  nomi/s, 

Ägypten  war  durch  Sesostris  in  sechsuiiddreifsig,  gröfs- 
tentheils  durch  Kanäle  begrenzte,  Bezirke  getheilt  worden. 
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Ein  Bezirk  hcifst    in    ägyptischer   Sprache    thosch^    tösc/ij 
tasch,  in  gricclilscLer  Sprache  i'o^io*. 

Der  See  I^Iöris,  ein  grofser  Wasserbehälter,  soll  von 
einem  Kimlge  gleichen  Namens,  1740  v.  Chr.,  angelegt  wor- 
den sein.  Er  war  von  aufs  er  ordentlichem  Nutzen  für  das 
Land.  Mit  dem  Nil  stand  er  vermittelst  grofsartiger  Kanäle 
und  Schleusen  in  Verbindung,  nahm  bei  eintretender  Über- 
schwemmung den  Überflufs  des  Nilwassers  auf,  und  spen- 
dete dasselbe  den  benachbarten  Gegenden  in  der  trocke- 
nen Jahreszeit.  Mor^/^  =  Bio  Ire,  Mo  —  / — r<?_,  Aufneh- 
men —  kommen  —  sein,  Accipere  —  venire  —  esse;  der 
Aufnehmer  des  kommenden  (Nilwassers),  Est  receptacu- 
lum  venientls  (sciL  aquae). 

Ilaiipfgottlieiten  der  Ägyptier. 

So  unsinnig  und  sinnlich  der  Götzendienst  des  Volkes 
war,  so  vernunfigemäfs  und  erhaben  scheint  die  Geheimlehre 
der  ägyptischen  Priester  gewesen  zu  sein,  die  höclist  wahr- 
scheinlich nur  an  einen  einigen,  ewigen  Gott,  den  Schöpfer, 
Lenker  und  Erhalter  des  W^eltalls,  geglaubt  liab'en;  den  sie 
sich  als  ein  rein  geistiges  Wesen  dachten.  Der  allgemeine, 
höchste  Gott,  der  zu  Theben  auch  den  gröfsten  Tempel 
besafs,  war  Amun,  der  Ewige.  Würden  so  viel  gebildete 
Griechen,  ein  Pythagoras,  Herodot,  Plato,  nach  Ägypten  ge- 
reist sein,  wenn  sie  dort  von  den  Priestern  nur  Unsinn  hät- 
ten lernen  können?  Wurde  Moses  nicht  von  ägyptischen 
Priestern  erzogen  und  unterrichtet? 

Rein  geistige  Gottheiten,  denen  wahrscheinlich  nur  für 
das  Volk  eine  Gestalt  gegeben  wurde. 

Das  gute  Wesen» 

Animon,  Jupiter  Ammon,  Arnim  ■=  Amöü/i.  Ammon 
war  wahrscheinlich  der  Höchste  Gott  der  Ägyptier.  Er  wird 
dargestellt  unter  der  Gestalt  eines  mit  einem  Schurz  beklei- 
deten Mannes,  mit  einem  Widderhaupte  und  Bockshörnern 
und  mit  der  grofsen  ägyptischen  Haube.  In  der  rechten 
Hand  hält  er  einen  Götterstab  mit  dem  Vogelhaupte,  dem 
Symbol  gnädiger  Erhörung,  in   der  buken   einen   Schlüssel. 
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Ein  solcher  Schlüssel  wird,  in  der  Hand  Animon's,  als  der 
Nil-  inid  Jahresschlüssel,  als  der  Schlüssel  des  Segens,  in 
der  Hand  Typhon's,  als  der  Schlüssel  des  Verderbens  be- 
trachtet. A — moün.  Sein  —  bleiben,  Esse  per7nanerc; 
Der  Bleibende,  der  E^vige,  Est  permanens, 

K?iifp/t,  Kneph^  Chnuhis  =:  Kenöüf,  Kmife,  C/ie^ 
7ich,  Che7ibüff(.  Der  allgemeine  WeltgsisL  der  Schöpfer 
aller  Dinge,  der  Agathodämon,  wurde  unter  dem  Bilde  einer 
in  einen  Kreis  7Aisamm engekrümmten.  Schlange,  dem  Sinn- 
bilde der  Ewigkeit,  verehrt.  Ke  —  noüf.  Sein  —  Geist, 
Esse  Spiritus;  Der  Geist,  Est  spiritus.   Ke  —  nife.  Sein 

—  Geist,  Esse  spiritus;  der  Geist,  Est  spiritus.  Che  — 
7icb,  Sein  —  Herr,  Esse  Dominus ;  Der  Herr,  Est  Do- 
minus.    Che  —  noief — Jfj    Sein  —  Geist  —  erhalten;   Esse 

—  spiritus  —  conse7'vare;  Der  erhaltende  Geist,  Est 
spiritus  conse7^vanS'  Hier  mufs  die  Orthographie  der  alt- 
ägyptischen Buchstabenschrift  entscheiden,  welche  Schreib- 
art und  Erklärung  die  richtige  ist. 

Neithj  Ne'idj  Nif/^Tj  =-.  Neite.  Sinnbild  des  Urgeistes, 
des  Anordners  der  Zeiträume,  daher  auch  der  Sonne,  durch 
deren  scheinbare  Bewegung  Tages-  und  Jahreszeiten  ent- 
stehen. Neite  ist  die  Erlinderin  der  Künste  und  Wissen- 
schaften. Ihr  Tempel  zu  Sais  in  L^nterägypten  trug  die  In- 
schrift: „Ich  bin  Alles  was  war,  was  ist  und  sein  wird. 
Kein  Sterblicher  enthüllte  meinen  Schleier.  Die  Sonne  war 
mein  Kind."  Xe  —  ei — te^  Sein  —  machen  —^Zeitraum, 
Esse  —  facere  —  aetas ;  \)'\q  die  Zeiträume  machende, 
Est  faciens  aetates.  iMan  könnte  das  Wort  auch  ableiten 
von  Nei — te^  Festgesetzte  Zeit  —  Stunde,  Tempus  defi- 
7iitum  —  hora;  die  festgesetzte  Zeit  der  Stunde,  Tempus 
defmitum  horae;  und  den  Namen  der  Göttin  auf  die  Jah- 
resrechnung und  deren  Berichtigung,  durch  Einführung  der 
Schalttage,  beziehen,  durch  welche  das  Sonnenjahr  auf 
365  Tage  6  Stunden  festgesetzt  wurde.  In  letzterer  Zu- 
sammensetzung wäre  das  Wort  aber  eine  spätere  Bildung 
und  stände  im  Widerspruch  mit  der  Inschrift  auf  dem  Tem- 
pel zu  Sais. 
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Das  böse  Wesen. 

Apopis  =  Apoücipi  =:  Apoipi.  Apopls  ist  der  Ur- 
liebcr  des  Bösen,  Vnter  des  Typlion  und  der  Nephtys.  Er 
verheerte  den  Sitz  des  Oslris  mit  Feuer,  wurde  aber  durch 
den  Horus,  dem  Osiris  zu  Hülfe  kam,  besiegt.  Apopis,  die 
Dürre,  verheert  das  Land;  Horus,  der  die  Schleusen  öff- 
nende Gott,  ersclieint;  Osiris,  der  Nil,  kommtihm  zu  Hülfe, 
das  Land  wird  überschwemmt,  und  Apopis,  die  Alles  ver- 
derbende TJiuTC,  ist  besiegt.  A — poüei — pi.  Pi=^pe,  ]>La- 
chen  —  Sonnenhitze  —  sein,  Facere  —  acstus  —  esse,. 
Der  die  brennende  Sonnenhitze  Machende ;  Facicns  uestum 
est, 

Siniil)il(ler  allgemeiner  Nattn'kiftfte. 

Atliyri,  Athor  =  A^thorc,  Die  anf  der  Erde  Alles 
hervorbringende,  schaiTende  Kraft.  Dem  Athor  ist  der  Lotus 
nnd  die  kuh,  Sinnbilder  der  Isis,  der  fruchtbaren  Erde,  ge- 
heiligt. Man  findet  den  Gott  abgebildet  als  eine  zwischen 
den  Hörnern  eiuer  Kuh  ruhende  Sonne,  über  welcher  Straufs- 
federn  befindlich  sind,  und  dem  der  Basihsk,  das  Zeichen 
der  Göttermacht,  beigefügt  ist.  A — tho  —  rc.  Sein — Erd- 
kreis  —  Sonne,  Esse  —  orfjis  teri^ai^um  —  sol;  des  Erd- 
kreises Sonne,  Est  orhis  terrarum  sol. 

Apis,  3Inevis,  Onnphis  ==  Ape^  Meneft,  Onnuff^ 
drei  Stiere,  die  als  Sinnbilder  der  Sonne,  der  schaffenden 
nnd  erhaltenden  Kraft,  göttlich  verehrt  wurden,  der  erstere 
zu  IMemphis,  der  zweite  zu  Heliopolis  und  der  dritte  zu 
Hermunthis.  A — pe^,  Schaffen  —  sein,  Facere  —  esse; 
der  Schaffende,  Creator  est,  —  Me  —  7ie  — ß,  Liebe  — 
sein  —  erlialten,  Amor  —  esse  —  conservare ;  Die  Alles 
erhaltende  Liebe,  ^/wor  est  conservator,  —  Ö — ?iöüf — ß^ 
Sein  —  Geist  —  erhalten,  Esse  —  Spiritus  —  conservare. 
Der  Alles  erhaltende  Geist.  Est  spiritns  conservans.  Man 
glaubte  der  Geist  des  Osiris  belebte  den  Apis. 

Fht  ah,  in  koptischer  Sprache  Ptah  =:  Fetaht^  Petaate, 
Der  Gott  des  Urfeuers.     Fe  —  ta/tt.  Sein  -—  Feuersgluth, 
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Esse  —  arclor  ignis ;  oder  von  Pe  —  taate ,  Sein  — 
Licht,  Esse  lux;  Est  ardor  ignis,  Est  lux.  Die  Feiiers- 
gliilh,  das  Licht.     Sahte  heifst  Licht  und  Fenersghith. 

Menuthis,  Eumenuf/iis,  (Kopiisch:  Methnoutlri,  di- 
vinitus,  deitasj  die  Venus  der  Lateiner,  Gemalilin  des 
Chnouhis  oder  Amnion.     ?Ie  —  noü  —  ti,  Liebe  —  Stunde 

—  bin,  Amor  —  hora  —  sitm;  Ich  bin  die  Stunde  der 
Liebe,  Ainoris  /torasutn;  oder  von  i?/^  —  noti — te,  Liebe 

—  Stunde  —  sein,  Arno?'  —  /tora  —  esse;  die  Stunde  der 
Liebe,  Amoris  hora  est,  i>Lan  könnte  auch  annehmen,  dafs 
Me  —  noute  und  Me  —  nouti  hier  in  Apposition  ständen, 
wie  Cicero  Consul,  oder  dafs  Me  hier  im  Genitivverhält- 
nil's  stehe,  und  dafs  das  Wort  bedeute :  Liebe  Göttin,  Amor 
Dea,  oder  Göttin  der  Liebe,  Amoris  Dea;  dergleichen 
Wortbikknigen  scheinen  aber  dem  Geist  der  ältesten  ägyp- 
tischen Sprache,  der  sich  vornehmlich  in  den  Götternamen 
kund  thut,  ZAiwider  zu  sein.  In  allen  Götternamen  sämmt- 
licher  ägyptischen  Dialekte  ist  das  Verbum  esse  ein  wesent- 
licher Bestandtheil.  Zusammensetzungen,  wie  Me  —  7iouti, 
Göttin  der  Liebe,  Amoris  Dea,  kommen  allerdings  in  der 
ägyptischen  Sprache  vor,  sind  aber  wahrscheinlich  spätere 
Bildungen;  well  sie,  wie  tköü  —  öti,  Sepulti — Uterus, 
Ppamide,  Pyramis,  und  Ke  —  ebsc/tö,  Ufer  der  Nachläs- 
sigkeit, littus  7iegligentiae,  unbebautes  Land,  terra  in- 
culta,  schon  Gegenstände  der  Kunst  bezeichnen. 

Nephthys,  Nephthe  =  Neeftesk,  Neefte^^pie  Göt- 
tin der  irdischen  Liebe.     A'^e  —  eftesk,  die  Lieb^Be,  Esse 

—  conjunctus,  Est  conjuncta,  Ne  —  eftch,  die  Liebende, 
esse  coienSj  est  coiens.  Die  vorstehenden  Formen  sind 
abgeleitet  von  tc/i,  coire  und  tes^,  adhaerere, 

T-rj  de  ate]un;7'T]  NscpS-ui;,  t(V  xai  TsAet^rrji'  yMi  ^Atpoodirriv, 
evtoi  Ö£  yjcßl  IsUr^v  ovo/Lid^ovcriv.  Plutarc/i.  de  J,  et  O.  cA2. 
Das  Wort  scheint  zu  den  neueren  Bildungen   zu  gehören. 

Buhastis  =:  Boubaschtiy  Bouhaschte,  Göttin  des  Mon- 
des. Nach  Herodot  besafs  sie,  in  der  Stadt  Bubastus,  in 
Unterägypten,  einen  von  einem  Wäldchen  umgebenen  Tem- 
pel, nach  dem  jährlich  über  700,000  Menschen  wallfahrte- 
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teil,  um  dort,  der  Göttin  zu  Ehren,   jai    opfern  und  Orj;ien 

zu  feiern.     BÖü — hasch— ti,    Glanz  —  bin,  Splendo?^  

denudarc  —   sum  ;    Böü  —  hasch  —  te,    Glanz  —  sein, 
Splendor  demidare  —  iesse ;  Spien dor  denudans    est, 

Sinnbilder  des  Nils,  der  fruchtbaren  Erde,  der  Überschweni- 
mimgen  und  des  Alles  versengenden  Südwindes, 

Canopus,   Canohus  =r-.  Schaapnoüfosch^  Kcnoüfosch. 
Symbol  des  Nils.   Der  Gott  wird  wie  eine  grolse  Urne,  mit 
kurzem  Halse  und  kurzen  Händen  und  Füfsen  und  mit  dem 
Haupte  irgend  einer  höheren  Gottheit  abgebildet.  Die  Chal- 
däer,  erzählt  man,  durchzogen  einst  alle  Länder,  ihren  Gott, 
das  Feuer,  als  den  mächtigsten,  preisend,  da  er  alle  übrige 
Götter  vernichte.    Die  ägyptischen  Priester  erwarteten  ruhig 
die  Ankunft  der  Clialdäer,  füllten  den  Kanopus  mit  Wasser 
und   verschlossen   die   in   demselben  befmdhchen  Öffnungen 
mit  Wachs.     Als  nun  die  Clialdäer  Feuer  um  den  Gott  an- 
zündeten, um  denselben  zu   zerstören,  schmolz  das  Wachs, 
das   Wasser   strömte   hervor,    das   Feuer  erlosch,    und   der 
Sieg   des   ägyptischen   Gottes,   über   den   chaldäischen,  war 
entschieden.     Schaap — 7i6iff — osch^  Sein  —  Geist  —  ver- 
mehren,  Esse  —   Spiritus   —   augerc;   der  vermehrende 
Geist,  Est  Spiritus  Tuiiltiplicans,     Ke  —  nölif — öschj  Sein 
—  Geist  —  vermehren,  Esse  Spiritus  inultiplicnns. 

Serapis,  'Seqüczzic;,  '2aoa-Kiq  zz=  Serape,  S;rrape.  Der 
Gott  NÄÄie  Osiris  und  Canopus.  Se  —  ra — pc  und  Sa  — 
ra — pe.  Trinken  —  lassen  —  sein,  Bihere  ^-  facere  — 
esse;  der  Tränkende,  der  Trinkenlassende,  Est  potiim  dans. 

Wir  treffen  jetzt  auf  eine  Gesellschaft  von  Landesgott- 
heiten  die   in  der  engsten  Verbindung  mit  einander  stehen. 

Osiris,  der  den  Pflanzen  Nutzen  stiftende,  der  Landes- 
strom, der  Nil,  tritt  aus  seinen  Ufern,  überflutet  die  Isis, 
das  fruchtbare  Land,  macht  Ägypten  zu  einem  blühenden, 
mit  Früchten  prangenden  Garten  und  erfüllt  Alles  mit  Freude. 
Da  erscheint  Typhon,  der  W  ind  der  Vernichtung,  der  Süd- 
wind, er  verheert  den  Sitz  des  Osiris,  und  verwandelt  ganz 
Ägypten  in  eine  versengte,  staubige  Einöde.     Osiris  ist  be- 
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siegt  und  getödtet.  Isis  verfällt  in  tiefe  Trauer  um  Ihren 
Gemahl,  den  sie  überall  sucht.  Indessen  erscheint  Sirius, 
Anubis,  der  Hundsstern,  am  Himmel,  der  Vorläufer  der  Nil- 
flut; er  zeigt  den  Be^yohnern  der  Niederungen  an,  dafs  es 
Zeit  ist,  sich  auf  die  Anhöhen  zurückzuziehen.  Horus,  der 
Pförtner,  die  Sonne,  hat  seinen  höchsten  Standpunkt  er- 
reicht; er  rächt  den  Tod  seines  Vaters  Osirls  und  bekriegt 
den  Typhon,  durch  Öffnung  der  Schleusen.  Osiris  steigt 
aus  der  Unter%Yelt  hervor,  eilt  seinem  Sohne  zu  Hülfe,  Ty- 
phon wird  besiegt,  gefangen  und  der  Isis  ausgeliefert,  die 
ihn  aber  mit  Grofsmuth  wieder  frei  läfst. 

In  den  Monaten  Juli  und  August,  wo  der  Nil  beginnt 
Ag}^ten  zu  überfluten,  steht  die  Sonne  im  Zeichen  des 
Löwen  und  der  Jungfi-au ;  die  Bilder  beider  wurden  zu 
einer  Sphinx,  einer  AAässernden,  einer  Nährenden,  einer 
Tränkenden,  einer  Amme,  vereinigt,  und  vor  die  ägypti- 
schen Tempel  gestellt. 

Wir  schreiten  zur  Erklärung  der  vorgekommenen  Namen. 

Osiris  •=.  Osiret,  O — si — ret.  Sein  —  Nutzen  — 
Pflanze,  JSsse  —  titilitas  —  planta,  der  den  Pflanzen  Nutzen 
stiftende.  Est  utilis  plantis. 

Isis  =  Eseet,  Es — cetj  Is  —  eet.  Alt  —  fruchttra- 
gend sein,  Antiquus  —  praegna?is  esse;  die  alte  Frucht- 
tragende.    Antiqua  praegnans  est, 

Ocriqig  pcttfc  'icriQ  .  .  ,  701»  rs  y/uov  xcxi  7r{V  crEX^jvr-v,  oiv 
Tov  (iitv  OcfiQiVy  7r(v  de  'icfiv  ovoiiaorcxi ,  d-:r:o  rtvoq  stvilod  re- 
P^Eicrrfi  EKCxTsoag  rrjc^  ■HQOifTiyoQLac;  rahrr^q'  ^iE^£Of.n]V£'L!oi.ih)(ov 
yaq  70V7(jav  Eiq  rbv  kXXrivixov  rriq  öia/Jxrov  rgottox',  slvai  rov 
ILiEV  Ocfioiv  7toXvoq)Pa).f.ioVf  .  .  .  rriv  Öe  'icriv  juE'^EqurivEvo/nE- 
vriv  ELvai  TtaXaiaVy  TE'^Ei/LiEvriq  rriq  Ttooo'r^yooiaq  a-xo  Tr\q  d'idtov 
y.al  izaXaidq  yEVEcTECoq.   Diod.   Sic.   I.    C.    II. 

Typhon,  Teiiphönhne  =  Teil — phönh  —  ne.  Wind 
—  vernichten  —  sein,  Ventus  —  pervertei^e  —  esse;  der 
Wind  der  Vernichtung,  Ventvs  pervertens  est.  Das  Wort 
kann  auch  ohne  ne  =  esse  vorkommen;  dann  ist  es  aber 
eine  spätere  Bildung.  Die  Orthographie  auf  den  Monumen- 
ten mufs  entscheiden.  Apopis  ist  unstreitig  der  frühere 
Typhon, 

2 


18 

Anubis,  Anouhi  =  ^  —  noü  —  hi.  Sein  —  bevor- 
stehen —  anschwellen,  Esse  —  futurum  esse  —  intu- 
mescere;  das  Bevorstehen  des  Anschwellens,  Ä^ /?r/?^- 
cursor  inundationis, 

Horus,  'ilopq  =  Oröis,  O  —  rms^  Sem  -—•  der  die 
Pforten  (Schleusen)  öffnende,  Esse  — janitor;  der  Pfört- 
ner, Est  j<initor.  Beim  höchsten  Stande  der  Sonne  be- 
ginnt die  Nilüberschwemmung. 

AiyvTCTiQTi  6e  ^A-jtoXXcov  ^isv  'S2go^,     Herodot  II.  156. 

Sphinx  ^=^  Tsiinko^  Tsün/c  —  ö,  Wässern  -^  sein, 
Irrigare — ^*ä^;  die  Wässernde,  die  Nährende,  die  Trän- 
kende, Nutrix  est,  —  Das  Wort  erscheint  unter  den  ver- 
schiedensten Formen.  Sömk  heifst  saugen,  sugere  und 
säugen,  lactare;  senk  saugen,  sugere;  senko  säugen,  lac- 
tare;  tsenka,  tsenko,  tsenkö  säugen,  lactare;  tse^  tsie, 
tsioj  tso  sättigen,  saturare,  anfüllen  replere,  wässern  ir- 
rig are;  tseü  und  scü  gewässert  werden,  irrig ari* 

Todtenreich, 

Theuthy  T/iaauty  Taautes,  Thoyth^  Thot,  TaavroQ^ 
©o)^,  0coTj^.  (In  koptischer  Sprache:  Tköoüt).  Thaaut 
wird  dargestellt  mit  einem  Ibiskopfe;  über  seinem  Haupte 
schwebt  der  Mond  zwischen  den  Hörnern  einer  Kuh.  In 
der  rechten  Hand  hält  er  eine  Schriftrolle  oder  auch  den 
Mafsstab  der  Gerechtigkeit.  Er  wird  als  Gott  der  Gerech- 
tigkeit und  Richter  im  Todtenreich,  als  der  Erfinder  der 
Buchstabenschrift,  der  Rechnenkunst,  der  Geometrie  und  der 
Sternkunde  betrachtet.  Als  Gott  der  Gerechtigkeit  führt  er 
wahrscheinlich  den  Namen  Ta  —  au  —  te,  Geben — Ruhm — 
sein,  Dare  —  gloria  —  esse ;  der  Ruhm  Gebende,  der 
Seligsprechende,  Dans  gloriam  est.  Thöoüte  =  Tho  — 
boü  —  te,  Erdkreis  —  Mond  —  sein,  Orhis  terrarum  — 
luna  —  esse;  Des  Erdkreises  Mond,  Orhis  terrat^mn 
luna  est.  —  Thöihtc  =  Tho  —  oih  —  te^  Des  Erdkreises 
Mond,  Orhis  serrarutn  —  luna  —  est,  —  Thöth  = 
ThÖ — ööh  —  te^  Des  Erdkreises  Mond,  Orhis  terrarum — 
luna  —  est.  Das  Wort  ist  ganz  wie  A^-tho — re  ge- 
bildet; ooü,  oih,  66h   heifst  Mond. 
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TaavToq,  o  7(ov  yqaf.if.iar(ji)V  Tr(v  evoecfiv  sTtivoriaag,  "Kai 
7r[q  Toov  'v-Kof.ivi]^ia7(x)V  yoacprlq  7ca7(xo^aq  .  .  .  ov  klyviiTtoL 
(.ikv  £x,dX£crav  0cöfe,  ^A^s^avöoeTq  öl  0(o^,  *Eo^ii]i;  öl  ED.riveq 
jLUTEcpQao'av.  Sanchun.  in  JEuseb.  praep,  ev,  I,  c.  9. 

Amenthes^  'A/nivp-riq  =^  Amente.  Das  Todtenreich. 
A — men  —  te^,  Sein  —  erwarten  —  Stunde,  Esse  —  ex-» 
spectare  —  hora;  Das  Erwarten  der  Stunde,  d.  h.  der 
Auferstehung,  wo  die  Seele  sich  mit  dem  Körper  wieder 
vereinigt.  Est  exspectatio  horae  vel  aetatisj  seil,  re- 
surrectionis.  Ln  Koptischen  lautet  das  Wort  Amente^ 
Jtmentij,  itifernum,  orcus.  Die  Alten  leiteten  dasselbe  ab 
von  amehi  nehmen,  prehendere^  und  teis  geben,  dare; 
weil  das  Grab  die  Körper  der  Verstorbenen  aufnimmt  und 
bei  der  Auferstehung  wieder  herausgibt.  Die  erstere  Er- 
klärung liegt  im  Geiste  der  altägyptischen  Sprache,  die 
zweite  ist  demselben  gändich  zuwider. 

Bnto,  BovToi -^  P/teÖüetoij  die  Göttin  der  Gräber;  sie 
wird  mit  einem  Grabmal  auf  dem  Haupte  dargestellt»  Phe — 
öüe  —  toij  Sein  —  abwesend  sein  —  Wohnungen,  Esse  — 
abesse  —  hcthitationes ;  die  WoJmungen  der  Abwesenden. 
Sunt  absentium  habitationes.  Pe^,  esse^  wird  vor  ou 
aspirirt  und  lautet  Phe. 

Verstümmelungen  von  Pheouctoi  sind  die  koptischen 
Wörter:  Föte,  fote^  böte  abominatio,  und  böiitij  abomi- 
Jiandurn.  —  Bovtol,  roitoi  zta^'  AlyvKrioiq,  slq  ovq  ai  tsXeu- 
7oJv7Ei;  7Lpev7ai,  Hesychius^ 

Pyramide,  Pyrumis  r=:  Thouoti.  Die  alten  Agyptier 
glaubten,  dafs  sie  nach  Verlauf  mehrerer  Jahrtausende  mit 
Fleisch  und  Bein  wieder  auferstehen  würden;  deshalb  bal- 
samirten  sie  die  Körper  der  Verstorbenen  ein  und  setzten 
sie,  gewöhnlich  mit  dem  Zeichen  des  Schmetterlinges ,  des 
Sinnbildes  der  Auferstehung,  auf  der  Brust,  in  Todtenhäu- 
sern  bei,  die  sie  als  Auferstehungshäuser  betrachteten.  Die 
ägyptischen  Könige  liefsen  sich,  gleich  bei  ihrem  Regierungs- 
anlrilte,  die  prachtvollsten  Todtenpaläste,  die  noch  bestehen, 
und  die  Bewunderung  der  Beschauer  erregen,  in  den  lybi- 
schen  Gebirgen  aushauen.  Li  diese  kostbaren  unterirdischen 
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Todtenpaläste  wurden  die  prächtig  geschmückten  Leich- 
name der  Könige  gebracht;  ihr  Hofstaat  und  ihr  Volk  war 
in  der  Nähe  derselben  bestattet.  Dort  ist  abgebildet,  und 
zum  Theil  in  Wirklichkeit  vorhanden.  Alles,  dessen  sie  im 
Leben  bedurft  hatten,  und  was  sie  nach  der  Auferstehung 
wieder  bedürfen  würden,  wenn  sie  einst,  mit  allen  ihren 
Unterthanen,  von  Neuem  geboren,  aus  ihren  Auferstehungs- 
häusern heraustreten  würden.  Auch  die  Pyramiden  sind 
dergleichen  Auferstehungshäuser  der  in  denselben  beigesetz- 
ten Könige,  wie  ihr  Name  es  bezeugt.  T/iöüms  heifst  be- 
statten, beerdigen,  sepelire,  eftmns,  sepultus,  6t%  uterus ; 
T/iöü  —  ötij  sepulti  —  iiteriis,  des  Bestatteten  Auferste- 
hungshaus, aus  welchem  derselbe  zum  neuen  Leben  her- 
vorgeht. Pira-mei  {s^xich'.  PiramiiJ  Seele  —  wiedergeben, 
Anima  ■—  r edder e;  Die  Seele  wiedergebend,  Animam. 
i^eddens.  Ein  Gebäude  in  dem  der  Körper  die  Seele,  der 
er  beraubt  ist,  wiedererhält. 

Obelisk,  ^OßeXiorxoq  =  Ohelixkos.  O  —  be  —  lix  — 
kos.  Sein  —  Denkmal  —  Versteck  —  Begräbnifs,'  Esse  — 
monumenttf/n  —  latehra  —  sepultura.  Ein  Denkmal 
Versteck  des  Begräbnisses,  Est  monumentum  latehra  se- 
pulturae. 

Die  Hieroglyphen,  ra  lEooyXvcptxa,  seil.  youfLi^nrxra^  die 
Bilderschrift,  welche  die  ägyptischen  Priester  auf  öffentliche 
Denkmäler  einhauen,  eingraben  und  malen  liefsen,  heifst  in 
altägyptischer  Sprache:  skinshai, 

Skis  ist  eine  waldige  Höhe,  ein  mit  Wald  bedeckter 
Berg,  locus  montanus  et  silvosus ;  davon  skisei,  die  Höch- 
sten, die  Götter,  Altissimi,  Dei,  welche  die  alten  Agyptier 
sich  wahrscheinlich  auf  Bergen  wohnend  dachten;  wie  die 
Griechen,  deren  Götter  den  Olymp,  den  Parnafs,  den  He- 
likon u.  s.w.  bewohnten;  hii  kommen,  venire,  skis  —  iui 
=  skini,  von  den  Bergen,  von  den  Göttern  kommen,  den 
Willen  der  Götter  verkünden,  prophezeihen ,  wahrsagen, 
divinare,  augurare*  SÄai  Schrih,  scriptura ;  skin  —  shai 
Schrift  der  von  den  Bergen,  von  den  Göttern  Kommenden, 
Schrift  der  Priester,  Schrift  der  Propheten,  scriptura  sa- 
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cerdotum,  scriptura  pi^ophetariim.    Die  alten  Inder  nann- 
ten ilne  heilige  Schrift  Götterschrift,  Dewanägari. 

IMan  nimmt  gewöhnlich  an,  dafs  die  Agyptier  ihre  Bil- 
dung von  Indien  her  erhalten  haben.  Diefs  unterliegt  eini- 
gen Zweifeln.  Es  findet  sich  in  der  altägyptischen  Sprache 
nicht  die  geringste  Spur  einer  Sanskritform ,  und  die 
ägyptischen  Götter,  die  nicht  Etwas  rein  geistiges  bezeich- 
nen, sind  wie  aus  dem  Lande  selbst  hervorgewachsen  und 
passen  nur  für  Ägypten.  Die  Alten  hatten  wohl  Recht, 
wenn  sie  behaupteten,  dafs  die  Aegyptier  ihre  spätere  und 
höhere  Ausbildung  durch  Semiten,  Chaldäer  erhalten  hätten: 
Tradidit  Aegyptis  Babylon^  Aegyptus  Achivis.  Sie 
standen  den  Begebenlieiten  um  zweitausend  Jahre  näher, 
als  wir,  und  konnten  noch,  in  den  alten  Bibliotheken,  aus 
Quellen  schöpfen,  die  für  uns  versiegt  sind.  Die  koptische 
Sprache  zeigt  uns  ganz  deutHch  ihr  semitisches  Gepräge. 
S.  Analysis  verhi  S.  t%  —  47. 

Halbgötter. 

Harpo<irat€s  =  Charöpecrates.  Der  Gott  des  Schwei- 
gens, wurde  als  Knabe  oder  zarter  Jüngling  dargestellt,  der 
den  Zeigefinger  auf  den  Mund  legt.  Er  stand  am  Eingange 
der  ägyptischen  und  der  römischen  Tempel,  um  den  Ein- 
tretenden anzudeuten,  dafs  hier,  in  der  Nälie  der  Götter, 
ein  ehrerbietiges  Schweigen  stattfinden  müsse.  Das  Wort 
ist  zur  Hälfte  ägyptisch,  zur  Hälfte  griechisch,  und  wahr- 
scheinhch  erst  unter  der  Herrschaft  der  Ptolemäer  gebildet 
aus  dem  ägyptischen  Worte  Charö,  Schweigen,  silentkim 
und  JcoaTT]«?,  die  Oberhand  habend,  beherrschend;  Charö  — 
crates,  das  Schweigen  beherrschend.  Die  ägyptische  Gott- 
heit hiefs  wahrscheinlich  Charö pe.  Cha — rö — pe^  Zurück- 
lassen— Mund  —  sein,  relinquere  —  os  —  esse;  Der  den 
IMund  zurückläfst,  Relinquens  os  est, 

Mane7'0s  =z  Mainer ehös^  Erfinder  der  Musik  und  ein 
ausgezeichneter  Sänger,  war  der  Liebling  der  Isis,  welche 
beschlossen  hatte,  ihm  die  Unsterblichkeit  zu  verleihen.  Als 
die  Göttin  einst,  in  tiefer  Belrübnifs  über  den  Leichnam  des 
Osiris  hingesunken  war,  hörte  sie  hinter  sich  Tritte,  sah  sich 
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zürnend  um,  und  erl)lickte  den  Maneros,  der,  in  demselben 
Augenblick,  vor  Entsetzen,  starb.  Dieses  rührenden  Vor- 
falles geschah  an  allen  Festen  der  Isistrauer  Erwähnung. 
Mai — nere — hös^  Liebhaber  —  war  er  —  Gesang,  A7nator 
—  erat  —  cantüs;  Er  war  ein  Liebhaber  des  Gesanges, 
Amator  erat  cantüs.  —  '"'Eo-rt  b\  AlyvitTiorl  6  Aivog  xa- 
Xov{ii£vog  Mavsooin;,  He7'odot  Ily  79.  —  Tov  ö'  aöoiLievov 
MavsQcora  ztoa^Tov  evqeTv  fiLovcrix^riv  Icritooovo'iv.  Plutarch,  de 
X  et  O.  c.  17. 

Memmofij  Ms/tivcov  r=  Smemenöüne.  Memmon,  der 
Sage  nach,  Sohn  des  Tithon  und  der  Aurora,  Heerführer 
der  Äthiopier,  zog  den  Trojanern  zu  Hülfe  und  ^wurde  vom 
Achilles  getödtet.  Aurora  errichtete  ihm  zu  Theben  in 
Ägypten  von  schwärzlichem  Stein  eine  Bildsäule  in  sitzen- 
der Stellung,  die  beim  Aufgange  der  Sonne  einen  heiteren^ 
bei  deven  Untergange  einen  traurigen  Klang  ertönen  liefs. 
Der  persische  König  Cambyses  befahl,  diese  Bildsäule,  de- 
ren Trümmer  noch  die  Bewunderung  der  Reisenden  erre- 
gen, zu  verstümmeln.  Sie  soll  aber  selbst  nach  der  Ver- 
stümmelung ihren  Klang  beibehalten  haben.  Sme — me  — 
noü — ne^  Schrei  —  lieben  —  Stunde  — sein,  Clamor  — 
amare  —  hora  —  esse;  Der  Schrei  des  Liebhabers  der 
Stunde.     Clamor  amantis  horae  est, 

Amenophis,  ^AiLi/Lievcöcpic;  ^=  Amcnoüphi^  A  —  me  — 
noü  — phiy  Sein  -^  lieben  —  Stunde  -—  Kufs,  Esse  — 
amare  —  kora  —  osculum;  der  Liebhaber  des  Kusses 
der  Stunde,  Est  amans  horae  osculi. 

Sollte  noü  nicht  auch  Morgenrötlie ,  Anbruch  des  Ta- 
ges, heifsen?  In  den  TVörterbüchern  ist  diese  Bedeutung 
nicht  aufgeführt.  Ist  sie  vielleicht  im  Koptischen  verloren 
gegangen? 

^O  Ö£  au7o^  (Ka^ißvcfriq)  y^at  tov  ^ Ajit^iBvcocpiVy  oq  Ms/LiveiW 
vo/LiK^of^isvog  F.lvat  xal  A/^o^  cp'^syyo/Lisvoq,  7Sf.iV£t,  vcpoQ(o(Li£vo(; 
yoriTEiav  7iva,  sivaf^  ev  aijjw,  toc;  tcfroqsl  TloXvci!.ivoq  '' A'^r\vaioq* 
Chronicon  Paschale  1,  p.  270.  Dind, 

Erklärung  einiger  mit  Hieroglyphen  geschriebenen  Namen. 

Champollion,  in  seinem /V^'c«*  du  Sy steine  hier o- 
glyphi(/ue  des  anciens  Egyptiens,  Paris^  1824^  schreibt 
Osiris  und  Isis,  nicht  Ocr/orjr,  Ecresr  oder  loser,  sondern 
Ocr/orj,  Ho*£.  Diefs  gab  Veranlassung,  die  Hieroglyphen  zu 
untersuchen,  durch  welche  diese  Gottheiten  bezeichnet  wer- 
den. Der  gelehrte  Franzose  erklärt  die  hier  vorkommenden 


23 

hieroglyphischen  Buchstahen  theils  für  s\TiiboIische  Zeichen, 
die  keinen  Buchs tabenwerth  haben,  theils  ganz  falsch.  Wir 
beginnen  mit  der  Erklärung  seiner  symbolischen  Zeichen 
und  beweisen,  dafs  auch  diese  einen  Laut-  oder  Buchstaben- 
werth  haben.  Die  alten  Agyptier  schrieben,  wie  die  alten 
Hebräer,  nur  die  Consonanten;  wir  dürfen  daher  hier  auch 
nur  die  Consonanten  der  Wörter  suchen;  die  Vokale  mufs 
der  Lesende,  wie  im  Hebräischen  hinzusetzen.  An  einigen 
Stellen  werden,  um  Mifsverständnissen  vorzubeugen,  auch 
Vokale  gesetzt. 

Das  W  ort  Oüsc/m^et  ^=  Osiri.%  Fig.  1 ,  besteht  aus 
einem  iMund,  os,  in  ägyptischer  Sprache  Schna;  in  diesem 
IMunde  ist  eine  Sonne,  Sol,  ägypt.  Re;  unter  beiden  Zeichen 
ruhet  eine  Sphinx,  Sphinx,  ägypt.  Tsünkö.  Die  Anfangs- 
buchstaben dieser  drei  ägyptischen  Wörter  geben  uns  die 
Consonanten  Seh  —  R  —  T,  von  Oü-Sch-iR-eT,  Oü 
lautet  auch  ö,  wie  wir  bei  Onuphis  sehen  werden,  e  und 
ee  wie  «,  t  wie  s. 

Im  Worte  Isis  oder  Iseet  =^  Eseet,  Fig.  2,  finden  wir  tm- 
erst  einen  Mond, /*?//?»,  ägypt.  yi?^/  dann  ein  Ei,  üvurn,  ägypt. 
Söoühi;  und  drittens  eine  Sphinx,  Sphinx,  ^öTpt«  Tsünkö ; 
diefs  gibt  uns  die    drei  Buchstaben  / — S — T  =  ISeeT, 

Der  Name  Oitschiret  wird  auch  geschrieben  wie  in 
Fig.  3.  Die  sitzende  Figur  ist  das  Zeichen,  dafs  hier  von 
einer  Gottheit  die  Rede  ist;  Mund  und  Sonne  kennen  wir; 
der  Thron,  Stuhl,  Sessel,  sella,  ägypt.  Toots,  ist  das  Zei- 
chen des  T,  Wir  haben  folglich  wieder  Seh — R — 7^  = 
Ou^Sch-i-R-e-  T. 

Iseet  =  Isis,  Fig.  4,  gibt  uns  die  nun  bekannten 
Buchstaben  I—S—  T  =  I-S-ee-  T. 

In  Fig.  5.  finden  wir  abgebildet,  erstens,  zur  Rechten, 
den  Kopf  eines  Wolfes  oder  Schakals,  lupiis,  ägyptisch 
Oüonsch;  zweitens  einen  Krummstab,  eine  Handstütze, 
ma7iüs  fulerum,  ägypt.  Schönti,  hebräisch  Sameeh;^x\\r 
tens  einen  Mund  (hier  nicht  Seh?ia,  wie  oben),  sondern  Ro^ 
Mund,  os;  viertens  eine  Hand,  manns,  ägypt.  Tot.  Wir 
haben  daher  wieder,  in  umgekehrter  Weise,  von  der  Rech- 
ten zur  Linken,  wie  die  Hebräer  schrieben,  T—e — R — i — 
Seh — Oü,  oder  nach  unserer  Weise  zuschreiben,  Oüschiret. 

In  Fig.  6.  ist  das  erste  Bild  eine  Hacke,  ligo,  ägypt. 
Oüame;  die  übrigen  Buchstaben  sind  bekannt.  Wir  haben 
folglich  hier,  von  der  Linken  zur  WeoliiGW,  Oüschiret,: 

In  Fig\  7.  ist  die  Hacke  =  Oü,  das  Äuglein,  oeellus, 
ägypt.  Schol  r=z  Seh,  die  Sonne,  z^v  Ischen  Hacke  und  1'hron, 
wie  oben,   =  R^  der  Sessel  oder  Thron  ~   T.   Auch  hier 
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haben  wir  die  vier  Buchstaben  Ou  —  Seh- — R — T;  mit 
hinzugefügten  Vokalen:  Ou-Sch-i-R-e-  T. 

Onyphis.  Das  Bild  Fig.  8.  besteht  aus  einer  Wachtel, 
coturnix,  ^^ö}P'-  Öplia,  aus  einem  Strick  eben,  funiculus, 
ägypt.  NouJty  einem  Viereck,  t/uadratum^  ^ioTP**  ^toü^ 
(eigentlich  vier,  r/uqtuorjy  und  aus  einem  Hackebeil,  secu- 
risj  ägypt.  Enschot,  Wir  erhalten  durch  die  Anfangsbuch- 
staben dieser  Wörter  O  —  N — F — E,  und  durch  Hinzu- 
fügung der  noch  fehlenden  Vokale,  O-N-ou-F-E  =  Onoiifi. 

Im  neunten  Bilde  ist  die  erste  Figur  nicht  blofs  Zei- 
chen, dafs  von  einer  Gottlieit  die  Rede  sei,  sondern  ihr 
Wolfskopf  hat  auch  Lautwerth  und  ist,  wie  oben,  =:  Ou 
==  O ;  der  kleine  Stab,  Pfahl,  Pflock,  paxillus,  ägyptisch 
Naeiö  =^  N ;  das  Viereck  =^  /]  das  Hackebeil  =^  E  = 
J ;  wir  haben  folglich  wieder  Onöüfi. 

hn  zehnten  Bilde  stehen  dieselben  Zeichen,  der  Stab 
ist  nur  in  einen  Agurstab  verwandelt:  O — N — Öü — F — E 
r=   Onoiifi' 

Im  elften  Bilde  haben  wir  nur  N — F — E  oder  N — 

F—Ij  und  mit  Hinzufügung  der  fehlenden  Vokale,  ö^ow/?. 
Doppelbuchstaben  werden  gewöhnlich  nur  einfach  bezeich- 
net, daher  steht  hier  Onoüfi  für  Onöi/jffi. 

Die  Buchstaben  des  zwölften  und  des  dreizehnten  Bil- 
des Osiris  und  Isis  sind  bekannt;  sie  werden  von  Unten 
nach  Oben  gelesen. 

Das  vierzehnte  Bild  gibt  uns  das  Wort  ^/?ö/?^.9,  S.  14. 
Die  Schlange,  serpens,  ägypt.  Aköri  =  A;  das  Viereck, 
(juadratum^  ägyP^-  Fioü  =i  F  =^  Ph  ^=-  P ;  die  rechte 
Hand,  dexti^a^  ^oTP**  Jönam  =  J,  Wir  haben  hier  die 
vier  Buchstaben  A  —  P — P — I,  und  mit  Hinzufügung  der 
Vokale :  A — P—öüei — P — /  sprich  Apöipi,  Apöpi,  oder, 
wie  die  Griechen  es  schreiben,  Apopis, 


Zum  Studium  sowohl  der  koptischen,  als  der  alt- 
ägyptisehen  Sprache  und  zum  Nachschlagen  der  zur  Er- 
klärung dienenden  koptischen  Wörter  ist  sehr  empfehlens- 
wertli:  das  mit  groiser  Sorgfalt  ausgearbeitete,  und  ausge- 
zeichnet schön  gedruckte  Vocabidarium  Coptico-Latinuin 
et  Latino-Copticum  von  Dr.  G.  Parthey.  Berlin  1844. 
In  der  Nicolaischen  Buchhandlung. 


Gedruckt  bei  Trowitzsch  und  Sohn  in  Berlin. 
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